
v

an h

29vq

er

(Halberſtädter Tageblatt)

Volksſtimme
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode

Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften
Bezug spreis monatlich 1.80 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung 1.60 Mark.

mittags, mit Ausnahme der Sonn
Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegengenommen.

Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter Tageblatt,
Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft i. V. W. Kindermann, für den

Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame und Jnſerate Karl Treff, ſämtlich in Halberſtadt.

Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar

Redaktion und Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48.

lokalen

und Feiertage.
50 Pfennig.

Magdeburg 4526

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
AnzeigenAnnahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto

und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode,

auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

Reklamezeile 40 Pfennig,

Burgſtraße 30.

Nr. 139 Donnerstag, den 16. Funi 1932 7. Fahrgang

Beginn in Lausanne-
Heute Eröffnung der Konferenz. Verlängerung des Moratoriums für Deutſchland.

Die Konferenz von Lauſanne, die am heutigen Donnerstag er
öffnet wird, hätte eigentlich ſchon im Januar als unmittelbare
Folge des um Weihnachten veröffentlichten Gutachtens der Ba
ſeler Sachverſtändigen ſtattfinden ſollen. Die Verfaſſer
dieſes Sachverſtändigenberichtes, in dem die troſtloſe finanzielle
und wirtſchaftliche Lage Deutſchland wahrheitsgemäß geſchildert
wurde, hatten die Regierungen dringend aufgefordert, keine Zeit zu
verlieren und un ver züglich zuſammenzutreten, um eine Neu
regelung des Reparationsproblems zu beſchließen. Doch zeigte ſich
die damalige franzöſiſche Rechtsregierung unter Tardieu noch
ſehr unzugänglich, vor allem wollte ſie auf keinen Fall auf den
u mgeſchützten Teil der im Youngplan vorgeſehenen Zahlungen
endgültig verzichten, auch dann nicht, wenn die Vereinigten Staaten
einen entſprechenden Schuldennachlaß gewährt hätten. Da aber
zur ſelben Zeit die Waſhingtoner Regierung jeden Schuldennachlaß
kategoriſch ablehnte, und da andererſeits der Reichskanzler Brü
ning ſich auf die Forderung einer unverzüglichen endgülti-
gen Löſung feſtgelegt hatte, wäre ein Zuſammentritt der Lau-
ſanner Konferenz gänzlich zwecklos geweſen. Man wäre nur einem
ſicheren Mißerfolg entgegengegangen und einer Verſchärfung der
Spannung in den Beziehungen zwiſchen den europäiſchen Mächten.

Der Entſchluß, die Lauſanner Konferenz bis zum Juni, alſo bis
nach den franzöſiſchen Wahlen zu vertagen, hat ſich als
weiſe erwieſen. Wenn die Ausſichten der Konferenz am Vor
abend ihres Zuſammentritts und vor allem auf Grund der Pariſer
Vorbeſprechungen zwiſchen den Miniſterpräſidenten Englands und
Frankreichs allgemein günſtiger beurteilt werden als noch vor
wenigen Wochen, ſo iſt dies in erſter Linie eine Folge des
Kurswechſels in Frankreich. Die grundſätzliche eng

liſch-franzöſiſche Einigung, die im Januar unter Tar
dieu geſcheitert war, iſt unter Herrio t erzielt worden, nicht zuletzt
deshalb, weil das franzöſiſche Kabinett in dieſer Frage der Außen

politik ſtark unter dem Einfluß der Sozialiſtiſchen
Partei ſteht. Der weſentliche Fortſchritt beſteht darin, daß
Frankreich nunmehr grundſätzlich bereit iſt, einer völligen Ab
ſchaffung des Youngplanes, einſchließlich der bisher für heilig ge
haltenen ungeſchützten Zahlungen Deutſchlands, zuzuſtimmen,
wenn Amerika auf ſeine Forderungen an Frankreich verzichtet.
Es iſt auch bereit, eine gemeinſame Anſtrengung mit England zu
machen, um Amerika zu einem ſolchen Verzicht nach den Präſiden
tenwahlen im Herbſt zu bewegen. Da jedoch die Vereinigten
Staaten bisher immer zum Ausdruck gebracht haben, daß jedes
Entgegenkommen ihrerſeits einmal eine grundfſätzliche Einigung
zwiſchen den europäiſchen Staaten und ferner einen weſentlichen
Fortſchritt in der Abrüſtungsfrage vorausſetzt, bemühen ſich
die engliſchen und franzöſiſchen Staatsmänner, die ins Stocken
geratene Genfer Abrüſtungskonferenz wieder in Schwung zu
bringen. Deshalb wird das Abrüſtungsproblem, obwohl es nicht
offiziell auf der Tagesordnung von Lauſanne ſteht, in den dortigen
Beſprechungen eine hervorragende Rolle ſpielen.

Während der Umſchwung in Frankreich. die Lage verbeſſert hat,
kann man das gleiche von dem Kurswechſel in Deutſch
land nicht gerade behaupten. Die übrigen Völker ſtehen dem jetzt

regierenden deutſchen Nationalismus mit unverhohlenem
Mißtrauen gegenüber. Die Verhandlungspartner wiſſen, daß
das Habinett Papen-Schleicher nur eine Uebergangis-
Regierung darſtellt. Entweder wird nach den Wahlen Hitler
offiziell regieren oder das deutſche Volk wird dafür ſorgen, daß
das Kabinett der NaziBarone wieder verſchwindet. Mag ſich der
neue Reichskanzler noch ſo ſehr. darauf berufen, daß in den gußen
itiichen Fragen die deutſche öffentliche Meinung im weſentlichen
die gleichen Ziele verfolgt, was übrigens nur ſehr bedingt richtig
iſt, es fehlt ihm jede Autorität, um das deutſche Volk auf einer

wichtigen Konferenz zu vertreten. Das wiſſen unſere Verhand
ungspartner, und es iſt daher zu befürchten, daß ſie dieſe innere

wäche der deutſchen Delegation auszunutzen verſuchen werden.
in iſt jedenfalls auffallend, daß die neuen Männer, die nach
Laufe ſo ſelbſtbewußt und brutal auftreten, am Vorabend von
weſen außenpolitiſch ſo überaus vorſichtig ge

u ſind. Auch die hinter ihnen ſtehende Rechtspreſſe iſt auf
e r Wnt und vermeidet jede Feſtlegung auf Forderungen, die
ſeren äre Brüning noch am Ruder, als Mindeſtergebnis der Kon
be ren wiliert haben würde. Es zeigt ſich wieder einmal, daß,
konzle r eine Regierung gegen das eigene Volk auftrikt, deſto
nbgrug gegenüber dem Ausland. Das beweiſt aber zugleich die
alen t Unwahrhaftigkeit der ganzen natio-

ſchen Agitation in den vergangenen Jahren.

ehe gari ſind die neuen Männer die Gefangenen Hitlers,
vorſichti efehle ſie gehorſam ausführen. Außenpolitiſch ſind ſie viel

ere er als irgendeine Regierung unter dem früheren „Syſtem“,
Nakiongug St riaſſer mag im Rundfunk deklamieren, daß die
Vehrf ſozialiſten den Widerruf der Kriegsſchuldlüge, die deutſche

en eiheit, die Abſchaffung des Youngplanes und des Verſailler
rages fordern, das alles iſt nur für die kleine Galerie. Die

von ihnen in den Sattel gehobene Regierung der Barone denkt
nicht daran, auf der Lauſanner Konferenz alle dieſe ſchönen
Forderungen auch nur andeutungsweiſe zu erheben. Man bereitet
ſich vor, ſich mit einem neuen Proviſorium zu begnügen, das
man, wäre Brüning noch Reichskanzler, als Verrat und Ver-
brechen gebrandmarkt hätte. Von der Kriegsſchuldfrage werden
die „nationalen“ Männer natürlich erſt recht nicht reden und ſie
werden ſich auch ſchwer hüten, allzu weitgehende Abrüſtungsfor
derungen anzumelden, weil ſie wiſſen, daß gerade ſie nicht die ge
ringſte Chance haben, damit durchzukommen.

Auf dem Wege nach Lauſanne.

Macdonald und Herriot auf der Fahrt nach Lauſanne.

Ein Blick in den Speiſewagen des Sonderzuges der Miniſter
präſidenten, die die Reiſe von Paris zu der Lauſanner
Konferenz gemeinſam antraten. An der hinteren Diſchſeite der eng
liſche Premierminiſter Ramſay Macdonald. Jm Vorgergrund der
franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot.

Heute die Eröffnungsſitzung.
Lauſanne, 15. Juni. (Eig. Drahtb.) Den Auftakt zur Lau-

ſanner Reparations- Konferenz bildete eine Be
ſprechung der Vertreter der ſechs einladenden Mächte Deutſchland,
England, Frankreich, Jtalien, Belgien und Japan über die Proze
dur der feierlichen Eröffnungsſitzung am Donnerstag vormittag.
Das lakoniſche Kommunique, das unmittelbar darnach der Preſſe
verleſen wurde, teilt nur mit, daß Motta-Schweizz die Be
grüßungsrede und der Präſident. der Konferenz eine Einleitungs
rede halten werden. Wie man darüber hinaus erfährt, hat Mac-
donald auf Vorſchlag Herriots angenommen, ſich am Donnerstag
zum Präſidenten der Konferenz wählen zu laſſen. Er wird in
ſeiner Anſprache die Probleme umreißen, die endgültig das Pro
gramm der Beratungen bilden werden. Neben den ſechs ein
ladenden. Mächten ſind auf der Konferenz noch 12 Länder vertreten:
Polen, Portugal, Rumänien, Jugoſlawien, Ungarn, Auſtralien,
Kanada, Bulgarien, Tſchechoſlowakei, Griechenland, Südafrika u.
Neuſeeland. Daß Oeſterreich nicht eingeladen iſt, wird dahin ge-
deutet, daß die Donaufrage nicht zum Beratungsſtoff gehören
werde. Tatſächlich zeigt die vorliegende Liſte auch nur Staaten,
die noch mit der eigentlichen Reparationsfrage allein zu tun haben.

Macdonald Präſident der Konferenz.
Lauſanne, 16. Juni. Die auf der Lauſanner Konferenz ver

tretenen Mächte haben ſich auf Mäcdonald als einzigen Präſidenten
der Konferenz geeinigt. In der heutigen feierlichen Eröffnungs-
ſitzung der Reparationskonfereng wird nur Macdonald das Wort
nehmen.

Verlängerung des Moratoriums geplant.
Paris, 16. Juni. (EF.) Die Pariſer Zeitungen melden über

inſtimmend aus Lauſanne, daß Macdonald und Herriot
ſich darüber geeinigt hätten, der Konferenz die Verlängerung
des gegenwärtigen Moratoriums um ſechs Monate
vorzuſchlagen. Während dieſer Zeit ſollen. zwei Kommiſſionen

arbeiten, von denen die eine die Liquidierung der
Fragen prüfen und die andere eine große europäiſche Wirtſchafts
konferenz vorbereiten ſoll.

finanziellen

Aufhebang des S. Verhbofs.
Das Geſchenk des Kabinetts der Barone an die Nazis.

Berlin, 16. Juni. (EF.) Der Reichspräſident hat am Mittwoch
die ſogenannte politiſche Notverordnung unterzeichnet.
Es läßt ſich vorausſehen, daß es über dieſe Notverordnung noch
zu ernſteren Konflikten mit den Ländern kommen wird, die, wie
Bayern, am Uniformverbot feſthalten. Die für heute zu erwartende
Veröffentlichung der zweiten ſogenannten politiſchen Notverord-
nung jener Regierung, die bei ihrem Regierungsantritt verkünden
ließ, daß ſie ohne Notverordnungen zu regieren beabſichtige, um
faßt die Aufhebung des SA- und des Uniformver-
botes, die Neuregelung der Preſſevorſchriften, des Ver
ſammlungs und Demonſtrationsrechtes uſw.

In der Verordnung wird nicht generell von militärähnlichen Ver
bänden geſprochen, wie es in dem SA-Verbot geſchah, ſondern
von „Verbänden, die in geſchloſſener Ordnung auftreten.“ Solche
Verbände ſind verpflichtet, ihre Satzungen auf Verlangen dem
Innenminiſter mitzuteilen und ſich Anordnungen des Jnnen
miniſters zu fügen. Der Reichsinnenminiſter erhält durch die Ver
ordnung zugleich die Ermächtigung, einzugreifen, ſobald ſich Unzu
träglichkeiten herausſtellen. Auf Beſchwerden hin kann er in ein
zelnen Teilen des Reiches eingreifen und Sonderregelungen treffen.
Darin liegt indirekt die Beſtimmungen, daß nicht die Landesregie
rungen direkt bei dem Auftreten von Schwierigkeiten eingreifen,
ſondern daß ſie ſich beſchwerdeführend an den Reichsinnenminiſter
wenden müſſen, der dann entſcheidet und Anordnungen trifft. Von
beſonderer politiſcher Bedeutung iſt es weiterhin, daß von der für
die Verbände aller Parteien geltenden Regelung die Kommu-
niſten ausdrücklich ausgeſchloſſen werden, ebenſo wie
ſie auch von der Benutzung des Rundfunks im Wahlkampf
ausgeſchloſſen bleiben.

Die Hauptſtrafe bei Verſtößen gegen die Verordnung iſt die
Auflöſung von Verbhänden. Die Strafbeſtimmungen ſind im
übrigen wie bei allen Punkten, die die neue Notverordnung regelt,
erheblich verſchärft worden. Das gilt zugleich für die Beſtim
mungen für Verſammlungen und Demonſtrationen. Auch hier er
hält der Jnnenminiſter der Nazibarone das Recht, eine Pflicht zur

polizeilichen Anmeldung von Verſammlungen für einzelne Reichs
teile anzuordnen. Er kann beſtimmen, daß in einzelnen Reichs
gebieten Verſammlungen verboten oder von beſtimmten Bedin-
gungen abhängig gemacht werden. Bei Roheitsdelikten und bei
Waffenmißbrauch treten beſonders ſchwere Strafen in Geltung.

Flugblätter und Plakate ſind, ſolange ſich nicht Unzu
träglichkeiten herausſtellen, die ein Eingreifen erforderlich machen,
vorläufig vön Zenſurvorſchriften befreit. Eine Forderung, die von
den Nazis geſtellt worden war und von der Regierung der Nazi
barone ebenſo prompt erfüllt wurde wie die Forderung nach Auf
hebung des SA-Verbotes. Dagegen können Zeitungen
und Zeitſchriften künftig nicht nur bei Gefährdung der Ruhe
und Ordnung, ſondern auch bei Gefährdung „lebenswichtiger
Staatsintereſſen“ verboten werden. Dieſe Kautſchukbeſtimmung
öffnet der Willkür Tür und Tor. Unter „lebenswichtigen Staats
intereſſen“ kann man ſchließlich alles verſtehen. Die Folge dieſer
Beſtimmung wird ſein, daß zunächſt ein großer Teil der kommu-
niſtiſchen Preſſe verboten wird, während die Nazipreſſe ihre Ge
meinheiten in vergrößerter Form auf das Volk loslaſſen darf
und wird.

Die Notverordnung ſoll am Freitag, den 17. Juni in Kraft
treten. Von dieſem Zeitpunkt ab wird alſo die Bürgerkriegsarmee
des Herrn Hitler, die SA und die SS, ihre neuen Uniformen
ſpazieren führen. Zwiſchen dieſen neuen Uniformen und
Hungerverordnung gegen das Volk beſteht ein enger Zuſammen-
hang. Die Aufhebung des SA-Verbots iſt der Preis, der den
Nationalſozialiſten für die Tolerierung des Kabinetts der Barone
gezahlt wird. Der Anblick jedes uniformierten Hitlermannes wird
in jedem, der von der Notverordnung betroffen iſt, die Erinnerung
daran wecken, daß dieſe Leute verantwortlich ſind für die Hunger-
notverordnung! Wenn die Bürgerkriegsarmee des Herrn Hitler
ſich in ihren neuen Notverordnungs-Jacken auf den
Straßen ſpreizt, ſo wird jeder wiſſen. Wenn die SA marſchiert,
muß das Volk bezahlen!

der



Verluderte Millionen.
Ein Devaheim-Angeklagker packt aus.

Jm Skandalprozeß gegen den Luxuspaſtor Cremer und
ſeine Mitangeklagten kam es am Dienstag zu einer Senſation.
Der Angeklagte Clauſſen, gegen den eine Nachtragsanklage
wegen Untreue zum Nachteil des Zentralausſchuſſes der Jnneren
Miſſion erhoben worden iſt er ſoll in der Verwaltung der Aus
landsanleihe 30 000 bis 40000 Mark unterſchlagen haben
machte äußerſt aufſchlußreiche Bekundungen über die beiſpielloſe
Miß wirtſchaft bei den Devaheimlern. Clauſſen gab zuerſt eine
Schilderung ſeiner Stellung in der Verwaltung der Auslands-
anleihe. Der Angeklagte wurde im März 1923 angeſtellt und er
hielt den Auftrag, die Anleihe zu verwalten und Ordnung in den
Betrieb hineinzubringen.
in größter Unordnung befunden hätten. Die Hilfskaſſe hält die
Anleihegelder völlig falſch angelegt und in geradezu ungeheuerlicher
Weiſe, ungefähr zu 60 Prozent, verwirtſchaftet. Es ſeien rieſige
Verluſte entſtanden.

Clauſſen machte der Hilfskaſſe des Zentralausſchuſſes weiterhin
bodenloſe Pflichtvergeſſenheit zum Vorwurf. Man habe dem Bank-
haus Rambaum Geld gegeben und auf dieſe Weiſe die Privat
geſchäfte des Herrn Libbertz finanziert. Es ſeien Millionen-Ver-
luſte entſtanden. Der allein durch das Bankhaus Rambaum ein
getretene Verluſt beziffere ſich auf annähernd 2 Millionen, andere
„Geſchäfte“ hätten Verluſte von insgeſamt 3 Millionen Mark zur
Folge gehabt. Die Hilfskaſſe habe allerdings nur ein Kapital von
500 000 Mark, das iſt alſo ein Bruchteil des Geſamtdefizits, gehabt!

Clauſſen nimmt kein Blatt vor den Mund. Er behauptet, daß
man die Abrechnung bezüglich der Verwendung der Auslands
anleihe abſichtlich hingezögert habe, um den ſonſt unvermeidlichen
Konkurs zu vermeiden. Jm September 1029, ſo berichtet Clauſſen,
hätten dann Paſtor Cremer und der Geſchäftsführer Liebchen die
Behauptung aufgeſtellt, er, Clauſſen, habe als Verwalter der Aus
landsanleihe eine Million unterſchlagen Dieſe Verdächtigung
habe man aber ſpäter wieder zurückgenommen. Der Angeklagte
betont, daß er eine ſofortige Reviſion der Auslandsanleiheverwal
tung verlangt habe. Sämtliche Bücher und Belege ſeien ihm ab
genommen und zur Hilfskaſſe gebracht worden. Die Reviſion hätte
ſich jedoch merkwürdigerweiſe über drei Wochen verzögert. Der
Vorſitzende geht auf die Bekundung des Paſtors CEremer ein, daß
ihm Clauſen ein Aufſichtsratsprotokoll aus ſeiner Aktentaſche ent
wendet habe. Clauſſen widerſpricht und führt aus, daß ihm dieſes
e aoten von einem Unbekannten mit der Poſt zugeſchickt worden
ei.
t Am 3. Januar wurde Clauſſen friſtlos entlaſſen, nachdem er
immer wieder, wie er hetont, auf die Abrechnung der Auslands
anleihegelder gedrängt hatte. Schließlich warf Paſtor Cremer
CElauſſen aus dem Büro heraus, um ihm dann kurze Zeit ſpäter,
wohl aus ſehr naheliegenden Beweggründen, eine feierliche offizielle
Ehrenerklärung aus zuſtellen. Es herrſchten ſchon tolle Zuſtände
bei den Devaheimlern. Jmmerhin ſehen die unzähligen kleinen
Sparer, die von Devaheim ſo ſchändlich betrogen worden ſind, jetzt
deutlicher, wohin ihr ſauer erſpartes Geld gefloſſen iſt. Das iſt
zwar kein Troſt für ſie, aber doch wohl ein Anhaltspunkt mehr für
die juriſtiſche Generalabrechnung mit der höchſt unchriſtlichen Firma
Cremer Co.

Die nicht opfern können.
Das Kabinett der Barone hat eine neue Notverordnung erlaſſen,

die dem werktätigen Teil des Volkes gewaltige Laſten „auferlegt.
Alle in Lohn oder Gehalt Stehenden werden neu belaſtet. Erwerbss
löoſe, Sozialrentner und Kriegsopfer werden in ihren Bezügen ge
kürzt. Wo bleibt das Opfer des Beſitzes? Für die
Reichen gibt es nur eine Belaſtung nämlich die Salzſteuer.
Da aber der reichſte Mann nicht das Tauſendfache an Salz von
dem verbrauchen kann, was ein Armer verbraucht, ſo wird für ihn
die Salzſteuer eine Lächerlichkeit ſein.

Aber warum werden die reichen Leute geſchont? Weil ſie
ſo arm ſind! Da läuft zurzeit der Prozeß Caro--Pet-
ſchek, in dem die reichen Leute ihre ſchmutzige Wäſche waſchen.
Man erfährt dabei ſo nebenbei, daß Frau Vera Petſchek, die Toch
ter des Geheimrats Caro, neben ihrer Mitgift noch einen jähr
lichen Zuſchuß von 30000 Mark von ihrem Vater erhalten
hat, als ſie damit nicht auskam, ſchenkte ihr ihr Vater ſo ganz
nebenbei noch einmal 50 000 Mark. Frau Vera Petſchek iſt in
zwiſchen geſchieden. Jhr Ehemann zahlt einen monatlichen
Beitrag von 7000 Mark als Unterhaltsbeitrag für
ihr ſiebenſähriges Kind. Bei ſo geringem Einkommen kann dieſen
Leuten natürlich kein Opfer für die Erwerbsloſen zugemutet
werden.

Im Prozeß bot der Vertreter von Caro an, daß man Petſchek
auf Koſten von Caro einen Krankenſalonwagen zur Ver
fügung ſtellen wolle, wenn er als Zeuge zum Prozeß in Berlin er
ſcheine. Petſchek ſeinerſeits wollte für einen Zeugen, der in Ame
rika wohnt, eine Europareiſe bezahlen. Dazu haben ſie
Geld. Aber zu Opfern für den Staat oder für die Notleidenden
haben ſie kein Geld! Das Kabinett der Barone hat Mitgefühl mit
dieſen armen reichen Leuten. Es hat deshalb in ſeiner Notverord
nung die reichen Leute vollſtändig frei gelaſſen!

Gegen das Hungerdiktat.
Rieſige ſozialdemokratiſche Kundgebungen in Berlin.

Berlin, 16. Juni. (Eig. Bunkm.). Die Berliner Sozialdemo
kratie veranſtaltete am Mittwoch abend in vier großen Sälen
außerordentlich ſtark beſuchte Kundgebungen,
die als Antwort auf das Hungerdiktat der Papen Regierung
zu betrachten ſind. Jn allen Verſammlungen herrſchte begeiſterte,
kampfesfrohe Stimmung. Die Berliner ſozialdemokratiſchen Arbei
ter nehmen den Kampf gegen die Regierung von Hitlers Gnaden
auf. Abrechnung mit der ſozialen Reaktion, Abrechnung mit dem
Volksbetrug der Nationalſozialiſten heißt ihre Kampfparole.

Der Chef der Räuberbande.
In einer Naziverſammlung in München ſprach der Naziabge-

ordnete Seſſelmann: „Wenn ſchon eine Räuberbande einen
Hauptmann braucht, um wieviel notwendiger braucht Deutſchland
einen Führer, nämlich Adolf Hitler!“ Der Mann hat einen ihm
naheliegenden Vergleich genommen für die Räuberbande SA iſt
Hitler der richtige Mann.

too ooo Mark Gewinn gezogen. Jn der Preußiſch-Süddeutſchen
Klaſſenlotterie wurde am Mittwoch ein Gewinn von 100 000 Mark
auf die Nummer 257 250 gezogen. Ein 10000 Mark-Gewinn ent
fiel auf das Los Nr. 399 191.

Krieg im Frieden. Jn der Bucht von Cattaro (Südſlawien)
wurde das tſchechiſche Flugzeug A 296 bei Scharfſchießübungen von
einem Fliegerabwehrgeſchütz verſehentlich abgeſchoſſen. Der Pilot
Karl Slezacek fand den Tod, ſein Begleiter wurde ſchwer verletzt.

Clauſſen bekundet, daß ſich die Bücher

e. ſr

Dpotest der Gewerkschaften.
Die Gewerkſchaftsführer beim

Der neue Reichsarbeitsminiſter Schäffer hatte die
Spitzenverbände der Gewerkſchaften aller Richtungen
zu einer Beſprechung am 15. Juni eingeladen. Der Reichs
arbeitsminiſter betonte einleitend ſein Bedürfnis zur ſofortigen
und auernden Fühlungnahme mit den Gewerkſchaſten. Das Tarif
recht und das Schlichtungsweſen ſollen erhalten bleiben, doch müſſe
der Staat die Lohnregelung mehr als bisher den beteiligten Arbeit
gebern und Arbeitnehmern überlaſſen; die ſtaatliche Zwangsrege-
(ung der Löhne und Gehälter könne nur in Ausnahmefällen erfol
gen. Die ſoziale Lage der Arbeiter und Angeſtellten ſolle erhalten
werden, doch ſeien die Grenzen durch die allgemeine Wirtſchaftslage
eng gezogen. Er halte einen nochmaligen Lohnabbau
nicht für tragbar, und es müßte bei Meinungsverſchieden
heiten geprüft werden, ob durch weitere Opfer der Lohn und Ge
haltsempfänger die Vermehrung der Arbeitsloſigkeit verhindert
werden könne. Die Verkürzung der Arbeitszeit ſolle durch paritä
tiſche Kommiſſionen bezirklich behandelt werden. Um die Arbeits
loſenunterſtützung ſicher zu ſtellen, ſei die Kürzung der Sätze not
wendig geworden. Der Grundſatz der Verſicherung ſei erhalten ge
blieben. (Widerſpruch). Zur Sanierung der Jnvalidenverſicherung
ſei die Kürzung der Renten notwendig geworden. An der Deckung
des Fehlbetrages in der Knappſchaft habe ſich das Reich trotz ſei
ner Finanzſchwierigkeiten beteiligt.

Leiparkt (ADGB.)
führt aus, daß die Sozialpolitik im Augenblick notwendiger denn
je geworden ſei. Die Erklärung des Reichskabinetts, daß der Staat
keine Wohlfahrtsanſtalt ſein dürfe, werde als eine Heraus-
forderung der Arbeiter und Angeſtellten empfunden. Das
Verſicherungsprinzip ſei durch die Notverordnung aufs
ſchwerſte erſchüttert worden. Dieſe Notverordnung habe mit
ſozialer Gerechtigkeit nicht mehr das Mindeſte zu tun. Leipart

„fragt, ob etwa bei den Andeutungen weiteren Lohnabbaues die ge
drückten Löhne, der Bauarbeiter noch weiter geſenkt werden ſollen?
Die Einrichtung paritätiſcher Kommiſſionen zur Herbeiführung der
Vierzigſtundenwoche könne kaum ernſt genommen werden. Nur
die generelle geſetzliche Einführung der Vierzigſtundenwoche kann

Die Barone in Lauſanne.
Lauſanne, 15. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Reichskanzler,

Außenminiſter von Neurath und Finanzminiſter Graf
Schwerin von Kroſigk legten kurz nach Abſchluß der erſten
Beſprechung zwiſchen den einladenden Mächten der deutſchen
Preſſe die Richtlinien der deutſchen Haltung in Lauſanne dar. Sie
kamen alle drei nicht über ganz allgemeine Sätze hinaus, wobei am
intereſſanteſten die Bemerkung des Reichskanzlers war, die jetzige
Regierung werde die nationalen Notwendigkeiten mit der gleichen
Feſtigkeit vertreten wie ihre Vorgänger. Demnach ſcheint von der
ſtärkeren nationalen Haltung der jetzigen Regierung gegenüber
dem Kabinett Brüning nach außen hin ſchon keine Rede mehr
zu ſein.

Die Abreiſe der deutſchen Delegalion nach Lauſanne.

Reichskanzler von Papen am Abteilfenſter des Zuges
bei der Abfahrt vom Potsdamer Bahnhof in Berlin.

Frankreich und Rußland.
Um Richkangriffspakt und Handelsabkommen.

paris, 15. Juni. (Eig. Drahtb.). Der „Figaro“ meldet im An
ſchluß an eine Unterredung, die Herriot vor kurzem mit dem
ruſſiſchen Botſchafter Dowgalewſki hatte, daß die franzöſiſche
Regierung die Abſicht habe, die Anfang dieſes Jahres abgebroche
nen Verhandlungen mit Rußland über den Abſchluß
eines Nichtangriffspaktes und eines Handelsabkommens wieder
aufzunehmen. Jn der ruſſiſchen Botſchaft iſt von einem be
ſtimmten Termin für die Fortſetzung der Verhandlungen noch nichts
bekannt. Dem Pariſer Korreſpondenten des „Soz,. Preſſedienſtes“
wurde erklärt, daß der Beſuch Dowgalewſkis bei Herriot ein reiner
Höflichkeitsbeſuch geweſen ſei, den Herriot übrigens erwidert habe.
Ueber die Wiederaufnahme der Verhandlungen ſei dabei noch nicht
in deutlicher Form geſprochen worden, aber man hoffe, daß ſie er
folgen werde, ſobald Herriot nach Schluß der gegenwärtigen inter
nationalen Verhandlungen die Zeit gefunden have, ſich mit dieſem
Problem näher zu beſchäftigen. Der „Figaro“ wendet ſich energiſch
gegen einen Nichtangriffspakt mit Rußland, weil dadurch die fran
zöſiſchen „Handelsbeziehungen“ mit Japan gefährdet werden könn
len; denn im Falle eines ruſſiſch japaniſchen Krieges dürfte Frank
reich keinerlei Waffen und Munition an Japan liefern. Der „Fi
garo“ geſteht damit unfreiwillig ein, daß die franzöſiſche Kriegs
induſtrie zurzeit große Mengen Waffen und Munition an Japan
liefert.

Nazis gegen Polizeibeamte.
Die Nazis haben, wie ſchon mitgeteilt, im preußiſchen

Landtag den Antrag eingebracht, „aus Gründen der po
litiſchen Sauberkeit und Moral den ſogenannten
Schrader Verband der Polizeibeamten ſofort aufzulöſen.“

Dieſer Antrag wurde geſtellt, trotzdem in den beamtenpolitiſchen
Richtlinien der Hitlerpartei davon die Rede iſt, daß die Nazis für
die Freiheit der politiſchen Geſinnung und die freie Meinungs
äußerung der Beamten kämpfen. Das Beiſpiel zeigt wieder einmal,

Reichsarbeitsminiſter Schäffer.
die Möglichkeit von Neueinſtellungen eröffnen. Der Ernſt der Lage
werde auch von den Gewerkſchaften durchaus geſehen. Die in der
Notverordnung enthaltenen Maßnahmen müßten jedoch die Lage
noch weiter verſchlimmern; die freien Gewerkſchaften
lehnten jede Verantwortung für die Folgen ab,
die ſich aus dieſer Notverordnung ergeben möſſen.

Hegerwald (Chriſtl. Gewerkſch.):

beitnehmer. Er vermißt konkrete Pläne des RAM. für die Lohn
politik. Die ausnahmsweiſe Anwendung der Verbindlichkeitserklä
rung laſſe befürchten, daß die neue Regierung nur dann eingreifen
werde, wenn es im Jntereſſe der Unternehmer liegt.

Aufhäuſer (Afa-Bund)
erklärt, daß die Anerkennung der Gewerkſchaften nicht darin be
ſtehen könne, ſie nach dem Erlaß ſolch unerhörter Notverordnungen
nachträglich zu hören. Der Sozialabbau in der neuen Not
verordnung hat alle Grenzen des Erträglichen über
ſchritten und iſt ein einziger Angriff auf die Kaufkraft der Ar
beiter und Angeſtellten. Bei der dauernden Nivellierung der Ar
beitsloſenunterſtützung ſeien die heutigen hohen Beiträge nicht mehr
zu halten. Wir werden den kollektiven Willen der Mitgliedſchaften
wecken, um dieſe neue Notverdordnung zu beſeitigen. Der ſoziale
und Lohnabbau muß zur weiteren Verſchärfung der Kriſe führen;
zur Erhaltung der Sozialpolitik gibt es nur einen Ausweg: nämlich
daß der Staat Einfluß und Führung und Verfügungsgewalt über
die Wirtſchaft gewinnt.

Lemmer (Gewerkſchaftsring):

Es ſei beſonders mißlich, daß die Arbeitsbeſchaffung,
für die die Regierung Brüning bereits eine Vorlage vorbereitet
hatte, in der neuen Notverordnung völlig vernachläſſigt
wird. Die Regierung ſollte beachten, daß die Arbeiter und Ange
ſtelltengewerkſchaften aller Richtungen in der Verurteilung des
neuen Kurſes und der Ablehnung der Notverordnung völlig ein
mütig ſeien.

Unterſchied iſt.
Der SchraderVerband, deſſen eigentlicher Titel „Verbagd

preußiſcher Polizeibeamter“ lautet, iſt die weikaus
größte deutſche PolizeiBeamten Organiſation. Er umfaßt die
große Mehrzahl der deutſchen Polizeibeamten aller Sparten und
aller Dienſtgrade. Außer ihm gibt es nur noch eine freigewerk
ſchaftliche Beamtenorganiſation, ferner die Vereinigung preußiſcher
Polizeioffiziere und einige kleine Splitterorganfſſationen. Nach ſei
ner praktiſchen Tätigkeit iſt der Schrader Verband völlig unabhän
gig von den Parteien, aber er iſt eines und das iſt den Nazis
ein Dorn im Auge er iſt verfaſſungstreu und iſt mit der
Ueberzeugung und mit dem Herzen bei der Republik. Darum ſoll
er nach den Wünſchen der Nazis verſchwinden. Wo es gegen die
Republik geht, und für die Nazibarone bzw. ihre Auftraggeber,
pfeifen die natjonalſozaliſtiſchen Demagogen auf die in ihren beam
tenpolitiſchen Richtlinien ſo großſpurig verkündete Freiheit der poli
tiſchen Geſinnung und die freie Meinungsäußerung der Beamten,

So demaskieren ſich die Lügner und Betrüger des Volkes von
Tag zu Tag mehr. Wir ſind überzeugt zum Vorteil Deutſchlands

Wer finanziert die SA.

Frage auf, wer die SA finanziert. Das Blatt ſchreibt:
„Man ſpekuliert in den Kreiſen, deren Sprachrohr die alldeutſche

Deutſche Zeitung“ iſt, auf eine braune Miliz, die als „Arbeits
dienſtpflicht“ getarnt werden ſoll. Die Oeffentlichkeit hat ein
Recht, zu erfragen, was die betreffenden Kreiſe zu ſolchen Hoff
nungen und Erwartungen berechtigt. Da die Arbeitsdienſtpflicht
Zukunftsmuſik iſt, beſteht die Möglichkeit, daß die S zum frei
willigen Arbeitsdienſt kommandiert wird. Jm freiwilligen Arbeits
dienſt iſt vorgeſehen, daß die Behörden nicht nur für den Unterhalt,
ſondern auch für die Kleidung der Arbeitsdienſtwilligen aufkommen,
Wir ſtellen alſo die eindeutige Frage: Soll jetzt mit ſtaatlichen
Mitteln, die für den Freiwilligen Arbeitsdienſt ausgeworfen ſind,
die Privatarmee des Herrn Hitler beſoldet und
neu eingekleidet werden? Dies würde eine Finanzierung
der nationalſozialiſtiſchen Partei und ihrer Propaganda durch den

Staat bedeuten.
30 Tage nach dem 31. Juli muß der neue Reichstag zuſammen

treten. Bleiben die von uns aufgeworfenen Fragen ungeklärt, ſo
können ſie im Reichstag oder einem Unterſuchungsausſchuß in
vollſter Oeffentlichkeit behandelt und geklärt werden. Die Friſt,
die das Kabinett der Barone mit der Reichstagsauflöſung ſich ver
ſchafft hat, iſt nicht lang.“

Die Arbeitsloſenunterſtützung
in Frankreich.

Paris, 16. Juni. (Eig. Funkm.). Der Arbeitsminiſter Dali
mier hat einer Abordnung der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion
am Mittwoch erklärt, daß die von der Regierung verſprochene Ab
ſchaffung der Sechsmonatsgrenze
loſenunterſtützung durch eine in der nächſten Woche im Journal
offiziell erſcheinende Verordnung in Kraft geſetzt werden würde.
Die Arbeitskloſenunterſtützung wird alſo künftig ſo
lange gezahlt werden, bis die Arbeitsloſen wieder eine
Beſchäftigung gefunden haben. Außerdem hat der Miniſtel
Maßnahmen für die arbeitsloſen Kunſthandwerker verſprochen und
erklärt, er habe den Juſtizminiſter um Einſtellung der Verfahren
gebeten, die gegen arbeitsloſe Mieter wegen Nichtzahlung ihrer
Mieten eingeleitet worden ſind.

In der Miltwochſitzung des Anhaltiſchen Landkages erklärte Mi
niſterpräſident Freyberg in Beantwortung einer Förmlichen An
frage der Nationalſozialiſten, daß das, Staatsminiſterium beſchloſſen
habe, der geſamten ſozialdemokratiſchen Preſſe des Landes Anhalt
wegen ihrer feindſeligen Haltung gegenüber der Reichs und Staats
regierung die AmtsblattEigenſchaft zu entziehen. Es kommen in
Frage das „Volksblaätt“ in Deſſau, die „Volkswacht“ in Bernburg
der „Volkswille“ in Köthen und der „Volksfreund“ in Zerbſt.

Der lebende Tokte. Das Strafgericht in Lyon (Frankreich)
verhandelte am Dienstag abend gegen den Veorſicherungsbetrüger

Durand und ſeine Geliebte Gauthier,
geſellſchaft um 150 000 Francs betrogen hatten. Das Paar
in Algier eine Strohpuppe unter dem Namen Durand begraben
(aſſen, um auf dieſe Weiſe die Verſicherungsgeſellſchaft neppen zu
können. Durand erhielt 5 Jahre, ſeine Freundin 2 Jahre Gefängnis

Die Notverordnung ſei eine einſeitige Benachteiligung, der Ar

daß bei den Nazis zwiſchen Theorie und Praxis ein himmelweiter

In ſeiner heutigen Morgenausgabe wirft der „Vorwärts“ die
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Du oder rn
Der Maſſenmörder Silveſter Matuſchka vor dem Wiener Schwurgericht.

Wien, Mitte Juni. (Eig. Drahtb.)
Am Mittwoch begann vor dem Schwurgericht in Wien der Pro

ß gegen den Mann, deſſen grauenvolle und heure noch unver
andlthen Verbrechen Europa mit lähmendem Entſetzen erfüllt
haben der Prozeß gegen

e

Silveſter Maluſchka.

Iſt Matuſchka ein Narr oder ein abgefeimter Schurke, der nur
den Narren mimt? Heute noch, da der Prozeß ſchon beginnt, da
die pſychiatriſchen Gutachten und die Protokolle der Verhöre mit
Matuſchka zu einem faſt unüberſehbaren Berg von Alten ange
wachſen ſind, iſt dieſes Geheimnis ungelüftet. Wird der Prozeß des
Rätſels Löſung bringen .7

Die Anglücksſtelle bei Bia Torbagy (Ungarn).

Der Anſchlag auf den Wien--Paſſau-Exprefz.

Am 30. Januar dieſes Jahres entgleiſte bei Anzbach in Nie
deröſterreich der Expreßzug Wien--Paſſau. Nur durch einen glück
lichen Zufall waren keine Menſchenleben zu beklagen. Die Unter
ſuchung ergab, daß ein Verbrecher die Entgleiſung herbeigeführt
hatte, indem er eine ſchwere Eiſentraverſe an die Schienen feſt
ſchraubte. Alles Suchen der Polizei blieb vergeblich; man konnte
wohl feſtſtellen, wo der Verbrecher die Traverſe und das Werkzeug
mit dem die Tat verübt worden war, gekauft hatte von dem
Verbrecher ſelbſt aber fehlte jede Spur.

Das Blukfangal von Jükerbog.
Ein halbes Jahr ſpäter der rätſelhafte Anſchlag von Anzbach

war noch unvergeſſen durchjagte eine Schreckensnachricht Eu
Dpa: am 8. Auguſt um 10 Uhr abends entgleiſte bei Jüterbog der
Schnellzug Baſel--Berlin. Eine furchtbare Exploſion hatte den
Unglückszug aus den Schienen gehoben und der Länge nach hinge
worfen, 109 Menſchen blieben verletzt auf der Unglücksſtätte. Jn
der Nähe der Stelle, an der die Exploſion erfolgt war, fand man
einen Draht, Zündſchnüre und ein Stück der nationalſozialiſtiſchen
Zeitung „Der Angriff“, über und über bemalt mit Haken
kreuzen und beſchmiert mit Worten wie: „Attentat, Revolu
tivn, Sieg“. Mit fieberhafter Haſt arbeitete die Polizei ganz
Europas an der Aufklärung dieſer neuen Schreckenstat, deren Zu
ſammenhang mit dem von Anzbach von Anfang an vermutet
wurde. Aber alle Mühe blieb vergeblich: auch das Attentat von
Jüterbog blieb in unentwirrbares Dunkel gehüllt.

Die Schreckensnacht von Bia Torbagy.

Da, kaum fünf Wochen nach dem Verbrechen von Jüterbog,
jagte der Telegraph eine neue Schreckensnachricht durch die Welt,
welche die von Anzbach und Jüterbog völlig in den Schatten ſtellte:
am 13. September, knapp vor Mitternacht, wurde bei der ungariſchen Bahnſtation Biag Torbagy der Schneilzug. Budapeſt-- Wien

in die Luft geſprengt. Von dem ganzen Zug blieb im vollſten
Sinne des Wortes nichts ührig als ein Trümmerhaufen, der 22
d Unkenntlichkeit verſtümmelte Leichen und eine Anzahl Verletzte
et Die Exploſion war in dem Augenblick erfolgt, da der Zug
wer eine Brücke raſte, die Lokomotive und die ſechs erſten Wag-
gons wurden durch die Wucht der Exploſion tief hinunter ins Tal
geſchleudert. Und wieder fand man in der Nähe der Unglücksſtelle
Drähte und Taſchenbatterien und mit wirren Phraſen beſchriebene
Zettel Kein Zweifel konnte beſtehen: das Ungeheuer von Bia
Lorbagy und er Verbrecher von Jüterbog und Angbach waren ein
und dieſelbe Perſon.

Ein Mörder wird eingekreiſt.
Unter den Leichtverletzten, die ſich nach dem Attentat von Bia

Man meldeten, war ein vierzigjähriger Mann Silveſter
des uſchka. Er gab bereitwillig eine ausführliche Schilderung
v Zugunglücks, dem er angeblich zum Opfer gefallen war und

ies mit auffälliger Wichtigtuerei immer wieder auf ſeine übrigens
r unbedeutenden Verletzungen im Geſicht hin. Dieſe „Verletzun
n Waren der ungariſchen Polizei ſchon von Anfang an ziemlich
erdächtig erſchienen da es ſtark den Anſchein hatte, als habe ſie

ſich Matuſchka ſelbſt zugefügt. Aber da man einſtweilen weitere
Indizien gegen ihn nicht finden konnte, ließ man Matuſchka nach
einem kurzen Polizeiverhör in Budapeſt frei und geſtattete ihm die
Rückkehr nach Oeſterreich. Während der „Verletzte“ von Bia Tor
bagy ſich in Oeſterreich bereits ſicher und geborgen glaubte, ſam
melte die Polizei in Berlin, Budapeſt und Wien heimlich, aber mit
fieberhafter Anſtrengung neues Material gegen ihn und am 7. Okt.
war der Ring der Jndizien um Matuſchka ſo feſt geſchloſſen, daß
die Wiener Polizei zur Verhaftung ſchreiten konnte.

Matuſchka geſteht.

Matuſchka ſpielte den gekränkten Ehrenmann und mimte Ver
zweiflung und Empörung über das „Unrecht“, das ihm angetan
wurde. Aber als ſich zehn Tage ſpäter der Kraftwagenführer mel
dete, der den Attentäter von Anzbach in die Nähe der Attentats
ſtelle gefahren hatte und Matuſchka eindeutig als ſeinen Fahrgaſt
von damals wiedererkannte, als einen Tag ſpäter die Frau des
Sprengmeiſters eruiert wurde, bei dem Matuſchka das Ekraſit für
die Verbrechen Jüterbog und Bia Torbagy gekauft halte und als
ſchließlich Matuſchkas eigene Gattin das Leugnen ihres Mannes
Lügen ſtrafte, da brach der Verhaftete zuſammen und legte ein um
faſſendes, wenn auch vollkommen verworrenes Geſtändnis ab. Er
gab zu, ſowohl den Anſchlag von Anzbach, als auch die grauſi
gen Verbrechen von Jüterbog und Bia Torbagy verübt zu haben

Spielt der Verbrecher Komödie?

Der Schuldige an den fürchterlichen Eiſenbahnanſchlägen des
Jahres 1931 war geſtellt. Das wahre Geheimnis aber das
Motiv dieſer Schreckenstaten blieb ungeklärt und konnte bis
zum heutigen Tage nicht gelüftet werden. Matuſchka ſprach, ſo oft
man ihn über das Motiv ſeiner Verbrechen befragte, nur unzu
ſammenhängende, ausweichende Worte und meinte häufig, er habe
„die Menſchheit erlöſen“ wollen, er ſei „geſendet worden, um ein
neuer Führer der Menſchheit zu werden“ und habe die Abſicht
gehabt durch ſeine Verbrechen die Aufmerkſamkeit der Menſchheit
auf ſeine „Sendung“ zu lenken. Das pſychiatriſche Gutachten und
die Zeugenausſagen werden zeigen, ob Matuſchka, der auch im Un
terſuchungsgefängnis konſequent den Religionswahnſinnigen mimte,
wirklich ein Jrrſinniger iſt, oder ob er bloß eine raffiniert erſonnene
Komödie ſpielt, um der Strafe für ſeine Verbrechen zu entgehen

Weißgardiſt Matuſchka?
Silveſter Matuſchka, der grauenvolle Star“ des ſenſationellen

Wiener Prozeſſes, zu dem die Berichterſtatter faſt aller großen
Blätter der Welt nach Wien gekommen ſind, iſt am 24. Januar
1892 im heutigen Jugoſlawien in dem Orte Odantaver als Sohn
eines Gemiſchtwarenhändlers geboren. Er beſuchte das Gymna-
ſium und dann die Lehrerbildungsanſtalt, wurde Lehrer und machte
als Oberleutnant den Weltkrieg mit. Nach dem Umſturz kam er
mit ſeiner Frau von Budapeſt nach Wien er hatte inzwiſchen aus
irgend einer dunklen Quelle ein namhaftes Vermögen erworben
erwarb hier mehrere Häuſer und betrieb ein Realitätengeſchäft und
einen Zwiebelgroßhandel. Matuſchka ſteht übrigens im dringenden
Verdacht, in der Zeit der Konterrevolution Horthys in Ungarn als
Bandenführer in einem jener weißgardiſtiſchen „Ordnungsdetache-
ments“ tätig geweſen zu ſein, die durch ihre grauſamen und bluti
gen Sozialiſtenmaſſakers weltberüchtigt geworden ſind.

Wird der Prozeß von Wien, auf den die Augen der ganzen
Welt gerichtet ſind, die Schleier von dem fürchterlichen Geheimnis
des Silveſter Makuſchka weggziehen?

c

Matuſchka ſchwärmt für die Nazis

Blick auf die Eröffnungsverhandlung vor dem wiener

Schöffengerichl. Ganz links Matuſchka (0).

wien, 15. Juni. (Eig. Drahtb.). Unter großem Andrang von
Publikum und Preſſe begann am Mittwoch in Wien der Prozeß
gegen den internationalen Eiſenbahn Attentäter Matuſchka.
Matuſchka hat ſich offenbar die Methode zurechtgelegt, während des
ganzen Prozeſſes den geiſtig Verwirrten zu mimen. Jmmer wie
der ſtellt er ſich, als ob er die Fragen des Vorſitzenden nicht ver
ſtehe. Wenn auf ſeine Verbrechen die Rede kommt, erklärt er, eine
geheimnisvolle Geiſtererſcheinung namens Leo habe ihm ſtets den
Auftrag zur Ausführung ſeiner Attentate gegeben. Jn ſeinem
Verhör gibt Matuſchka zunächſt ſtockend eine Schilderung des Eiſen
bahnAttentates bei Anzbach, das er in Oeſterreichs unternom
men hat. Der Vorſitzende kommt dann auf das Verbrechen bei
Jüterbog zu ſprechen. Matuſchka berichtet, daß er ſeinerzeit mit
der Abſicht, ein Attentat zu verüben, nach Berlin gereiſt ſei. Er
habe auch zu dieſem Zwecke 3 kg Ekraſit aus Oeſterreich mitge
bracht. Jn Berlin habe er am 6. Auguſt in einem Geſchäft Rohre,
Leitungsdraht und das andere Material für das Attentat gekauft,
wobei er ſich als iriſcher Offizier ausgab.

Der Vorſitzende hält Mätuſchka vor, daß er nach den Erhebug
gen der Berliner Polizei noch die Nerven beſaß, neben der umſich
tigten Vorbereitung ſeines Jütetboges Maſſenmordanſchlages Lie
bes verhältniſſe anzuknüpfen. Er habe ſowohl mit der Ge

ſchäftsinhaberin als auch mik deren Tochter ein Stelldichein verab
redet. Matuſchka ſagt, daß er nach Jüterbog gefahren ſei, und dors
alles für den Anſchlag vorbereitet habe. Die Zündvorrichtung
hätte er in einem Gebüſch verſteckt. Der Vorſitzende fragt ihn,
warum er die nationalſozialiſtiſche Zeitung „Der Angriff“ mit der
Worten „Attentat“, „Revolution“, „Sieg“ beſchrieben und am
Attentatsort zurückgelaſſen habe. Darauf erklärt Matuſchka unter
großer Erregung der im Gerichtsſaal Anweſenden:

„Weil ich mich zur Nationalſozialiſtiſchen Parkei bekenne. Ich
bin ihr nur nicht beigeireten, weil ich eigenklich kein

Ankiſemik bin.“
Matuſchka ſagt weiter aus, daß er für den gegenwärtigen

Reichskanzler von Papen ſchwärme und daß die Antrittsrede Pa
pens im Reichstag eigentlich von Matuſchka entworfen ſein könnte

Es kommt dann die Rede auf die Schreckenstat in Bia
Torbagy. Matuſchka will Glauben machen, daß er nur die
Abſicht gehabt habe, eine Brücke zu ſprengen, aber nicht, Menſchen
leben zu Grunde zu richten. Als ihm der Vorſitzende vorhält, daß
er die Sprengung doch erſt im Augenblick des Herannahens des
Zuges vorgenommen habe und daß dem Attentat 22 Menſchenleben
zum Opfer gefallen ſeien, bricht Matuſchka in lautes Weinen und
Schreien aus, ſodaß die Verhandlung auf kurze Zeit unterbrochen
werden mußte. Auf eine Frage des Vorſitzenden erklärt Matuſchka,
daß gegen die von ihm in Deutſchland, Holland und Jtalien geplan
ten weiteren Attentate die Verbrechen von Jüterbog und Bia Tor
bagy „Kleinigkeiten“ geweſen ſeien. Am Donnerstag vor
mittag 9 Uhr wird der Prozeß fortgeſetzt.

Aus alles Welt
Der Präſidentenmörder Gorgulov, der während einer Verneh

mung durch den Unterſuchungsrichter verlangt hatte, ſo ſchnell wie
möglich hingerichtet zu werden, hat ſich inzwiſchen anders beſonnen.
Auf den ihm zugeſtellten Beſchluß der Pariſer Anklagekammer, daß
er des vorſätzlichen Mordes angeklagt ſei und ſich vor dem Schwur-
gericht zu verantworten habe, hat er Berufung wegen Nichtigkeit des
Unterſuchungsverfahrens eingelegt. Die Unterſuchungsakten ſind
darauf dem Appellgericht übergeben worden, das in den nächſten
Tagen zu dem Berufungsantrag Stellung nehmen wird. Bei Ab
lehnung der Berufung kann Gorgulow noch Kaſſation des Be
ſchluſſes der Anklagekammer beantragen.

19 Gebäude durch Feuer vernichtekt. Von einem verheerenden
Schadenfeuer wurde am Mittwoch die Ortſchaft Stegers in der
Grenzmark heimgeſucht. Aus bisher noch unbekannter Urſache
entſtand auf dem Gehöft des Maurers Michel ein Brand, der ſich
infolge des ſtarken Windes ſehr ſchnell ausbreitete. Nach kurzer
Zeit ſtanden 19 Gebäude in Flammen, die mit lebendem und totem
Inventar in Aſche gelegt wurden. Der entſtandene Schaden wird
auf etwa 100 000 Mark geſchätzt. Die Brandgeſchädigten ſind teils
gar nicht oder nur wenig verſichert.

Laſtaulo verunglückt. Ein ſtark beladener Laſtwagen, auf dem
außer dem Führer noch drei Perſonen Platz genommen hatten, kam
am Mittwoch vormittag in der Nähe von St. Etienne (Frank-
reich) auf einer Brücke ins Schleudern, durchbrach das Brücken
geländer und ſtürzte zwölf Meter tief in den Fluß hinab. Zwei
Jnſaſſen wurden ſofort getötet, die beiden anderen ſehr ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus gebracht. Jhr Zuſtand iſt hoffnungslos.

Todesſturz eines unheilbar Kranken. Der 50 Jahre alte Vor
arbeiter Fritz Schröder ſtürzte ſich am Mittwoch vormittag aus
einem Flurfenſter des Hauſes Ackerſtraße 57 in Berlin auf den
Hof hinab, wo er tot liegen blieb. Den Unglücklichen hat eine un
heilbare Krankheit zu dem Verzweiflungsſchritt getrieben.

Cetzte Karhrichten
Eigene Funk- und Drghtbevpichte)

Vor der Eröffnungsſitzung des Oldenburgiſchen Landkags.
Oldenburg, 16. Juni. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des

Oldenburgiſchen Landtages, der heute zu ſeiner Eröffnungsſitzung
um 11 Uhr zuſammentritt, hat geſtern eine mehrſtündige Sitzung
abgehalten. Von der Partei wurde dann mitgeteilt, daß der Gw-
leiter Karl Röver zum Miniſterpräſidenten vorgeſchlagen wird.
Weiter wurde mitgeteilt, daß der Reichsbahnoberſekretär Georg
Joel zum Landtagspröſidenten vorgeſchlagen wird.

Tödlicher Anfall eines rheiniſchen Induſtriellen
Köln, 16. Juni. Der bekannte rheiniſche Großinduſtrielle Max

von Guillaume von den Kabelwerken Felten u. Guillaume wurde
in ſeiner Villa erſchoſſen aufgefunden. Guillaume, der im Begriff
ſtand, zur Jagd zu reiſen, iſt nach den inzwiſchen abgeſchloſſenen
polizeilichen Ermittlungen das Opfer eines Zufalles geworden.
Der Tod trat durch einen Schuß ein, der ſich aus dem Jagdgewehr
Guillaumes löſte. Man nimmt an, daß der Jagdhund Guillaumes
in die Jagdflinte ſeines Herrn hineingelaufen iſt und ſo das Ge
wehr zur Entladung gebracht hat.

Briands Teſtamenk.

Paris, 16. Juni. (EF.) Die Zeitung „Oeuvre“ veröffentlicht
heute das Teſtament Briands. Aus ihm geht hervor, daß Briand
außer dem Beſitztum in Cocherel noch weitere Häuſer und Grund
ſtücke in den umliegenden Ortſchaften beſeſſen hat, von denen die
meiſten einer Frau Lucie Uro-Jourdan in Paris vermacht worden
ſind. Die übrigen Häuſer ſowie die Möbel ſeiner Wohnung in
Paris ſind ſeinem Neffen Billaud vermocht worden.

Rundfunkvorträge vom Monk Blanc.
Paris, 16. Juni. (EF.) Am Mittwoch nachmittag wurde von

dem 480 m hoch belegenen Gipfel des Mont Blanc eine Rundfunk
reportage geſandt. Der Führer der Expedition ſchilderte den Auf
ſtieg, ein Bergführer beſchrieb das Panorama und zum Schluß
brachten die Expeditionsteilnehmer auf den Lyoner Sender, der die
Reportage übertrug, ein Hoch aus.

Todesurkeil im Bombenaftenkäterprozeß in Rom.

Rom, 16. Juni. Jm Prozeß gegen die Bombenattentäter und
ihre Helfershelfer wurde vom Sondergericht zum Schutz des
Staates am Mittwoch gegen 23.30 Uhr das Urteil gefällt. Der
Hauptattentäter, der 29jährige Bovone, wurde gemäß dem Antrag
des Staatsanwalts zum Tode verurteilt. Sechs Angeklagte,
darunter die öſterreichiſche Tänzerin Margarete Blaha, wurden zu
je 30 Jahren und zwei Angeklagte zu je 10 Jahren Gefängnis ver
urteilt. Das Todesurteil gegen den Kaufmann Bovone iſt bereits
heute in den frühen Morgenſtunden vollſtreckt worden. Bovone
blieb bis zuletzt dabei, daß er nie vorgehabt habe, ein Attentat
auf Muſſolini zu begehen.

15 Jahre Zuchthaus für einen Lindbergh-Löſegeldſchwindler.

Waſhingkon, 16. Juni. Das Schwurgericht verurteilte den
früheren Geheimagenten Gaſton Means, der unter falſchen An
gaben von Frau Mo Lean, der Verlegerin der „Waſhington Poſt“
100 000 Dollar für die angebliche Rückbringung des Lindbergh-
Babys erſchwindelte, zu 15 Jahren Zuchthaus.



Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll

um 12. Auguſt 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 14, verſteigert
werden das im Grundbuche von Halberſtadt, Band 1, Blatt
Nr. 17 (eingetragener Eigentümer am 31. Mai 1932, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks, der
Handelsmann Friedrich Petraſch in Halberſtadt) einge
tragene Hausgrundſtück Weingarten Nr. 25, mit Hofraum,
Seitengebäuden uſw., Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt 49,
Parzelle 128, 5,78 ar groß, Grundſteuermutterrolle Art. 3483,
Nutzungswert 2740 RM., Gebäudeſteuerrolle Nr. 2404.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nach

ſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 5. Auguſt 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 14, verſteigert
werden.

Wegeleben, Band 35, Blatt Nr. 762;
Nr. 1, Gemarkung Wegeleben, Kartenbtatt Nr. 12,

Parzelle Nr. 349 bis 354/118, Grundſteuermutterrolle
Artikel 909, Acker auf der hohen Eſſe von Nr. 102,
Größe 8 ha, 8 ar, 4 qm, Grundſteuerreinertag 88,73 Taler.

Wegeleben, Band 58, Blatt Nr. 1545:
Nr. 1, Gemarkung Wegeleben, Kartenblatt Nr. 12,

Parzelle Nr. 424/10, Grundſteuermutterrolle Artikel 1635,
Acker am Mittelwege von 36 a, b, Größe 91 ar, 25 qm,
Grundſteuerreinertrag 11,81 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 25. April 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Landwirt Carl
Seeliger jun. in Wegeleben eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 18, Blatt Nr. 797 einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

um 19. Auguſt 1932, vormittags 9 Uhr
an d Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 14, verſteigert
werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 48,
Parzelle Nr. 178/66, Grundſteuermutterrolle Artikel. 841,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1620, Hausgrundſtück, Paulsplan
Nr. 4, mit Hofraum, Hausgarten, Seiten- und Stall
gegäude, Größe 15 ar, 46 qm, Gebäudeſteuernutzungswert
2490 Wark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 10. Mai 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die Firma Gebrüder
Siemens in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.
Das Amtsgericht.

reitaSchlachthof-Freibank von 8 bis 10 Uhr

Rindfleiſch, roh Pfund 30 Pfg.Schweinefleiſch, roh Pfund 40 Pfg
Synagogen-Gemeinde.

Freitag, den 17. Juni, 19 Uhr 30 Min. Sonnabend,
den 18. Juni, 71 Uhr. Sabbath Ausgang: 21 Uhr
42 Min. Wochentags 6 Uhr, 19 Uhr 30 Min.

Bekanntmachung.
Den an einem Trauergefolge unbeteiligten Perſonen

iſt es ſtrengſtens unterſagt, ſich während der Beerdigungen
auf dem ſtädt. Friedhof aufzuhalten. Jm Intereſſe des
ungeſtörten Verlaufs der Beſtattungen wird hiermit ange
ordnet, daß die Friedhofsbeſucher den Friedhof Stunde
vor der Beerdigung zu verlaſſen haben und erſt Stunde
nach der Beerdigung wieder betreten dürfen. Der Friedhofs
aufſeher hat Anweiſung, dieſe Anordnung ſtrengſtens durch
zuführen und Uebertretungen unnachſichtig zur Anzeige zu
bringen.

Oſterwieck Harz, den 15. Juni 1932.

Der Magiſtrat. Hartmann

ZzZahnpraxis Koch
Johannesbhrunnen

Sprechstunde, täglich 3-7 Uhr

Fritz Siceher, staatl. geprüft. Dentist

ommevn- ſ Heute abend2 Zuſammenkunft.

„prossen Er iſt weg!
o nichts halkhilft immer Jhr Schweißfuß,

Frucht“s
mit Dr. Artikovs

unſchädlicher SchweißfußkurSchwanenweis ar Sgweittus
Mk. 1.60 und 3.15

Packung 1.75 Mk.

Gegen Mitesser, Pickel Nur bei
und alle Hautunreinheiten Alfred Puſch,

eichsbund Deutſcher

ein.

Bundes Voxsitzencdler

Vergangenheit und

Landesverband Preußen Falbernet

Anläßlich des in Halberſtadt vom 17. bis 19. Juni ſtattfindenden

Preußiſchen Mietertages
laden wir die Mieter Halberſtadts mit ihren Angehörigen und Freunden
zu der am 18. Juni, abends 7 Uhr im „Elyſium“ ſtattfindenden

großen öffentlichen
Mieter- Kundgebung

Volkswirt, V. D. V., Berlin und

Bundesschatzmeisten Groth aus
werden über das Thema ſprechen

„Das Miet und Wohnungsweſen in der

Die Kundgebung wird umrahmt von Muſik und geſanglichen Darbietungen
des Stadttheater Orcheſters und des Volkschores und ſchließt mit einem
geſelligen Beiſammenſein und Feſtball.
Eintritt 20 Pfennig. Erwerbsloſe, Klein und Sozialrentner frei.

Mieter e. V. 3-4 Morgen
großer

Oſt und
Gemüſegarten
(Südhang), am Waſſer gelegen,

mit Wohnung, auf mehrere
Jahre zu verpachten. Angeb.
von Intereſſenten unt. U. 257
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Hamburgersiſchhalle

Mastiniplan 33 Tel. 2172
Täglich

friſchen Fiſch
ff. Näncherwarer,

edendo Karpfen sud Schlotel

Radio-Gerüäte
jeder Art werden unter
Garantie fachmänniſch und
preisw. repariert und überholt.
Neuanlagen u. Gelegenheits
käufe. Radiowerkſtätte
Neuwirth, Schuhſtr. 13.

Dzieyk,

Zukunft

Der Vorſtand.

Nur noch heute Donnerstag!
Der große Zirkus Tonfilm-

„„Salto Pfontale““

Morgen Freitag Morgen Freitag
Die Première, auf welche man Wwartetl

Die reizende, glänzende, prunkvolle Ton-
film- Operette vom Ungarland, vom schönen
Ungarmädel, von einschmeichelnden Zi-
geunerweisen und von der alles um-

fassenden Liebe.
Die grobartige Starbesetzung:

Gitta Alpar, die bedeutendste Operetten
sängerin Deutschlands zum ersten Male im

Tonfilm.

Gustav Fröhlich, ihr entzückender
Pasrtner im Film und Gatte fürs Leben.

Tibor v. Halmay Oskar Sabo Fritz Spira

Dazu; Ein reichhaltiges beiprogramm!
Jugendliche haben täglich zur 1. Vorstellung

zu ermäßigten Preisen Zutritt

Wochentags ab 4.30 Uhr,
Sonntags ab 3 Uhr.

Schlafzimmer, echt Eiche,
komplett, mit Jnnenſpiegel,

von 460 Mk. an
Speiſezimmer, echt Eiche,

0 komplett, mit Nußbaum,6 von 300 Mk. anKüchen, laſiert und farbig,
von 165 Mk. an

zu verkaufen.

Hermann Ohms,
WMöbelhandlg. und Tiſchlerei,

Breiteweg 52,
ſchräg gegenüber der Epa“.

Reparaturen
an Violinen, Zupf-instrumenten,

Sprechapparate,
billigst und sachgemäß.

Beziehen von Violinbogen

Halberstadt.Martiniplan 5, am Hoheweg.

willRuſſer Klinge
10 Stück 35 Pfg.
Prar fümierie

C. Midy
Breiteweg Nr. 60

n

Großes volkstümliches
Mandolinen konzert

Freitag, 17. Juni, abends 8. 18, Uhr,
im Garten des „Felsenkeller“
Eintritt 25 Pfg. Eintritt 25 Pfg.

Konzertaufschlag für Getränke wird nicht
erhoben. Bei ungünstigem Wetter findet
das Konzert im Saale statt

tanzbösangvorein Sangorhün
Mitglied des Deutschen Arb. -Sängerbandes

Leitang: A. Döll

Voranzeige?
Am Fontag, 20. Juni 1932, 20 Uhr,
findet im Wald Restaurant Felsenkeller“ ein Lieder
Abend des Männerchors statt. Eintritt 20 Pfg

Wenn hinter Dehnes Fabrikdie Rosenblüh en S
S ist im Vereinsgelände vom Kleingartenverein

Dr. Schre her ehne
am Sonntag, 19. Juni, ab nachm. 2.30 Vhr

Garten Und Kinder-Fost
Konzert, Kindersplele, Belustigungen aller Art.

Es laden freundlichst ein

Der Vorstand. Der Festausschuß.
Güste sind uns herzlich willkommen.

eIII h W g3 IIIn S l 48 3 9 S 63 S nchönheitswasser Med.Drogerie,
Aphrodite H. d. Richthaus 2.
MK. 1.60 und 3.15Partfümerle 6. Mldyſ Male a. Harz

Verkanfe

Schäfer MartinSalbe Frettas
geg. Hautſchäden u. offene
Boine. Nassavotbeke friſches junges

Kochfleiſch, Galaſch und

Schmorfleiſch Pfd. 50 W
Ronladen

Fleiſchermeiſter

Gehacktes Pfd. 40 t feſtgeſtellten Lohnſteuer

Kirchenſteuern 1932/33.
Der von den Gemeindekörperſchaften gefaßte Kirchen

ſteuerUmlagebeſchluß für das Rechnungsjahr 1932/33 iſt
von den Aufſichtsbehörden genehmigt. Die Steuerbeſcheide

Sonnadend den ganzen Tag werden in den nächſten Tagen zugeſtellt.
Die Kirchenſteuern werden erhoben in Form eines

Zuſchlages von 110 zu der für das Kalenderjahr 1931
bzw. der feſtgeſetzten Reichs

einkommenſteuer. Von den einkommenſteuerfreien Gemeinde
Pfd. 50 Pf. gliedern, die am 1. April 1932 20 Jahre alt oder älter

geweſen ſind, wird ein Kirchgeld von 2 Wark erhaben.
Die Gemeindeglieder werden erſucht, die Kirchenſteuern

Albert Riegel er und das Kirchgeld für das 1. Vierteljahr (1. April bis
Noßtrappenſtraße 10/41 und Juni 1982) möglichſt ſofort bei dem im Steuerbeſcheid

genannten Stellen einzuzahlen. Die Rate für das 2.Eiſendahnßraße 15.

Triump TPresto
Goericke
in großer Auswahl,

Wanderer
zum Ausverkaufspreis

Fahrrräder komplett von
RM. 43. an

Friecht. Hoerrsohaft

Halberstadt, Quedlinburg
Blankenburg.

Freibank
15 Ztr. Fleiſch
von 13-14 Uhr,

ged. Schweinefleiſch
fd. 25 Pf.,

Freitag, den 17. Juni

rohes Rind, Schweine
u. Kalbfleiſch Pfd. 30Pf.,

échmah ind ls P. rünztlg KRonzewt

Vierteljahr iſt in der Zeit vom 1. bis 8. Juli 1832 fällig.
Die Hebeſtelle im Eliſabethhauſe iſt geöffnet: von

Wontag, den 27. Juni bis Mittwoch, den 6. Juli 1932,
Quedlinbur G Werktags von 10 bis 12 Uhr vormittags.

Haſſerode, den 16. Juni 1932.
Der Gemeindekirchenrat der Chriſtusgemeinde.

Kretſchmann.

Rizzi Bräu
Ab heute täglich abends

Kapelle „Walla“

Oeffentliche Mahnung.
Die für den Monat Juni 1932 und ſonſtige rückſtändigen

Grundvermögens und Hauszinsſteuern, Gewerbeſtener
vom Kapital und vom Erxrtrage, Hundeſteuer, ſowie Bier
und Getränkeſteuer ſind bis zum 18. d. Mts., an die Orts
ſteuerkaſſe, Markt 1, zu zahlen.

Die Steuerzahler werden hiermit aufgefordert, bis zum
18. Juni d. Js. Zahlung zu leiſten, da nach dieſem Termin
die geſetzlichen Verzugsgebühren 1 pro halben Monat,
in Anrechnung gebracht werden müſſen.

Vom 20.—-25. Juni 1932, bleibt die Ortsſtenerkaſſe
für Einzahlungen geſchloſſen.

Jlſenburg Harz, den 14. Juni 1932.

Die Ortsſteuerkaſſe als Vollſtreckungsbehörde.
Radecke.

Pſetall Bettstellen
33 mm Rohr, von 18.00 Park an

H Auflege Platratzen
s teilig mit Keil, von 16.00 Park an

S Reformunterbetten
von 12.00 Park an
empfiehlt

Otto Schwarze Am PDullenturm

Hausfrauen
kennen sich aus:
Preis werter
kauft man im
Naverma Haus
Allerhochfeinste
Molkereihutter

1 Pfd. Stück nur G Pf.
Klu Feink.-Marg.1 Pfd. 78 Pf.
Sanella-Marg. 1 Pfd. 63 Pf.
Ii u. Lo-Marg. 1 Pfd. 58 Pf.
Blitz-Margarine 1. Pfd. S Pf.
Klipp-Margarine 1 Pfd. 31 Pf.

Amerik. Schmalz
bläütenweiß 1 Ptd. 38 Pf.
ff. ger. Speck 1 Pfd. 60 Pt.
ff. ev Pfd. 15 P.
ff. Rotwurst Pfd. 15 Pf.
Plockwurst Pfd. 26 P.
Salami. Pfd. 30 P.
Zervelatwurst Ptd. 30 Pf.
Mettw.i. Enden Pfd. 28 Pf.
Bratwurst Pfd. 25 Pf.
Bratwurst Pfd. 35 P.Gek. Schinken Pfd. 29 Pf.

Oelsardinen
in hellem Oel

Clb. Dose 38, 35, 27 P.
Portions-Dose. nur 18 Pf.

Für gute Suppen
Reis I Pfd. L P.Reis II. 1 Pfd. 28 Pf.Reis III. 1Ptd. 22 Pf.
Reis IV. 1 Pfd I P.
Moulm. Bruch
Bruchreis
Haferflocken
Mischobst I

Flaschenpfand 10 Pf.
Apfelwein I LEtr-Fl. 38 Pf.

Plaschenpfand 25 Pf.
Aptelsaft Fl. 8 P.

Flaschenpfand I0 Pt.

Für Tafel und Küehe
Essig 1 Ltr. 30 Pf.
Wein-Essig 1 Ltr. 0 Pf.
Essig-Essenz Kl. Fl. 25 Pf.

große Fl. 70 Pf.
Tafel-Oel 1 Pfd. L0 Pf.
Zitronen Stck. S Pf.
Sommersüß waren
Süsahn-Creme- Schokol.

100 gr- Tafel I8 Pf.
Pfefferm. Creme-Schok.

100 gr- Tafel 20 Pf.
Zitron.-Bruch Pfd. 13 P.
Eisbonbon Pfd. 15 Pf.
Eisbonb. gew. Pfd. 20 Pf.
Himbeer, gep. Ptd. 15 Pf.
Zitronen und Apfelsinen

Schnitte Pfd. 18 Pf.
Säuerlinge, Drops Pfd. 18 Pf.
Vanille-Waffeln Pfd. 15 Pf.
Rekord-Schnitte Pfd. I8 Pf.

Deutsche

Arbeit,
deutsches
Kapital,

deutsehes

Unter
nehmen

Der Körper bleibt Kräftig und
widerstandsfähirg, wenn man

Buttermilch
Halherstädter Mölkerei A.-6.

1 Pfd. 15 Pl.
1 Pfd. 13 P.
1 Pfd. 22 P.
1 Pfd. 8 Pf.

Aprikosen 1 Pfd. S Pf.
Pflaumen I 1 Pfd. G P.
Pflaumen II 1 Pfd. P.
Pflaumen III 1 Ptd. 28 P.
8über Brotautstrich
I Pfaumen-Mus 1 Pfd. 28 Pf.
Vierfr. Marmelade Pfd. 38 Pf.
Edel Vierfr.-M. 1 Ptd. 50 Pf.
Rübensaft 1 Pfd. 21 P.
Erdb. -Konfit. 1 Pfd. -Gl. Z2 Pf.
Siro-Kunsthonig 1 Pfd. 38 P.
Honis. Kunsthonig Pfd. G Pf.

mit echtem Honiggeschmack
Honella mit Honig

ca. 1 Pfd. Glas 68 P.
Honighummelchen-Bienen-

honig, ca. 1 Pfd.-Gl. 130 Pf.
Pfd. Glas 35 Pf.

Pudcdingpulver les
Van. Mand. Gsch. 1 Pfd. Pf.
Schokol. -Geschm. 1 Pfd. 56 Pf.

Fixella-Pudd. Pd.-Pak. 25Pf.
Oetker Puddings und Speisen
Himbeersaft 1 Pfd. 50 P.

s I-FI. 85 Pf. al F. G P.
Sauerbrunnen Fl. 22Pt.
Zitronen-Sprudel Fl. 25 k.
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Dre uriher Kerterville.Aus dem Geſchäftsbericht des Deutſchen ArbeiterSängerbundes.FRNIGFRODE
Ausnahmen vom Verbot von Verſamm-

lungen unter freiem Himmel.
Der Preußiſche Miniſter des Innern hat unter dem 3. Juni d.

Js. folgenden Erlaß an ſämtliche Oberpräſidenten und Regierungs
präſidenten gerichtet

„Jm Hinblick auf die zahlreichen Veranſtaltungen unter freiem
Himmel, die herkömmlicherweiſe im Sommer von kleineren unpoli
tiſchen Vereinigungen (Schützen, Geſangs, Turn und Sportver
einen) unternommen werden, ermächtige ich die Regierungspräſiden
ten, die ihnen erteilte Befugnis zur Bewilligung von Ausnahmen
von dem Verbot von Verſammlungen und Umzügen unter freiem
Himmel (Anordnung vom 31. Oktober 1931 GS. S. 225 MVBl.
i V. 1125 II 1250/31 für völlig unpolitiſche Veranſtaltungen
der genannten Vereinigungen von rein örtlicher Bedeutung für die
Stadtkreiſe den Ortspolizeibehörden, für die zu einem Landkreiſe ge
hörenden Ortspolizeibehörden mit ſtaatlicher Polizeiverwaltung den
ſtaatlichen Polizeibehörden und für die übrigen Ortspolizeibezirke
den Landräten zu übertragen.

Die Regierungspräſidenten haben die genannten nachgeordneten
Polizeibehörden unter Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe
ihrer Bezirke mit Weiſungen zu verſehen und die Handhabung der
Ausnahmebewilligungen zu überwachen. Die Entſcheidung über die
Ausnahmebewilligungen bei bedeutenderen Veranſtaltungen mit
einer großen Teilnehmerzahl ſowie bei Veranſtaltungen, die ihrer
Natur nach eine über den Veranſtaltungsort hinausgehende Bedeu-
tung haben, haben die Regierungspräſidenten ſich vorzubehalten.
Sie können auch bei Veranſtaltungen dieſer Art im Intereſſe der
Bevölkerung die Ortspolizeibehörden bzw. Landräte zur Entgegen
nahme der Anträge auf Erteilung der Ausnahmebewilligungen er
mächtigen.

Die örtliche Preſſe iſt über dieſe
Kenntnis zu ſetzen.“

Durch Verfügung vom 8. Juni 1932 hat der Regierungspräſident
des Regierungsbezirks Magdeburg die aus obigem Erlaß ſich er
gebenden Befugniſſe auf den Polizeipräſidenten von Magdeburg,
die Landräte und die Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde der
Städte Aſchersleben, Burg, Halberſtadt, Quedlinburg und Stendal
übertragen. Für Veranſtaltungen, die über den Zuſtändigkeitsbereich
der genannten Behörden hinausgehen oder denen eine erhebliche
Bedeutung beizumeſſen iſt, behält ſich der Regierungspräſident ſelber
die Genehmigung vor. Entſprechende Anträge ſind von den Orts
polizeibehörden bzw. den Landräten zu ſtellen.

Regelung möglichſt bald in

Die nächſte Parkeiverſammlung hat wichtige Aufgaben zu er
ledigen. Pflicht jedes Mitgliedes iſt. es daher, auch am Dienstag
avend im Gewerkſchaftshaus (Gartenſaal) zu erſcheinen. Das Ende
der Tolerierungspolitik ſtellt die Parteimitgliedſchaft vor neue Auf
gaben, die eingehend zu beſprechen ſind.

Achkung, Junge Fronk! Am kommenden Sonnabend treten
alle Mitglieder der Reichsbannerjugend, der Gewerfkſchaftsjugend,
der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend und die Arbeiterſportlerjugend zu
einem wichtigen Appell um 20 Uhr im Gewerkſchatshaus „Mono
pol“ an.

Abbau auf der ganzen Linie! Jn der ganzen Stadt ſieht
man aufgeregt diskutierende Gruppen, die die neueſte Schandtat
auf die Unterſtützungsempfänger beſprechen. Recht draſtiſch wird
dabei den Erwerbsloſen und auch den Rentenempfängern vor
Augen geführt, was es heißt, wenn die Arbeiterſchaft jeglichen Ein
fluſſes auf die Regierung beraubt iſt und wenn das dritte Reich
ſeine Herrſchaft antritt! Alle Bemühungen nationalſozialiſtiſch ein
geſteller Redner vermochten die erregten Gruppen nicht davon zu
überzeugen, daß es auf dieſe Art dem Arbeiter beſſer gehen kann.
Jeder aufgeklärte Arbeiter ſollte die Gelegenheit jetzt benutzen, um
den großen Unterſchied zu zeigen, der zwiſchen einer wahren Ar
beiterpartei, der Sozialdemokratie, und den getarnten Vertretern

Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft kracht in allen Fugen. Jhr wirt
ſchaftlicher Bankrott wird durch die Zuſammenbrüche großer Unter
nehmungen, der geiſtige durch die Nazibewegung charakteriſiert.
Subventionen des Staates ſtützen Agrarier, Großinduſtrielle, Ban
ken. In dieſem Chaos ſtehen die proletariſchen Organiſationen. Sie
konnten bisher in ihren Grundlagen erhalten bleiben, weil die So
lidaritätsideologie ſich kräftig genug erwies. Ein Ein
blick in den Geſchäftsbericht. des Deutſchen Arbeiter-
Sängerbundes beſtätigt das aufs neue. Der Bericht umfaßt
die Zeit von 1929 bis 1932. Selbſtverſtändlich machen ſich die Wir
kungen der Kriſe bemerkbar. So ſind die Beiträge des Geſchäfts
jahres 31/32 um den Betrag für 27 000 Mitglieder zurückgegangen.
Rund 442 000 Mark ſind dem Bund als Beiträge zugefloſſen. Der
Schutz der Chöre vor Aufführungsgebühren auf Grund
des Urheberrechtes bringt die Hauptbelaſtung des Bundesetats mit
rund 127 000 Mark, 28,6 Prozent aller Beitragseinnahmen müſſen
dem Muſikſchutzverband als Vertragsgebühren bezahlt werden. Um
die Leiſtungsfähigkeit der Dirigenten der Arbeiterchöre zu för
dern, beteiligt ſich der Bund an den Staatlichen Chorleiterkurſen
durch Uebernahme der Fahr und Tagegelder. Dies ergab eine Be
laſtung von etwa 32 000 Mark. Aber auch die Schulung der Fun k
tionäre, die alljährlich in dem Ferienheim der Adefe in Fried-
richsroda durch einwöchige Kurſe erfolgte, erſcheint mit 17 000 Mk.
im Etat. Aus dieſen Zahlen iſt die Kultur arbeit des Arbeiter
Sängerbundes zu erkennen.

Noch deutlicher tritt das bei dem nur für die Mitglieder des DAS
eingerichteten Verlag in Erſcheinung. Autoren. (Komponiſten,
Dichter, Bearbeiter, Ueberſetzer), Notendruckereien und die Mit
glieder ſind die Nutznießer dieſer Einrichtung. Durch den eigenen
Verlag kann den Arbeiterſängern zu niedrigſten Preiſen Material
für den Chorbetrieb zur Verfügung geſtellt werden. Auf dieſe
Weiſe iſt für die Autoren die weiteſte Verbreitung ihrer. Arbeiten
möglich. Auch durch die gratis gelieferten Chöre, die in
etwa 16 000 Partituren und 800 000 Stimmen verteilt wurden, wird
die Verbreitung von neuem Liedmaterial weſentlich gefördert. Jm

Umſatz des eigenen Verlages machte ſich die Kriſe am ſtärkſten be
merkbar. Gegenüber dem Jahre 29/30 ergibt ſich für das Jahr
31/32 eine Einnahmeminderung von rund 55 Prozent. Auch beim
Bezug der Arbeiter-Sängerzeitung iſt ein Rückgang um
etwa 25 Prozent feſtzuſtellen. Jn dieſen Zahlen zeigt ſich die Aus
wirkung der Arbeitsloſigkeit auf den DAS. Oft wird von den
Chören über eine 60 bis 90prozentige Erwerbs loſigkeit der
Mitglieder berichtet. Wenn unter ſolchen Umſtänden der Durch
ſchnittsmitgliederbeſtand mit 42 (gegenüber 52 je Verein im Jahre
1929) feſtgeſtellt werden kann, dann kann von erfolgreichem Wider
ſtand der ArbeiterSängerbewegung gegenüber dem Angriff der
Kriſe geſprochen werden. Die Geſamtmitgliederzahl
wurde ſtatiſtiſch mit 188 737 (darunter 60 945 Frauen) für 4 453
Vereine ermittelt. Die Jugendlichen (bis 20 Jahre) ſind in dieſer
Zahl mit 17 804 (davon 9 105 weibliche) vertreten. Das Beſtreben,
auch die Kinder für den Chorbetrieb zu intereſſieren, hat zu 183 ge
meldeten Kinderchören mit 11067 Kindern (davon 7 086 Mäd-
chen) geführt. An unterſtützenden Mitgliedern meldet die Statiſtik
126 135. Dieſe Feſtſtellungen berechtigen ſicher zu der in der jetzigen

Notzeit erfreulichen Schlußfolgerung: Die ſozialiſtiſche Jdee führt
auch die ſingenden Proletarier zu einer achtunggebietenden Gemein
ſchaft. Es bleibt noch feſtzuſtellen, daß die Behörden trotz aller
ſchönen Reden über die notwendige Kulturarbeit für dieſe Kultur
gemeinſchaft der Arbeiterſänger nur ſelten Unterſtützungen übrig
haben.

Erwähnt ſei auch, daß ſich (neben der Wirtſchaftskriſe) die KPD
zur Aufgabe geſtellt hatte, dem Arbeiter-Sängerbund Schwierigkei-
ten zu bereiten. Allerdings hat die kommuniſtiſche Sängerbund-
Kampfgemeinſchaft bisher nur den Austritt von etwa 3--4000 Mit
gliedern erreichen können. Wenn die organiſierte Arbeiterſchaft ſich
grundſätzlich und praktiſch zum ArbeiterSängerbund bekennt, dann
wird auch die kommende Geſchäftsperiode, trotz Wirtſchaftsnot und
trotz Spaltungsverſuchen, den proletariſchen Aufbauwillen nicht
brechen können, wie er in der Tätigkeit des ArbeiterSängerbundes
zum Ausdruck kommt.

des Großkapitals, den Nationalſozialiſten, beſteht, deren Wünſchen
die heutige Regierung entſpricht.

Probealarm der Eiſenbahn. Die neue Eiſenbahndirektion
Hannover hatte zum Dienstag 21.45 Uhr einen großen Alarm auf
dem Reichsbahnhof Wernigerode angeſetzt. Es wurde ein Zug-
zuſammenſtoß markiert, wozu die Rettungsmannſchaften, Hilfszüge
und Aerzte alarmiert waren. Unter der Oberleitung des Oberbau
rats Wiegels Hannover wurde mit den modernſten Hebewerkzeugen
und Rettungsgeräten die Kataſtrophe möglichſt wahrheitsgetreu
kopiert. Jn einem vollſtändig vergaſten Güterwagen mußten, mit
Gasmasken verſehen, die Sanitäter zeigen, daß ſie im Ernſtfalle
auch in dieſer Hinſicht ihren Aufgaben gewachſen ſind. Mit Mini
maxapparaten und Sauerſtoffgebläſen wurde gearbeitet, um zu
zeigen, wie man in das Jnnere eines Wagens gelangen könne. Der
Probealarm fiel recht günſtig aus. Er zeigte, daß im gegebenen
Augenblick alkes zur Stelle iſt. Um 23.30 Uhr konnten die Halber
ſtädter Hilfsmannſchaften, die aufgeboten waren, den Schauplatz
ihrer Tätigkeit wieder verlaſſen.

Die käglichen erfolgloſen Nachfragen im EinwohnerMeldeamt
nach hier wohnhaften nicht gemeldeten Sommergäſten laſſen er
kennen, daß trotz wiederholter Hinweiſe und Verwarnungen die
Anmeldung der Sommergäſte von den Gaſtwirten und Vermietern
immer noch nicht pünktlich erfolgt und in vielen Fällen unterlafſen
werde. Es ſind ſämtliche Sommergäſte, auch die Paſſanten, von
den Vermietern innerhalb 24 Stunden nach der Ankunft, auf vor
geſchriebenem Formular anzumelden. Eine Abmeldung iſt nicht er
forderlich. Der Ankunftstag iſt genau anzugeben, ebenſo iſt, falls
der Abreiſetag nicht feſtſteht, die vorausſichtliche Aufenthaltsdauer
anzugeben. Nach der Meldepolizeiverordnung vom 28. April 1930
S 14 wird gegen denjenigen, der gegen dieſe Vorſchriften verſtößt,
ein Zwangsgeld bis zu 50 A und im Unvermögensfalle eine ent
ſprechende Zwangshaft feſtgeſetzt.

Kreis wWernigerode
Jlſenburg, 16. Juni. Das Feſt der Silbernen Hoch

zeit feiert heute der Vorſitzende der Partei, Gen. Wollenhaupt.
Zehn Jahre ſteht Gen. A. Wollenhaupt in der politiſch verworrenen
Zeit an der Spitze der Ortsgruppe in unermüdlicher Treue. Wir
wünſchen unſerm A. Wollenhaupt, daß er auch ferner in froher
Familie und in der Partei wirken kann und ſchließen uns den
Gratulanten an.

Schierke, 16. Juni. Die Brockenſtraße iſt wegen Walz-
arbeiten ab 17. Juni auf 4—5 Tage, von 3 Uhr morgens bis
10 Uhr vormittags für jeglichen Fahrverkehr geſperrt.

Schreberfeſt in Dr. Schreber. Der Kleingartenverein „Dr.
Schreber“ veranſtaltet am Sonntag, dem 19. Juli, ab 14.30 Uhr, ein
Kinder und Gartenfeſt. Näheres iſt aus dem heutigen Jnſerat zu
erſehen.

Heute Werbeabend der Radfahrer auf dem Paulsplan. Die
Arbeiter-Radfahrer, welche den Monat Juni zum Werbemonat prok-
lamierten, veranſtalten heute wieder eine für die Oeffentlichkeit zu
gängliche Werbeveranſtaltung. Heute, um 20 Uhr, findet eine
Gratisvorſtellung auf dem Paulsplan ſtatt. Neben dem Reichs
banner, einem Orcheſter und dem Sängerbund wirken einige Mann
ſchaften des Vereins mit. Es werden ein Ser-Mädchenreigen, ein
ßer Einradreigen, ein Ser-Schülerreigen, ein Gruppenkunſtfahren,
ein Kunſtreigen und ein 3er Radballſpiel gezeigt. Die Veranſtaltung
wird wieder viele Menſchen anlocken. Möge ſie vor allem aber dazu
beitragen, den Arbeiter-Radfahrern neue Mitglieder zuzuführen.
Jm eigenſten Intereſſe ſollte jeder Radfahrer zu Solidarität gehören.
Der Eintritt iſt im Werbemonat Juni frei.

Die Nähe
Roman von Hans Schulze

(Nachdruck verboten.)

Erſtes Kapitel.
„Aber das iſt ja Wahnſinn, Walter! Einfach heller Wahnſinn!“
Rechtsanwalt Alsleben war aufgeſprungen und ſtarrte dem

reunde entrüſtet und zweifelnd zugleich in das übernächtige, ver
arbeitete Geſicht. Ein bitteres Lächeln ſpielte um die Lippen ſeines
Gegenübers.

8 „Jn der erſten Zeit erſchien mir meine Abſicht genau ſo wider
ſinnig wie dir. Doch ich weiß mir wirklich keinen anderen Rat.
dent am Ende. Die Rotterwerke ſtehen vor dem Zuſammen

gen Anwalt ſchüttelte energiſch den ſchmalen, gutgeſchnittenen

So ſchnell gebe ich mich nicht geſchlagen. Du ſiehſt die Zukunft
o deiner augenblicklichen Stimmung ſicherlich viel zu ſchwarz an.

muß für dich noch eine Rettung geben
Walter Rotter zuckte mit den Schultern.

ſagen hat keinen Zweck, mit Worten zu ſtreiten, wenn die Tat
erſehe ſprechen. Du haſt ja aus meiner letzten Geheimbilanz ſoeben

gen h wie ich ſeit langem ſchon geſchäftlich dauernd zurückgegan
un in. Das liegt an den allgemeinen Marktverhältniſſen und dem
h Jeheuren Wirtſchaftskampfe gerade auf dem Cebiet der chemi

Sein uſtrie, dann aber trage ich wohl auch ſelbſt ein gut Teil
unnr daran. Wie du weißt, bin ich ſeit Jahren der Erfindung des
ich erbrennbaren Filmſtreifens nachgejagt. Viele Tauſende habe
brita dieſe koſtſpieligen Verſuche geſteckt und andere wichtige Fa

ationszweige inzwiſchen vernachläſſigt. Dafür erhalte ich jetzt

in

die Quittung. Noch hat kein einziger meiner Mitarbeiter auch nur
eine Ahnung von meiner wahren geſchäftlichen Lage. Und dabei
iſt ſie doch ſo erſchütternd einfach. Mir fehlt eine runde halbe
Million, die bei den heutigen Geldverhältniſſen ſchlechterdings nicht
zu beſchaffen iſt. Jch bin leider ein Menſch, der ſich keinen Selbſt
käuſchungèn hingeben kann. Jch nehme die Dinge, ſo wie ſie ſind!“

Der Anwalt hatte ſich wieder an ſeinem Schreibtiſch niederge
laſſen und ſpielte nervös mit einem Papiermeſſer.

„Zugegeben, daß dir das Waſſer bis zur Kehle ſteht.
warum dann gleich dies letzte, furchtbarſte Aushilfsmittel!“

Walter Rotter lehnte ſich gewichtig in dem breithüftigen Klub
ſeſſel zurück.

„Es kommt ganz darauf an, unter welchem Geſichtswinkel man
eine Sache betrachtet. Und ich will dir offen geſtehen, daß der Ge
danke an einen vielleicht nahen Tod für mich zuweilen etwas ver
lockendes hat. Nicht mehr dieſe ewigen Sorgen um die nächſten
Lohn und Gehaltszahlungen, um Bankſchulden und fällige Wech
ſelverbindlichkeiten. Endlich einmal wieder Ruhe haben. Ruhe
für immer!“

Mit einer ſtillergebenen Bewegung faltete er die Hände über den
Knien; mit ſeinem ſcharfzügigen, an den Schläfen ſeltſam verwitter
ten Geſicht erſchien er in dieſem Augenblick um Jahrzehnte geal
tert. Ein leiſes Klopfen unterbrach die Unterredung. Der Büro-
vorſteher kam herein und legte einen Stoß eiliger Unterſchriften
auf der Schreibtiſchplatte nieder.

Das Kratzen von Alslebens Füllfeder war minutenlang das ein
zige Geräuſch, das die faſt ängſtliche Stille des Zimmers unter
brach. Auch als die beiden Freunde wieder allein ſaßen, herrſchte
noch immer geraume Zeit ein geſpanntes Schweigen, bis Rotter in
ſeiner ruhig überlegten Art endlich wieder das Wort nahm.

„Jch kann es verſtehen,“ ſagte er, „daß dich meine Eröffnungen
ſchwer getroffen haben. Denn du biſt ja ſchließlich nicht nur mein
Anwalt, ſondern auch mein älteſter und nächſter Freund. Sieh, ich
perſönlich würde keinen Augenblick davor zurückſchrecken, von
neuem klein anzufangen und mich allmählich wieder in die Höhe zu
arbeiten. Aber den meinen möchte ich ein vielleicht jahrzehnte-
langes Leben in Armut und Entbehrungen erſparen. Darum will

Aber

ich ihnen helfen, und wenn ich ſelbſt mein Leben ſür ſie einſetzen
muß. Gelingt es, der Fabrik neue Betriebsmittel zuzuführen, ſo
kann ſie unter geſchickter Leitung unſchwer über die gegenwärtige
Kriſe fortgebracht werden. Es iſt alles nur eine Geldfrage!“

Dr. Alsleben hatte die Rechte des Freundes ergriffen und drückte
ſie herzlich.

„Jch bewundere deinen Mut und deinen Opferwillen, Walter!
Aber gerade, weil es nur eine Geldfrage iſt, müſſen wir dieſen
toten Punkt überwinden. Jch habe in hieſigen Bankkreiſen einen
Einfluß und will gern die Vermittlung eines größeren Kredits für
dich übernehmen. Schließlich haſt du ja auch perſönliche Werte für
einen ſolchen einzuſetzen: deinen Fleiß, deine Intelligenz, deinen
fachmänniſchen Ruf. Vor den Augen der ganzen Stadt hat ſich dein
Aufſtieg vollzogen, faſt aus dem Nichts heraus haſt du deine Fa
brik geſchaffen, die heut einem Heer von Menſchen Brot und Arbeit
gibt. Nicht mit deinem Tode ſollſt du deinem Werke dienen, ſondern
mit deinem Leben!“

„Das hab ich mir in unzähligen ſchlafloſen Nächten alles ſchon
ſelbſt geſagt!“ war die Antwort. Ebenſo wie ich mich natürlich
auch bei den verſchiedenſten Stellen bereits unter der Hand um
Geld bemüht habe. Aber überall, wo ich bei den Großbanken an
geklopft habe, hat man mir die kalte Schulter gezeigt. Und da iſt
an eine Hilfe durch unſer heimiſchen, doch ſo viel kapitalſchwächeren
Geldinſtitute erſt recht nicht zu denken. Wie ich mich auch drehe
und wende, ich ſehe mich in einer Sackgaſſe. Und ich ſehe keinen
andern Ausweg als jenen, den du vorhin als Wahnſinn bezeichnet
haſt!“

Der Anwalt hob in verzweifeltèr Abwehr beide Hände.
„Und dabei bleibe ich! Sprich mir auch nicht mehr davon, ich

kann es nicht hören!“
Rotter hatte ſeiner Taſche eine Zigarette entnommen und ent

zündete ſie umſtändlich.
„Jch hätte dir etwas mehr Nerven zugetraut,“ ſagte er dann.

„Warum handelt es ſich denn ſchließlich, wenn wir die Sache noch
einmal ganz kühl und ſachlich betrachten. Jch bin ſeit einem Jahr
bei einer großen Züricher ZLebensverſicherungsgeſellſchaft mit
500 000 Mark verſichert. Sterbe ich heute oder morgen, ſo iſt der



Geſundes Wandern,
Rakſchläge für die Ferienwanderung.

„Alljährlich durchziehen viele Tauſende zur Sommerzeit und
Ferienzeit die Wälder und Täler, über Berge und Höhen, um ge
kräftigt an Seele und Körper wieder heimzukehren. Jedoch wird
häufig genug die Freude am Wandern empfindlich getrübt, wenn
die Gehwerkzeuge anfangen beſchwerlich zu werden. Und doch iſt
es möglich, durch Befolgung ganz einfacher Regeln kleinere und
größere Störungen der Wanderluſt zu verhüten.

Vor allem ſpielt das Schuhwerk eine große Rolle. Wander-
ſchuhe ſollen bequem ſein, gut ſitzen und feſte Sohlen haben. Bei
älteren Tourenſchuhen wird das Oberleder leicht ſteif und hart.
Durch Einſchmieren mit Stiefelereme durch Kneten und Preſſen
kann es immer wieder geſchmeidig gemacht werden. Mit Stböckel
ſchuhen kann man keine Hochtouren machen, die Abſätze dürfen
lediglich Mittelhöhe haben. Neue Schuhe ſchmerzen gewöhnlich zu
Beginn des Tragens; man ſollte ſie daher ſchon einige Tage vor
der Wanderung in Gebrauch nehmen.

Auch die Strümpfe ſind nicht ganz gleichgültig. Sie ſollen nicht
zu eng und nicht zu weit ſein, da ſie ſonſt leicht drücken. Am zweck
mäßigſten ſind leichte wollene Strümpfe. Bei Wanderungen in
der heißen Sommerzeit ſollte man, wenn irgend möglich, täglich
friſche Strümpfe anziehen. Eng anliegende Strumpfbänder begün
ſtigen die Entwicklung von Krampfadern. Wenn man überhaupt
runde Strumpfbänder benutzen muß, ſo empfiehlt es ſich, ſie ober
halb der Knie zu tragen. Am allerwichtigſten iſt jedoch die ſachge
mäße Pflege der Füße. Hühneraugen und verhornte Stellen ſind
vor Antritt der Wanderung gründlich zu entfernen. Die Nägel
dürfen nicht allzu kurz geſchnitten werden, vor allem nicht an den
Seiten, da ſonſt leicht eine Randentzündung, ein eingewachſener
Nagel, entſteht. Es empfiehlt ſich, die Füße vor der Wanderung
mit Hirſchtalg einzureiben. Perſonen, die an ſtärkerer Schweißab
ſonderung leiden, ſollen die Füße mit Schweißpuder beſtreuen oder
in die Strümpfe vor dem Anziehen etwas Puder ſchütten. Grund
ſätzlich ſollte jeder Wanderer allabendlich ein Fußbad nehmen.
Selbſt die kleinſten Verletzungen oder Hautabſchürfungen an den
Füßen müſſen beachtet und ſauber verbunden werden. Denn ſonſt
gelangen nur zu leicht Schmutzteilchen und giftige Keime in die ge
ringfügig erſcheinende wunde Stelle. Die Folge ſind heftige Ent
zündungen, ja mitunter ſogar Blutvergiftungen mit tödlichem Aus
gang.

Das Aufſtechen von Blaſen darf nur durch ärztlich geſchulte
Perſonen vorgenommen werden, die über ſterile Jnſtrumente und
ſteriles Verbandszeug verfügen. Sonſt iſt auch hier die Gefahr
der Blutvergiftung außerordentlich groß.

Ein wichtiges Problem des Wanderſportes iſt der Durſt, der
während der Bewegung nicht durch hemmungsloſes Trinken geſtillt
werden darf, da durch die oft erheblichen Flüſſigkeitsmengen ſonſt
leicht eine Abnahme der Leiſtungsfähigkeit hervorgerufen wird.
Spülen des Mundes mit kaltem Waſſer oder Saugen an einer Zitro
nenſcheibe ſind bewährte Mittel, um auf der Wanderung die quä
lendſten Durſtgefühle zu lindern. Erſt abends im Quartier dürfen
langſam, in mäßigen Mengen alkoholfreie, nicht zu kalte Flüſſig
keiten getrunken werden.

Bei der Auswahl der Koſt ſollen auf der Wanderung ſchwer
verdauliche Speiſen vermieden werden, da ſie den Verdauungs
apparat zum Nachteil der Muskulatur unnbtigerweiſe be
laſten. Die feſten Speiſen ſollen gut durchgekaut werden, gut ver
dauliche nahrhafte Suppen ſind recht empfehlenswert.

Bezüglich der Kleidung iſt zu ſagen, daß leichte, poröſe, gut
ſchweißaufſaugende und zugleich gut waſchbare helle Stoffe vorzu
ziehen ſind. Man ſollte es nach Möglichkeit vermeiden, ſchon ein
mal durchgeſchwitzte Kleidungsſtücke wieder anzulegen, ohne ſie vor
her gewaſchen oder zum mindeſten gründlich durchgelüftet zu
haben. Auf der Wanderung wird dem erhitzten Körper ein Luft
bad hinter der geſchützten Hecke oder ein Freibad die erſehnte Küh-
lung und Erfriſchung bringen. Zugleich haben auch die im Schat
ten aufgehängten Kleider Gelegenheit, auszukühlen und den
Schweiß verdunſten zu laſſen.

Ein ſehr gutes Erfriſchungsmittel für hitzemüde Wanderer iſt
das Eintauchen der Hände, vornehmlich der Handgelenke in kaltes
Waſſer; auch das Auflegen eines waſſergetränkten Tuches auf den
Nacken erfriſcht recht angenehm und kühlt ab.

Wenn jemand auf der Wanderung, zumal an heißen, ſchwülen
Tagen, Kopfdruck, Flimmern vor den Augen, Ohnmachtsanwand
lungen, alſo Anzeichen von drohendem Hitzſchlag auftreten, muß
unbedingt eine Ruhepauſe ſofort eingeſchaltet werden. Man lagere
ſich im Schatten, öffne alle beengenden Kleidungsſtücke und trinke
ſchluckweiſe kühlende Flüſſigkeiten gegen die Wärmeſtauung im
Körper.

Halberſtadt, 16. Juni.

Unter zahlreicher Beteiligung hielt geſtern die Arbeitsgemein
ſchaft für Heimatforſchung im Harzgau eine Heimattagung ab, an
der u. a. auch Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft für Heimatkunde
des Kreiſes Quedlinburg teilnahmen. Die Tagung begann mit der
Beſichtigung neuer Einrichtungen des Halberſtädter Mu-
ſe um s. Muſeumsdirektor Hemprich führte die Teilnehmer durch
das Brockenzimmer und erläuterte das große Heroldſche Relief des
Brockengebietes. Dann wandte er ſich der Volkskunſt Abteilung zu

und ſprach über das dort ausgeſtellte Kulturgut aus Bauernſtuben
des Harzgaues. Unter Hemprichs Führung wurde auf manche Neu
erwerbung und auf beſonders bedeutungsvolle Stücke aufmerkſam
gemacht.

Die Heimattagung fand ihre Fortſetzung in Langenſtein.
Frau Oberamtmann Rimpau hatte die Beſichtigung des Schloſſes
geſtattet und den Park zu einer Erinnerungsfeier an Goethe und
Frau von Branconti zur Verfügung geſtellt. Daß Goethe zweimal
in Langenſtein geweſen iſt, dürfte allgemein bekannt ſein; er war
einmal vom 9. bis zum 13. September 1783 und ein Jahr ſpäter am
9. und 10. September Gaſt der Frau von Brancont geweſen. Ueber
dieſe Frau, über „Frau Maria Antoniag von Branconi
auf Schloß Langenſtein“, hielt Mittelſchullehrer Behne
im Schloßpark einen intereſſanten und aufſchlußreichen Vortrag.
Die Teilnehmer hatten ſich an der Stelle verſammelt, wo ehemals
der von der Frau von Branconi errichtete Luſttempel ſtand, von
dem jetzt aber nur noch einige Steinreſte vorhanden ſind. Frau
Maria Antonia von Branconi wurde am 27. Oktober 1746 zu Genug
geboren. Jhre Eltern waren der deutſche Baron von Elfener und
eine Jtalienerin. Jm Alter von 12 Jahren wurde ſie mit Johannes
Joſephus Franziskus Peſſing de Branconi vermählt. Jhr Gemahl
war Angeſtellter bei der königlichen Generalverpachtung zu Genug
Dieſer Ehe entſproſſen zwei Kinder: Franz Anton Salvator und
Anna Maria. Bereits im Jahre 1766 wurde die junge Ehe durch
den Tod des Mannes zerſtört, aber die junge Witwe ſollte bald die
Bekanntſchaft des Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand von Braun
ſchweig, der ſich auf eine längere Reiſe begeben hatte, in Genug
machen. Der braunſchweigiſche Prinz hatte u. a. auf ſeiner Reiſe
einen Beſuch bei Voltaire gemacht. Frau von Brancont ſchloß ſich
dem Prinzen an und reiſte mit ihm über Toulon, Avignon, Paris
und Aachen nach Braunſchweig, wo beide im Juli 1767 eintrafen,
Das einzige Kind dieſes Liebesbundes war Karl Anton, den der
Kaiſer in den Stand eines Grafen von Forſtenberg erhob. Seit
März 1776 war Frau von Branconi Gutsherrin von Langenſtein,
wo ſie auch die Gerichtsbarkeit ausklbte. Langenſtein war ein alter
Beſitz des Halberſtädter Biſchofs, den Frau von Branconi aus der
Hand des Prinzen von Preußen mit dem Gelde des Herzogs kaufte.
Der braunſchweigiſche Prinz wandte alsbald ſeine Gunſt anderen
Frauen zu, ſo daß die lebensbejahende und liebesdurſtige ſchöne
Frau von Branconi unſchwer andere Bekanntſchaften anknüpfte.
Sie reiſte ſehr viel, hielt ſich zwei Jahre in Straßburg auf und
machte die Bekanntſchaft von Lavater, des Beichtvaters der moder

Der ganze geſundheitliche Nutzeffekt der Wanderung wird zu
nichte gemacht, ſobald man nicht auf die Stimme der Vernunft hört
und jegliche Ueberanſtrengung vermeidet. Dr. med. H. V.

Halberſtadt als Tagungsork. In nächſter Zeit finden folgende
Tagungen in Halberſtadt ſtatt: vom 17.—19. Juni: Landesverbands
tag Preußiſcher Mietervereine; 18.—19. 6.: 90jähriges Stiftungs
feſt des Krieger und Landwehrvereins, verbunden mit einer Ver
tretertagung des Kriegerverbandes; 27.—28. 6.. Tagung des Wald
beſitzerverbandes für die Provinz Sachſen und der angrenzenden
Staaten mit anſchließendem Forſtlehrgang.

Feſtgenommen wurde von der Polizei ein junges Mädchen,
das in den Anlagen zu übernachten verſuchte. Die Angehörigen des
Mädchens wurden ſofort benachrichtigt, damit ſie es wieder auf
nehmen können.

Feuer im „Lindenberg“. Jm Reſtaurant Lindenberg in den
Bergen brach geſtern ein Dachſtuhlbrand aus, der dadurch entſtan
den war, daß die Rußklappe durchgeroſtet war, Funken auf den
Dachboden flogen und dort liegende Gegenſtände in Brand ſetzten.
Die Feuerwehr war ſchnellſtens zur Stelle und konnte das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränken, obwohl Waſſerknappheit herrſchte Der
Sachſchaden iſt nicht groß. Er iſt auch durch Verſicherung gedeckt.

Heimatforſchung im Harzgau.
Eine Tagung der Arbeitsgemeinſchaft für Heimatforſchung im Harzgau

in Halberſtadt und Langenſtein.
nen Welt, in Zürich. Dieſe Reiſe führte ſie auch mit Goethe zu
ſammen, der für die ſchöne Frau trotz ſeines Verhältniſſes zu Frar

Goethe kehrte nach Weimal
und Frau von Branconi nach Langenſtein zurück. Das war in
Jahre 1779. Schon 1780 weilte ſie in Weimar, und die Fäden

von Stein ſchwärmte und ſie verehrte.

zwiſchen ihr und Goethe waren feſt geknüpft. Aus den Aufzeichnun
gen Goethes geht hervor, was dieſe Frau für ihn geweſen iſt.

d h

viel reiſende Frau war zum letzten Mal 1790 in Langenſtein. 179
folgten die beiden Beſuche Goethes auf Schloß Langenſtein.

erfolgte ihre Reiſe nach Frankfurt a. M. und nach Padua, wo ſi, v
Heilung ſuchte. Dort iſt ſie 1792 geſtorben.
ſchmerzliche Los gegeben, den Roſenkranz
Unendlichkeit abzubeten.
glück und junge Witwe, dann glänzende
und edle Freundin eines großen Dichters ſo entſtand durch der
Vortrag Behnes ein klares Bild ihrer Perſönlichkeit, ihrer Um
gebung und ihrer Zeit, Dem Vortragenden wurde recht herzlicher
Beifall zuteil.

Für dieſe Feierſtunde hatte ſich auch der Schauſpieler Walther
Henneberg vom Stadttheater Halberſtadt zur Verfügung geſtellt
Er verſchönte die Feier im Park mit der Wiedergabe von Goethe
Gedichten. Die Feier im Park war nun zu Ende.

Jetzt trat Muſeumsdirektor Hemprich wieder in Aktion, den
nun wurde die Altenburg bei Langenſtein erſtiegen. Hemprich
ſchilderte die Geſchichte der Altenburg und zog die umliegenden Ort
ſchaften und Naturdenkmäler in den Kreis ſeiner Betrachtungen ein
Dieſe Schilderungen wurden im Landhaus fortgeſetzt, wo am Fuße
des Gläſernen Mönches über die Bedeutung dieſes Natur
denkmals als Kultſtätte geſprochen wurde. Hier führte Muſeums
direktor Hemprich aus, daß das Gebiet um den Gläſernen (ſteiner
nen) Mönch eine Opfer- und Begräbnisſtätte geweſen ſei. Das
hätten die zahlreichen Gräberfunde bewieſen. Um den Gläſerner
Mönch habe ſich eine Anſiedlung befunden, deren Errichtung durch
die kleine Waſſerſtelle in der Nähe begünſtigt worden war. Frühei
ſeinen zwei Mönche vorhanden geweſen; ein Unwetter hätte den
einen zerſtört. Leider ſei der Gläſerne Mönch verunſtaltet worden
durch die Anlage von Treppen; hätte man ſich früher einmal dazu
verſtanden, die in der Nähe befindliche Warte auszubauen, dann
hätte man damit eine ſchöne Plattform zur Betrachtung des Nalur
denkmals ſchaffen können. Der Redner ging noch auf die Geologie
und Prähiſtorie der hieſigen Gegend ein und ſchloß ſeine Ausführun
gen mit einem Dank an die teilnehmenden auswärtigen Gäſte. Be
ſondere Worte des Dankes richtete er an die Vertreter der Preſſe
und bat, weiterhin die Arbeitsgemeinſchaft für Heimatforſchung in
ihrer Arbeit zu unterſtützen.

Mit einem zwangsloſen Beiſammenſein im Garten des Land
hauſes wurde die ausgezeichnet verlaufene Heimattagung geſchloſſen.
Es iſt geplant, die nächſte Tagung in einem günſtig gelegenen Orte
des Landkreiſes Quedlinburg abzuhalten, um damit den Beſuch der
Quedlinburger zu erwidern.

S

Wichkiger Zeuge geſucht. Am 17. Mai wurde vor dem Huy
walde der Führer eines Ochſengeſpanns von einem Auto angefahren.
Der Chauffeur bekümmerte ſich aber nicht um den Verletzten, ſon
dern raſte davon. Kurz darauf paſſierte, aus der entgegengeſetzten
Richtung kommend, ein anderes Auto die Straße, das den Verun
glückten mit nach der Einnahme nahm. Der Führer dieſes Wagen
muß dem Auto, das den Verunglückten überführ, begegnet ſein. Des
halb wird er gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Auch ein Sonnkagsvergnügen. An einem Sonntag überraſch
ken zwei Förſter im Forſt bei Altbrandsleben zwei junge Männer
beim Kaninchenfangen. Der eine junge Mann war ſo vernünftig,
ſtehen zu bleiben und konnte nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
ſeiner Wege gehen. Dagegen hatte der andere das Haſenpanier er
griffen.
Seinem Abtransport nach dem nächſten Dorf ſetzte er ſo

der Stelle zu bringen. Einer der Förſter erhielt bei der Balgerei
auch eine erhebliche Bißwunde in die Hand. Da der junge Mann
auch noch einen falſchen Namen angegeben hatte, mußte er ſich nun
wegen Widerſtand, verbotenen Kaninchenfangens und Nennung
eines falſchen Namens vor dem Halberſtädter Schöffengericht ver
antworten Er erhielt dafür insgeſamt 6 Monate Gefängnis und
3 Wochen Haft.
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Betrag ſofort verfügbar. Und zwar ohne langes Herumbetteln und
Katzbuckeln bei Banken und Geldleihern. Dieſe halbe Million, die
mein Tod gewiſſermaßen zwangsläufig auslöſt, ſichert die Zukunft
meiner Fabrik und meiner Familie!“

„Deine Rechnung hat ein Loch. Du haſt die Selbſtmordklauſel
vergeſſen!“

„Ganz recht! Bis zum Ablauf des erſten Verſicherungsjahres
muß im Todesfall jeder Verdacht eines Selbſtmordes ausgeſchloſſen
ſein. Es iſt gut, daß du dieſe Frage ſofort angeſchnitten haſt Denn
ich wollte dich gerade bitten und das iſt letzten Endes überhaupt der
Zweck meines heutigen Veſuches, daß du die Sache der Meinen
vertreten möchteſt, falls die Schweizer Bank wider Erwarten doch
Schwierigkeiten mit der Auszahlung der Verſicherungsſumme
machen ſollte!“

Der Anwalt wandt ſich verzweifelt auf ſeinem Seſſel hin und her.
„Alſo du muteſt mir zu, daß ich mich gewiſſermaßen zu deitiem

Mitſchuldigen machen ſolll Denn du vergißt wohl ganz, daß das,
was du planſt, einen Betrug gegen die Geſellſchaft darſtellt!“

Rotter ſah gleichgültig durch den feinen, blauen Rauch ſeiner
Zigarette

„Jch habe mich in letzter Zeit ſo weit von aller Rückſichtnahme
auf Menſchenſatzungen freigemacht, daß es mir ziemlich gleich
gültig iſt, wie meine Handlungsweiſe nachträglich vielleicht beur
teilt wird. Aber ich will deine moraliſche Empfindlichkeit ſchonen.
Ich werde meinen Tod ſo gut zu geſtalten wiſſen, daß auch nicht
der leiſeſte Verdacht einer Freiwilligkeit auf ihn fallen kannl“

„Lieber Walter, mißverſtehe mich doch nicht abſichtlich. Es iſt
ja nur die Angſt und Sorge um dich, die mir meine Worte eingibt.
Denkſt du denn gar nicht an deine Frau und dein kleines Mädel.
Wird es dir wirklich ſo leicht, von ihnen zu gehen?“

Ein Zittern lief über das müde Geſicht des nderen.
„Um ſie ſoll es doch gerade gehen!“ brach er dann leidenſchaft

lich aus. „Sie ſind ja meine einzige Sorge Tag und Nacht. Glaube
mir, es ſtirbt ſich nicht ſo leicht mitten in der Vollkraft des Lebens.
Wenn ich ſo in den blauen Himmel hinausblicke und mir vorſtelle,
daß ich in ein paar Tagen ſchon tot vnd kalt unter der Erde liegen
ſoll, dann würgt es mich immer am Halſe, dann könnte ich laut um

Er war bei den letzten Worten aufgeſtanden und zu dem
Freunde an den Tiſch getreten, das Haar hing ihm wirr in die
Stirn, ſein Geſicht war leichenblaß.

„Nimm an, es ſei ſchon geſchehen!“ ſchloß er mit heiſerer
Stimme. „Darf ich dann meine Bitte noch einmal wiederholen,
daß du Ruth zur Seite bleibſt und alles aufbieteſt, was in deiner
Macht ſteht, um ihre Zukunft zu ſichern? Mir ſelbſt ſind ja doch
die Hände gebunden, wenn ich meine Abſicht nicht vorzeitig ver
raten will.“

Alsleben lehnte ſich nachdenklich in ſeinen Seſſel zurück. Er
fühlte aus der abgründigen Verzweiflung dieſer Worte ſehr wohl
heraus, wie tief der Freund ſchon von dem freſſenden Gift der un
ſeligen Todesgedanken angegriffen war, daß er ſeinen letzten ge
waltſamſten Trumpf dagegen ausſpielen zu müſſen glaubte

„Und wenn deine Frau ſich wieder verheiraten ſollte?“ warf er
endlich halblaut hin und erſchrak im nächſten Augenblick ſelbſt vor
der brutalen Grauſamkeit ſeiner Frage.

Wie von einem Peitſchenhieb getroffen zuckte Rotter zuſammen
Eine raſende, faſt ſchmerzhafte Eiferſucht überſtrömte ihn plötzlich.
Wie konnte er überhaupt aus dem Leben gehen, wenn jene Frau
auf Erden zurückblieb, ſich vielleicht einem anderen Manne zu
wandte, ſie, die er in dieſem Augenblick als einen Teil ſeines eigen
ſten Selbſt empfand. Dann raffte er ſich gewaliſam auf, ſein Ge
ſicht ſtraffte ſich, wurde hart.

„Ruth wird vielleicht ein paar Jahre um mich trauern“, ſagte
er leiſe. „Frauen haben ja ſo viel Widerſtandskraft. Und ſie iſt
jung und die Zeit wird auch das ihre tun. Jm Grunde kommt es
ja auch nur darauf an, daß ſie glücklich wird!“

Ein neues Schweigen entſtand und richtete ſich wie eine Wand
zwiſchen den beiden Männern auf. Aus einem Nebenzimmer klang
zuweilen Lachen und Sprechen. von Mädchenſtimmen, eine Schreib
maſchine klapperte. Rotter hörte das alles ſcharf und deutlich und
doch war in ſeinem Kopf ein ſeltſames Gefühl von Leere, daß er
an tauſend andere Dinge denken mußte, die in keinem Zuſammen
hang mit dem ſtanden, was ihn in innerſter Seele bewegte.

„Jch reiſe heute abend für ein paar Tage an die See,“ begann
er endlich unvermittelt, aus der Empfindung heraus, daß er die
ſem quälenden Zuſammenſein irgendwie ein Ende machen müßteHilfe ſchreien, wie ein Verurteilter, denn man zur Guillotine

ſchleppt!“ t

durchdenken. Vielleicht, daß ich in letzter Minute doch noch ein
Tür ins Freie finde!“

Alsleben atmete erleichtert auf.
„Endlich ein verſtändiges Wort, Walter! Jmmer Kopf hoch und

friſchen Mut gefaßt.
augenblicklichen Konjunktur. Jn ein paar Monaten hat ſich da
Bild vielleicht ſchon vollſtändig geändert.“

„Wie lange gedenkſt du übrigens fortzubleiben?“ fragte er
dann geſchäftsmäßig. „Soll ich inzwiſchen vielleicht ſchon mit einer
unſerer Banken vorſichtig Fühlung nehmen?“

Rotter überlegte kurz.
„Jch bin Ende der Woche wieder zurück. Bis dahin wollen wir

die Angelegenheit ruhen laſſen. Verzeih, daß ich dir eine ſo auf
regende Stunde bereitet habe, aber dieſe Ausſprache war für mich
notwendig und eine große Erleichterung!“

Zweites Kapitel.
Als Rotter die Treppe des Anwaltsbüros wieder hinabſtieg,

überfiel ihn ein plötzlicher Schwindel, daß er ſich am Geländer feſt
halten mußte, um nicht jäh hintenüber zu ſinken.
ligen Bewegung ſchüttelte er die lähmende Schwäche wieder von ſich
ab und taſtete ſich in dem Halbdunkel des Flurs mühſam bis zur
Haustür. Draußen ging ein wundervoller Frühſommertag langſam
zur Rüſte. Die Sträucher des kleinen Vorgartens ſtanden in üppi
ger Ueberfälle und der Himmel war zärtlich blau und wolkenlos.
Dann ſaß er in ſeinem Wagen und atmete in tiefen Zügen die
linde Sommerluft. Junge Mädchen in hellen Kleidern kamen die
beſonnte Straße entlang und ein würdiger Herr mit ſtadträtlichem
Graubart zog grüßend den Hut. Rotter winkte zerſtreut zurück,
indes Menſchen und Häuſer immer ſchneller an ihm vorüberglitten.

Ein gedankenloſes Wohlgefühl war auf einmal in all' ſeinen
Gliedern, daß er am liebſten noch viele Stunden ſo durch den ſchei
denden Tag gefahren wäre und faſt unwillig aufſchreckte, als das
Auto jetzt in den Stadtpark einbog und vor dem Garten ſeiner
Villa hielt. Ein Diener in einer blau und weißgeſtreiften Leinen
jacke, der die Wege um das große Springbrunnenrondell gehartkt
hatte, lief eilig herbei und öffnete die Gittertür. Rotter nickte ihm
freundlich zu und trat in ſein Haus, das in ſeiner abendlichen
Stille faſt wie ausgeſtorben wirkte.

„Dort will ich meine ganze Situation noch einmal in aller Ruhe (Fortfetzung folgt.

Jhr war das köſtlich
irdiſcher Liebe in ſeine

Beinahe noch Kind, und doch ſchon Ehe
Maiträſſe eines Fürſten

Nach einiger Zeit konnte er jedoch wieder ergriffen werden. t
heftigen

Widerſtand entgegen, daß die beiden Beamten Mühe hatten, ihn von

Jch glaube auch, du rechneſt zu ſehr mit der
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Part

Sportbegeiſterung.

e S
Die „Bayern“Mannſchaft, die in Nürnberg die deutſche Fuß-

ballmeiſterſchaft 1932 errang, wird in ihrer Heimatſtadt München
begeiſtert empfangen.

Aus Oſtrrrwiere
ow.* Aufenthalt auf dem Friedhof. Wir weiſen auf die heutige

Bekanntmachung des Magiſtrats über den Aufenthalt auf dem
Friedhof bei Beerdigungen hin.

owb, Bei Einkritt der warmen Tage iſt jeder erfreut, ſeinen
Körper durch ein Bad zu erfriſchen. Verkehrt iſt es aber, dieſes Bad
am unrechten Orte zu nehmen, wie es in letzter Zeit wiederholt vor
gekommen iſt und zwar wird der Ziegeleiteich dazu benutzt. Es iſt
ſtreng verboten, dort zu baden, außerdem iſt es auch mit Lebensge
fahr verbunden. Zum Baden iſt allein die Badeanſtalt zu benutzen.
Baden an anderen Orten wird beſtraft.

ow.* Turnerinnen! Der Arbeiter-Turnverein bittet, darauf auf
merkſam zu machen, daß die regelmäßigen Turnſtunden für Damen
am Dienstag abend ſtattfinden. Türnfreudige Damen werden ge

ſich dort einzufinden. Turnen ſchafft Lebensfreude, zudem
wird die Geſelligkeit gepflegt. Darum, auf zum ArbeiterTurnverein
im Ratsgarten.

Aus Ofſthersleven
o. Paul Löbe in Oſchersleben. Am Sonntag, dem 3. Juli, ſpricht

in Oſchersleben (Bode) anläßlich einer Kundgebung der Eiſernen
Front des Kreiſes Oſchersleben und der benachbarten Orte der

Wanzleben und Neuhaldensleben der Reichstagspräſident
Paul Löbe. Der Genoſſe Löbe wird den Wahlkampf in unſerem
Bezirk damit eröffnen. Die Kundgebung findet um 15 Uhr ſtatt. Es.
wird auch eine große Demonſtration, weil inzwiſchen ſicher das De
wonſtrationsverbot aufgehoben iſt, durchgeführt. Alle ſozialiſtiſchen
Organiſationen und das Reichsbanner nehmen daran teil.

o. Reichsbanner. Am Freitag, dem 17. Juni, 20 Uhr, findet im
„Jugendheim“ eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt.
Jeder Kamerad muß zur Stelle ſein.

Aus Stheognevert
ſg. Für die Elternbeiratswahl an der hieſigen Volksſchule am

26 Juni 1932 iſt nachfolgende proletariſche Einheitsliſte aufgeſtellt,
in welcher die verſchiedenen Parteirichtungen, auch Parteiloſe, die
einzelnen Konfeſſionen uſw. berückſichtigt worden ſind, ſo daß es
klaſſenbewußten Arbeitereltern nicht ſchwer fallen dürfte, dieſer Liſte
rückhaltslos ihre Stimme zu geben: 1. Marie Brandt, 2. Fritz Eicke,
3. Guſtav Müller, 4. Fritz Denecke, 5. Robert Stödter, 6. Hermann
Meyer, 7. Hermann Steinert, 8. Karl Kühne, 9. Willi Pohl, 10. Fritz
Corte, 11. Jda Michalkski, 12. Fritz Heidenblut, 13. Paul Hellmuth,
14. Hermann Buchtenkirch.

ſg. In hilfloſem Zuſtande aufgefunden wurde am Dienstag, ge
gen 21 Uhr im Straßengraben der Chauſſee SchwanebeckNienhagen
eine auf dem hieſigen Rittergute beſchäftigte auswärtige Saiſon
arbeiterin, welche um Oſtern herum einen Blutſturz erlitten, dann
im Kreiskrankenhauſe Oſchersleben aufgenommen und nun von dort
verſuchsweiſe entlaſſen worden war, wegen uUunzureichender Geld
mittel aber nur bis Nienhagen den Zug benutzten konnte und dann
auf dem Wege nach Schwanebeck einen ſchweren Rückfall erlitt. Hilf
ger Hände brachten die Bedauernswerte in eins der erſten Häuſer
Krr Stadt, von wo ſie dann auf ärztliche Anordnung mit dem

rankenauto wieder nach dem Kreiskrankenhauſe überführt wurde.

Nus Huoedlinvburg
q.* Achtung, Metallarbeiter! Seit einigen Tagen gehen die Na

J ioten in den Betrieben um Unterſchriften zu ſammeln, damit die
döhung der Krankenkaſſenbeiträge unterbleibt! Scheinbar hat
jan auch ein großes Intereſſe daran, daß die Mitglieder der Orts

c Ganz unſchuldig und ohneman erſieht, von wem die Liſte kommt, die Unterſchrift dieſer
g 5 kommt erſt ſpäter beim Abſchluß gehen dieſe Anhänger

beitz ten Reiches vor. Sehr intereſſant iſt es auch, daß die Ar
ſelhe An damit einverſtanden ſind. Bisher hat man gegen
Jetzt o gitation in den Betrieben angekämpft und nie geduldet.
tation tn dürfen die Nazis auch während der Arbeitszeit ihre Agi
uns vo reiben. Wir warnen unſere Mitglieder und verſprechen
miſterte mr gen Proteſtunterſchriften nichts. Soweit wir als orga
es unſ etallarbeiter als Verſicherte unſere Rechte wahrnehmen, iſt
weniger z e Sache und geht den Nazioten aber auch nichts an. Noch
e jeht o das den Arbeitgebern an und es läßt tief blicken, wenn
tungen Hand in Hand mit den Nazioten gegen die ſozialen Einrich
einmal hen Es wäre viel nützlicher, wenn dieſe Arbeitgeber

uin de wad Arbeitgeber bekanntgeben, welche mit zu dem
die Beiteg rankenkaſſe beigetragen haben. Wer hat den Arbeitern
Iſt nicht d abgezogen und ſie der Krankenkaſſe nicht überwieſen?
abführen der Arbeiter der Doppelbetrogene? Abziehen und nicht
noch in Betrug. Wer hat betrogen? Und wer betrügt jetzt
Gelder er ſind dieſe der Arbeiterſchaft entzogenen verdienten
jegt uch den Nazioten zugefloſſen??? Geht man nur deswegen

Hand in Hand mit dieſen Helden. Wir werden auf dieſe Ein

Kreisfoag im Oscherslehen.
Am Mittwoch, dem 15. Juni, um 9.15 Uhr, eröffnete der Landrat

Dr. Heine den Kreistag mit einer Anſprache: Ein Jahr hat der
Kreistag nicht getagt. Durch die eingetretenen Notverordnungen war
die Herbſttagung nicht notwendig. Ferner gedenkt er der Abtrennung
Oberſchleſiens vor 10 Jahren.

Als Schiedsmann für den 1. ländlichen Schiedsmannsbezirk für
den Zeitraum von 3 Jahren wurde Rektor i. R. Billert wiederge
wählt. Für den Amtsbezirk Neindorf mußte die Neuwahl eines
Amtsvorſtehers vorgenommen werden. Da der bisherige Amtsvor
ſteher, Inſpektor Steffens, aus dem Kreiſe Oſchersleben verzogen iſt.
Als Amtsvorſteher wurde der Gemeindevorſteher Ferd. Rabe, Neu
brandsleben, gewählt. Gutsbeſitzer Otto Roloff, Schwanebeck,
wurde zum Vertreter des Kreiſes im Aufſichtsrat des Elektrizitäts
werks Crottorf A. G. für 3 Jahre gewählt. Dieſer Punkt rief eine
lebhafte Ausſprache hervor. Abg. Welßow (Nazi) ſprach zum
Schiedsgerichtsverfahren in Strompreiſen. Er ſpricht den Wunſch
aus, daß es gelingen möge, an höherer Stelle eine Senkung herbei
zuführen. Abg. Quertfurth (Staatsp.) ſagte, daß der Kreis
ausſchuß ſchon vor dem Eintreten der Nazis dauernd verſucht hat,
vom Elektrizitätswerk Crottorf eine

Strompreisermäßigung
zu erlangen. Wenn das Aktienkapital nach Anſicht der Nazis zu hoch
bezeichnet wird, ſo ſei das nur auf Unkenntnis der Dinge zurückzu
führen. Aus wirtſchaftlichen Gründen wäre das nur zu begrüßen.
Es ſei kein Grund vorhanden, dem Elektrizitätswerk Crottorf daraus
einen Vorwurf zu machen.

Genoſſe Köhrich hielt dem Naziabgeordneten entgegen, daß
die Nazipartei erſt ſehr ſpät aufgewacht iſt und ſich mit Wirtſchafts
fragen beſchäftigt. Genoſſe Köhrich hob hervor, daß dieſe Angelegen
heit, hervorgerufen durch das Eintreten der Nazipartei, bis jetzt ca.
6000 RM. Koſten verurſacht habe. Dieſe müſſen wieder von der Be
völkerung des Kreiſes getragen werden. Abg. Darius (Zentr.)
hielt auch das Vorgehen der Nazis für ſehr ungeſchickt und als un
klug. Abg. Roloff (Landbund) meinte, er gehe nicht gern in den
LAufſichtsrat, da mit dem Werk Crottorf ſchwer zu verhandeln iſt.
Genoſſe Julius Lübke-Anderbeck, das bisherige Aufſichtsrats
mitglied, gratuliert den Abg. Roloff zu ſeinem neuen Poſten. Er
kann jetzt ſeinen Rücken hinhalten; denn durch das Vorgehen der
Nazis hat man ihm (Lübke) in Verſammlungen vorgeworfen, ſein
hohes Aufſichtsratseinkommen habe er genommen, aber getan habe
er dafür nichts. Die Kreisbewohner ſcheinen gar nicht zu wiſſen,
daß er den größten Teil ſeiner Entſchädigung für Aufſichtsgebühren
dem Kreiſe zur Verfügung geſtellt habe. Der Landrat
Heine brachte zum Ausdruck, daß dieſe Debatte eine unerquickliche iſt,
weil der Kreis auch Aktionär iſt und auf der anderen Seite für die
Kreisbewohner die Strompreiſe feſtzuſetzen hat. Genoſſe Lagen-
ſt ein Crottorf konnte hervorheben, daß die Preiſe für Elektrizität
in anderen Kreiſen und Gemeinden nicht niedriger ſind. Es gibt ſo
gar heute noch Strompreiſe, die zum Teil höher liegen. Der Kreis
ausſchuß hat ſtets in den langen Jahren darauf geachtet, die Strom
preiſe zu ſenken. Der Landrat trat Unwahrheiten über das
Elektrizitätswerk mit aller Schärfe entgegen.

Darauf wurde die
Neuwahl von Verkrauensmännern

und Erſatzmännern für die Amtsgerichtsausſchüſſe zur Auswahl von
Schöffen und Geſchworenen für das Jahr 1933 vorgenommen. Dem
Vorſchlage des Kreisausſchuſſes auf überörtliche Prüfungen der
Haushaltsrechnungen des Kreiſes“ wird zugeſtimmt. Gen. Köhrich
erklärt, daß die Prüfungen notwendig ſind, aber die anzuſetzenden
Koſten ſeien zu hoch berechnet. Es müſſe bei der Aufſichtsbehörde

ſtellung der Arbeitgeber noch zurückkommen. Unſere Mitglieder ſol
len dieſe falſchen Freunde energiſch zurückweiſen.

Kreis Kuedlinvburg
Nachterſtedt, 16. Juni. Schützen feſt. Am Sonntag beginnt

das dreitägige traditionelle Schützenfeſt des hieſigen Schützenvereins.
Das Anſchießen am letzten Sonntag hatte eine ſtarke Beteiligung
aufzuweiſen. Beſter Schütze mit 58 Ringen wurde Karl Winter.
Nach dem Schluß des Anſchießens und als ſchon der größte Teil
der Mitglieder des Schützenvereins den Heimweg angetreten hatte,
verſuchten einige Nazis, die noch anweſenden Schützen mit einem
Hitlerlied und dem blöden Schlachtruf der Nazioten „Deutſchland
arrwachäl“ zu unterhalten. Man quittierte dieſen Blödſinn mit
einem Lächeln. Wir wiſſen beſtimmt, daß der Schützenverein ſeine
bisherige ſtreng beachtete politiſche Neutralität auch gegenüber dieſen
Leutchen zur Geltung bringt und es auf keinen Fall zuläßt, daß
durch ſolche blöde Gröhlerei die im Verein gepflegte Kameradſchaft
und Harmonie geſtört wird.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veranlworiung der Redakllon.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis Donnerstag: Der tempoerfüllte Zirkus

Senſations-Tonfilm „Salto mortale“ (Das Todestrapez) mit
Anna Sten, Reinhold Berndt, Adolf Wohlbrück, Otto Wallburg,
Kurt Gerron, Paul Rehkopf, Valerie Boothby, Guſtav Pütjer, Gretl
Weiſer uſw. Dazu: Ein gutes Beiprogramm.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 39. PreußiſchSübdeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummerin den beiden Abteilungen J un II

1. Ziehungstag 15. Juni 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 399191
4 Gewinne zu 3000 M. 117847 319992
S Gewinne zu 2000 M. 87019 105391 386298

24 Gewinne zu 1000 M. 5233 40067 45648 47319 72798 85887
205643 218315 223660 239320 286430 393864

36 Gewinne zu 800 M. 37797 60385 80123 92896 108441 154804
222389 233626 234061 254046 285295 321 149 323114 326373 330016
332639 378610 384400

46 Gewinne zu 500 M. 2903 834016 46939 60764 87469 126289
144564 145348 196421 197506 209916 215334 233402 248808 294039
304447 8056545 314269 349186 852197 364716 874097 382095

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 100000 W. 257280
2 Gewinne zu 50000 M. 34667
2 Gewinne zu 10000 M. 186186
4 Getoinne zu 5000 M. 20945 126097
2 Gewinne zu 3000 M. 229777
G Gewinne zu 2000 M. 227028 321836 389257

28 Gewinne ju [1000 W. 33465 65268 82600 104749 113757 126647
136353 166389 257668 252550 303390 332274 382606, 397938

98 Gewinne zu 600 M. 5083 14783 21471 22458 24002 50969 68076
98206 148766 183344 196686 212466 264846 267501 319116 386908
346177 366658 388 4646 Gewinne un 500 M. 60 8685 15064 60587 82983 68821 69485
76608 80773 128037 171727,211384 238821 W 282366 981033
356151 863089 878826 374892 8376461 881247 800791

verſucht werden, die Reviſionskoſten niedriger zu bemeſſen. Ein
ſtimmig wurde die Aenderung der Wertzuwachsſteuerordnung für
den Landkreis Oſchersleben vom 17. Januar 1928 beſchloſſen.
Ebenſo wurde der Aenderung der Ordnung betreffend die Erhebung
einer Jagdſteuer im Landkreiſe vom 27. März 1926 zugeſtimmt. An
nahme fand die Aenderung der Vergnüngungsſteuerordnung für
den Kreis Oſchersleben vom 3. April 1924. Von der Kreisvergnü-
gungsſteuerordnung ſind diejenigen kreisangehörigen Gemeinden
ausgeſchloſſen, die ſelbſt eine Vergnügungsſteuer auf Grund einer
beſonderen gemeindlichen Vergnügungsſteuerordnung erheben. Die

Uebernahme der Bürgſchaft
für die pünktliche Rückzahlung und Verzinſung des der Gemeinde
Dalldorf für Folgeeinrichtungsarbeiten von der Deutſchen Boden
KulturAktienGeſellſchaft, Berlin gewährten Darlehns von 5000
RM. wurde mit Zweidrittel- Mehrheit beſchloſſen, nachdem ſich
unſere Genoſſen Köhrich und Klocke für die Angelegenheit eingeſetzt
und die Abg. Döppelheuer und Roloff dagegen ausgeſprochen hatten.

Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die
Feſtſtellung des Kreishaushaltsplans,

der Vorſchläge für die Unterhaltung der Kreisſtraßen und für die
Spezialfonds der Kreiskommunalkaſſe, ſowie der Sonderhaushalts
pläne für das Kreiskrankenhaus, das Kreisaltersheim, das Kreis
Walderholungsheim, die Kreis-Baumſchule und den KreisWald.
Der Landrat bemerkte, daß der Etat ſehr ſparſam aufgeſtellt worden
iſt, unter der Berückſichtigung, daß die Währung ſtabil bleibt. Der
Kreisausſchuß iſt bemüht geweſen, keine Steuererhöhung vorzu
nehmen. Ca. 66 000 RM. Erſparniſſe gehen auf Koſten der Beam
ten, Angeſtellten und Arbeiter des Kreiſes. Vorhanden iſt ein Fehl
betrag von 160 000 RM. Als Deckung ſind zu erwarten: Mehr von
Erottorf 5 000 RM., Mehr an Hauszinsſteuer ca. 30 000 RM. Aus
Reichsmitteln iſt auch für die Kreiſe ein Zuſchuß zu erhoffen. 44 000
RM. für Straßenbaukoſten hofft der Landrat aufzubringen. Alle
Zuſchüſſe zu den Nebenhaushaltsplänen ſeien weggefallen. Nur der
Kreiswald wäre zur Zeit ein Sorgenkind. An Beiſpielen zeigte der
Landrat, daß die geſamte Forſtbewirtſchaftung überall unter der
Kriſe zu leiden hat. Der Zuſchuß, der gefordert wird, ſei für den
Zinſendienſt des Kapitals notwendig, das zum Ankauf des Waldes
gebraucht wurde. Beim Kreiskrankenhauſe iſt die Belegsziffer zu
rückgegangen. Die Soziallaſten des Kreiſes ſind im Steigen begriffen
durch das Anwachſen der Wohlfahrtserwerbsloſen. Jm Kreiſe waren
in der Mitte Juni ca. 1565 Wohlfahrtserwerbsloſe vorhanden.
Genoſſe Köhrich ſchlug vor, von einer Ausſprache zum Etat ab
zufehen. Zur Zeit iſt er ausgeglichen, ob dieſes noch in einigen
Tagen der Fall iſt, wiſſe man nicht. Eine Ausſprache fand nicht
ſtatt. Die Vorlage des Kreisausſchuſſes wurde angenommen mit
einer Stimmenthaltung, des Abg. Welßow (Nazi).

Die Haushaltspläne für das Etatsjahr 1932 ſchließen ab mit einer
Einnahme und Ausgabe für den Kreis mit 1366 300. RM., für
das Kreiskrankenhaus mit 241 000. RM., für das Kreisaltersheim
Schwanebeck für 21 600. RM., für das Kreiswalderholungsheim
„Waldfriede“ 13 600.-- RM., für die Kreisbaumſchule mit 3 030
RM., für den Kreiswald mit 253 300. RM.

Die Aufnahme einer Anleihevon 55000. RM. zur
Deckung der Ausgaben für den Kreiswald für das Wirtſchaftsjahr
1932 wurde beſchloſſen.

Am Schluſſe der Sitzung wurde noch für mehrere Rechnungs
legungen Entlaſtung erteilt und von Kaſſenreviſionen Kenntnis ge
nommen. Beſichtigungen vom Heimatmüſeum, des Kreiswaldes und
des Kreiswalderholungsheimes fanden nach der Sitzung ſtatt.

Sozialiſtiſche Arbeiler- Jugend (S. A. J.)

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Wir verweiſen heute
hon, darauf, daß am Sonntag dem 26. d. Mts. im „Braunen
Hixſch in Darlingerode die fallige Unter-Bezirkstagung ſtattfindet.
Näheres geht den Ortsaruppenleſtungen noch zu.

Wernigerode. Morgen, Freitag, übt das Fanfarenkorps im
„Monopol“. Am Sonnabend gehen alle Burſchen zur Gründünas
verſammlung der „Jungen Front“. Keiner darf hierbei fehlen.
Anſchließend geht es auf Nachtfahrt.

Darlingerode. Am Donnerstag, um 20 Uhr, Heimabend.

Freigewerkſchaftliche Fugend,
Buchbinderjugend Halberſtadt. Donnerstag, 16. Juni, Heim

abend auf dem Spiegelsbergenſportplatz.

Aobriter-Spovrt.
ArbeiterSchwimm- Verein „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Der

Verein veranſtaltet mit ſeinen Herren- und Damen- Mannſchaften
in folgenden Orten Werbe-Schwimmfeſte: Am 25. Juni. Sonn
gbends, in Schwanebeck, am Fult in Elbingerode. am 10. Jult in
Kloſter-Gröningen, an 17. Juli in Wegeleben. Mit dieſen Werbe
Schwimmfeſten ſoll für die Arbeiter-Schwimmbewegung geworben
werden. Alle Genoſſen müſſen ſich beteiligen. Die Werbefeſte wer
den auch als Ausfahrten benutzt. An den Kreiswaſſerballſpieltagen

ſich die 1. Mannſchaft nicht. wegen Fortzugs einiger
Genoſſen.Touriſten Verein „Die Nakurfreunde Halberſtadt.
Spagziergang zur Hütte. Um 19 Uhr pünktlich alle
glieder zur Sikung in der Hütte.

Kus dem andern Lager.
Spork-Club 1910 gegen Salzwedel 09 in Salzwedel 4.1 (3:0).

Der Klub lieferte am Sonnabend, dem 11. d. Mts., dem Jeetze-Gau
meiſter Salzwedel 99 ein Freundſchaftstreffen und konnte dasſelbe
nach fair durchgeführtem flottem Kampf mit 4:1 Toren gewinnen.
Trotz zwei Mann Erſaß zeigte 1910 ein durchdachtes Kombinations
ſpiel, dem die Salzwedeler ein ſchnelles Stoß- und Flügelſpiel ent
gegenſetzen konnten. Bis zur Halbzeit konnten die Halberſtädter
durch den, vorzüglich arbeitenden Mittelſtürmer Fitzner, der von
ſeinen Nebenleüuten Thiemann und Kobbe gut unterſtützt wurde,
dreimal unhaltbar einſenden. Nach der Pauſe fiel auf jeder Seite
noch ein Tor, ſo daß am Schluß das Spiel 4:1 von 1910 verdient ge
wonnen war. Trotz der langen Fahrt und der großen Hitze wurde
das Spiel flott durchgeführt. Das zahlreich erſchienene Publikum
belohnte oft und anhaltend die guten Leiſtungen der einzelnen Spie
ler. So hat der Club im Kreiſe Salzwedel den beſten Eindruck
hinterlaſſen. Am Sonntag, dem 12. Juni, wurde vom Club noch
ein Spiel in der Altmark ausgetragen gegen den Stendaler Ball
ſpielclub in Stendal. Doch müßte dieſes Spiel verloren werden.

ie Anſtrengungen der Fahrt ſowie das heiße Wetter hatten die
Spieler ſehr mitgenommen. Die Stendaler ſpielten einen reichlich
harten Fußball und hatten ihre Hauptſtütze in dem Schiedsrichter,der verſagte und Stendal ſchon in der erſten halben Stunde zu 6
unberechtigten Toren verhalf. Daß das Spiel ſtark unter der Leitung
zu leiden hatte, geht ſchon daraus hervor, daß der Elub 3 Spieler
durch Verletzungen uſw. einbüßte. Eine Feldüberlegenheit konnten
die Stendaler aber nicht erzielen, denn die Elubleute hielten das
Spiel bis zum Schlußpfiff trotzdem offen. Der Ballſpiel-Club wurde
in Halberſtadt von 1910 4:0 geſchlagen.

Arbeilter, Angestellte u. Soamter
Il Berücksichtigt bei Euren Einkäufen dio

inserierenden Firmen unserer Zoitung!

Heute abend
Vorſtandsmit



Mittoldoutftche Kundfthau
Schwerer Aukounfall.

Haſſelfelde (Harz). Einen ſchweren Autounfall erlitt der Arzt
Dr. Littich von hier. Jnfolge einer Reifenpanne fuhr er gegen
einen Baum. Mit einem Oberſchenkelbruch, Bruſtquetſchungen,
Arm- und Geſichtsverletzungen wurde der Verunglückte aufgefunden
und dem Krankenhaus zugeführt.

Auf dem Mokorrad vom Hißgzſchlag ereilt.

Aſchersleben. Auf der Chauſſee von Hoym nach Aſchersleben
verlor ein aus dem Harz kommender Motorradfahrer infolge der
großen Hitze plötzlich die Beſinnung und ſtürzte mit ſeiner auf dem
Soziusſitz ſitzenden Frau in den Straßengraben. Beide zogen ſich
erhebliche Verletzungen zu; die Frau erhielt außerdem noch einen
r Weg Beide wurden dem Aſſchersleber Krankenhaus zuge
ührt.

Freitod eines Bekrügers.

Güſten. (Anhalt). Jn Güſten in Anhalt hat ſich der Geldver
leiher Ferchland erhängt. Er war wegen Betrugs in einer Dar
lehnsſache zu Gefängnis verurteilt worden.

Schwerer Moktorradunfall.

Welsleben. Auf der Leipziger Chauſſee ereignete ſich ein ſchwe
rer Unglücksfall. Der aus Welsleben kommende Motorradfahrer Dr.
Hager ſtieß mit einem Laſtkraftwagen der Staßfurter Blechwaren
fabrik zuſammen. Dr. Hager ſtürzte und zog ſich hierbei einen
Bruch des rechten Handgelenks und ſchwere Verletzungen des linken
e zu. Das Motorrad wurde überfahren und vollſtändig zer

ört.
AUnfall durch ſcheuende Pferde,

Schöningen. Scheuende Pferde verurſachten in Twieflingen
einen Unglücksfall. Der Landwirt Becker fuhr mit der Kutſche
durch das Dorf. Plötzlich ſcheuten die Pferde und riſſen die Zügel
ab, ſodaß der Kutſcher die Gewalt über die Pferde verlor. Die
Pferde gingen mit dem Wagen durch. Während es dem Kutſcher
und einem Mitfahrenden gelang, abzuſpringen, fiel Becker ſo un
glücklich, daß er ſchwere Bein und Knöchelbrüche und erhebliche
Kopfverletzungen davontrug. Sein achtjähriger Sohn brach ſich
beim Abſprung einen Arm. Die Verletzten wurden dem Helmſtedter
Krankenhaus zugeführt.

Scheune niedergebrannk.

Neuhaldensleben. Aus bisher noch unbekannter Urſache brach
am Dienstag nachmittag auf dem Anweſen des Unternehmers
Stepke in der Langenſtraße Feuer aus, dem in kurzer Zeit die aus
Fachwerk errichtete große Scheune mit Strohvorräten zum Opfer
fiel. Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die angrenzen
den Gebäude vor einem Uebergreifen der Flammen zu bewahren,
was ihr auch gelang. Der Schaden iſt erheblich und durch Ver
ſicherung gedeckt.

Im Waſchkeſſel verbrüht,
Jaucha (Kr. Weißenfels). Ein ſieben Jahre alter Junge, der mit

anderen Kindern in der Waſchküche ſpielte, verſuchte ſich auf den
Deckel eines mit kochenden Waſſer gefüllten Keſſels zu ſetzen. Der
Deckel rutſchte jedoch zur Seite, ſo daß der Junge mit dem Unter
körper in das Waſſer geriet und ſich ſchwere Verbrühungen zuzog.
In bedenklichem Zuſtande wurde er dem Krankenhaus zugeführt.

Streik der Hafenarbeiter in Magdeburg.

Magdeburg. In der vergangenen Woche iſt im Lohnkonflikt
der Hafenarbeiter gegen die Organiſation der Umſchlagsſpediteure
ein Schiedsſpruch gefällt worden, der eine Herabſetzung der Löhne
vorſieht. Bis zum 15. Juni haben die beiden Parteien ihre Stel
lungsnahme der Leipziger Schlichtungsinſtanz mitzuteilen. Die
Magdeburger Hafenarbeiter, die auf dem ſtädtiſchen Hafengelände,
dem Elbebahnhof der Reichsbahn und den Firmen Elblagerhaus
und Schulz u. Co. beſchäftigt ſind, haben die Friſt jedoch gar nicht
abgewartet, ſondern ſind in den Streik getreten. Bisher ſtreiken
etwa 200 Mann.

Eine Einbrecherbande.

Kölhen. Der Polizei iſt es gelungen, eine Anzahl Einbruchs
diebſtähle durch die Verhaftung dreier junger Burſchen aufzu
klären. Ueber 20 Einbrüche kommen auf ihr Konto. Man konnte
einen Teil der geſtohlenen Waren wieder herbeiſchaffen.

Weitere Probeflüge des JunkersStratoſphären-Flugzeuges.

Deſſau. Das erſte deutſche Stratoſphärenflugzeug, das bekanntlich
von der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft gemeinſam mit
den Junkerswerken gebaut wird, wird demnächſt ſeine Probeflüge
fortſetzen. Die Verſuche erſtrecken ſich diesmal bis an den Rand der
Stratoſphäre, d. h. in eine Höhe von 10 Kilometern. Bei der jetzi
gen Verſuchsreihe werden auch erſtmalig die Unterdruckkammer und
das Schleudergebläſe in Benutzung genommen werden.

Begräbnis mit Hindernjſſen.

Hecklingen. Ein kaum glaublicher Vorfall ereignete ſich bei der
Beerdigung der vor einigen Tagen verſtorbenen Frau Daunehl.
Jrrtümlicherweiſe wurde anſtelle des ordnungsmäßig erworbenen
Reihengrabes die Ruheſtätte des vor 14 Jahren dahingegangenen
Ehegatten geöffnet. Beim Niederlaſſen wurde der morſche Sarg
zertrümmert und die Ueberreſte blieben auf dem aufgeworfenen
Erdhügel liegen. Erſt nach eindringlichen Vorſtellungen der in
höchſtem Grade erregten Leidtragenden veranlaßte der Friedhofs
wärter, daß das Grab zugeſchaufelt wurde, nachdem die irdiſchen
Ueberbleibſel wieder beigeſetzt waren. Sogleich wurde dann ein
neues Grab ausgeſchaufelt und nach reichlich zwei Stunden konnte
dann die Begräbnisfeier am Grabe ſtattfinden.

Tödlich überfahren.

Weißenfels. In der Naumburger Straße wurde ein fünffähriger
Knabe, Sohn des Modelleurs E. Noeller, als er die Straße über
queren wollte, von einem Hamburger Perſonenauto überfahren.
Der Knabe wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort ins Krankenhaus
geſchafft werden mußte, wo er bald darauf ſeinen Verletzungen er
lag. Der Führer des Wagens hatte den Knaben ſofort ins Kran
kenhaus gebracht. Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei ge
klärt.

Wieder Großfeuer auf dem Eichsfeld.

Worbis (Eichsfeld). Jn Brehme entſtand bei dem Landwirt
Lutherberg ein Feuer, daß ſich mit raſender Schnelligkeit noch auf
zwei andere Anweſen ausbreitete. Die Wirtſchaftsgebäude der
Landwirte Lutherberg und Bley ſind völlig niedergebrannt. Außer
dem ſind die Wohnhäuſer von Bley und Engelhardt durch Feuer
und Waſſer ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie wahrſcheinlich abgeriſſen
werden müſſen. Die Landeskriminalpolizei hat die Ermittlungen
aufgenommen.

Der Optimismus, mit dem wir ſonſt immer den Geſchäftsabſchlüſ
ſen der Arbeiterunternehmungen entgegenſahen, war in dieſem
Jahre gedämpft. Die ſchweren Kriſenzeiten ſind dazu angetan,
unſere Erwartungen erheblich herabzuſchrauben. Trotzdem ſtehen
wir aber peſſimiſtiſchen Gedankengängen fern, weil uns langjährige
Erfahrungen lehren, daß die gemeinwirtſchaftliche organiſierten und
nach ſolchen Grundſätzen geführten Arbeiterunternehmungen noch
immer den privatwirtſchaftlich geführten Wirtſchaftsbetrieben über
legen waren. Eine Beſtätigung dieſer Auffaſſung gibt uns nach
den anderen Arbeiterunternehmungen auch. die Entwicklung der
Volksfürſorge.

Aus vorläufigen Berichten der Volksfürſorge war ſchon er
ſichklich, daß das gewerkſchaftlich-genoſſenſchaftliche Verſicherungs
unkernehmen krotz allem dem Anſturm der Kriſe gewachſen war
und ſeinen Aufſtieg, wenn auch ſtark gehemmtk, fortſetzen konnke.
Nach der kürzlich ſtattgefundenen Generalverſammlung liegt nun

das endgültige Ergebnis vor. Der Verſicherungsbeſtand der Volks
fürſorge ſtieg von rund 2 185 000 Verſicherungen Ende 1930 auf
2261 000 Ende 1931. Durch Einnahme aus Prämien und Kapital
erträgen in Höhe von 63 Millionen Reichsmark ſtieg das Ver
mögen auf rund 180 Millionen Reichsmark, wovon
das ſoll ausdrücklich betont werden rund 161 Millionen
Reichsmark Prämienreſerve und aufgezinſte Ge
winnanteile Eigentum der Verſicherten ſind.

Beſonderes Intereſſe beanſprucht wieder die von der Generalver
ſammlung beſchloſſene Verteilung des Ueberſchuſſes.

Nach Abzug der geſetzlich vorgeſchriebenen und ſonſtigen Reſer
ven und 50 000 Reichsmark für Verzinſung des 254 Millionen
Reichsmark bekragenden Akkienkapikals (die Akkien ſind nur im
Beſitz der Gewerkſchafften und Genoſſenſchaften) werden die
ſonſtigen Erübrigungen in Höhe von 11 230 000 Reichsmark den
Verſicherken als Gewinnankeile gutgeſchrieben.

Dadurch iſt es auch in dieſem Jahre möglich, den Verſicherten der
Volksabteilung 30 Prozent und den. Verſicherten der Lebensab
teilung 35- Pro zent der gewinnberechtigten Jahresprämie. als Ge
winnanteile zu überweiſen. Dieſe Zahlen brauchen wohl nicht kom
mentiert zu werden.

Die Generalverſammlung gab auch Gelegenheit, auf Vorwürfe
einzugehen, die in der Oeffentlichkeit gegen die Volksfürſorge er
hoben worden ſind. Sie waren meiſtens inſzeniert von politiſchen
Gegnern unſeres Arbeiterunternehmens und hatten die Lage der

Verniſthtes
Die Aufräumungsarbeiten nach der

Zugkataſtrophe bei Unna.

Einer der die Böſchung hinabgeſtürzken Wagen wird durch einen
SpezialKran wieder in das Geleiſe gehoben.

Außerordentlich große Schwierigkeiten haben die Aufräumungs
arbeiten des Zugunglücks bei Unna (Weſtfalen) bereitet, bei dem
infolge von Bodenſenkungen ſämtliche Waggons eines Zuges die
Böſchung hinabſtürzten und in das Moorwaſſer fielen. Mit Spe
zialKränen mußten die ſchweren Wagen aus dem Waſſer gezogen
und den hohen Damm hinaufgehoben werden. a

Er hilft dem Mittelſtand.
Ein hervorragendes Mitglied von Hitlers SA in Weiden in

der Oberpflaz war der Händler Hans Kieslin g. Er entfaltete
auf dem flachen Lande eine rührende Propagandatätigkeit. Neben
bei betrieb er einen Hauſierhandel. Hauſierhandel und Nazipropa
ganda Hand in Hand Heil Hitler! Für dieſen Hauſierhandel
brauchte der wackere SA-Mann Ware und die beſchaffte er ſich,
indem er bei ſeinem Propagandazuge für Hitler auf Land in klei
nen ländlichen Ladengeſchäften Einbruchsdiebſtähle verübte. Das
iſt die richtige Hilfe für den Mittelſtand.

Der wackere Hitlerheld wurde ſchließlich gefaßt. Es ſtellte ſich
dabei heraus, daß er wegen drei Verbrechen des einfachen und 11
Verbrechen des ſchweren Diebſtahls erheblich vorbeſtraft war. Er
wurde nunmehr wegen 11 Verbrechen des ſchweren Diebſtahls im
Rückfall zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. Das ſind die Leute,
von denen der Mittelſtand ſeine Rettung erwartet!

Kommk IJgnatz Petſchek zum Mitgiftprozefz? Jm Mitgiftprozeß
CaroPetſchek kam es zu endloſen Rededuellen der Verteidiger
über die Frage, ob Jgnatz Petſchek in der Lage ſei, an Gerichts
ſtelle zu erſcheinen oder nicht. Der Verteidiger Petſcheks erklärte,
daß nach einem Gutachten ſämtlicher Aerzte, die Petſchek unter
ſucht hätten, Petſchek reiſeunfähig ſei. Profeſſor Alsberg, der Ver
teidiger Caros, betonte, daß es nicht nur auf die Terminfähigkeit
Petſcheks ankäme, ſondern auch darauf, ob der Geſundheitszuſtand
von Jgnatz Petſchek damals, als er als Zeuge vernommen wurde,
ſo geweſen wäre, daß man den Schluß ziehen konnte, ſein Ge
dächtnis hätte nicht mehr normal funktioniert. Das Gericht be
hielt ſich die Entſcheidung vor und nahm vorläufig noch nicht Stel
lung. Danach wurde ausführlich die ominöſe Quittung erörtert.
Geheimrat Caro erklärte, daß er ſeinen Anwälten ſeinerzeit die

Krisenfest and erfolgreich 7
Generalverſammlung der Volksfürſorge.

Volksfürſorge und die von ihr ausgezahlten Rückkaufsſummen zum
Gegenſtand. Es liegen bei der Volksfürſorge unzählige Beweiſe
über verleumderiſche Behauptungen vor, ſo u. a. Auslaſſungen, die Nt
von einem kommenden Zuſammenbruch der Volksfürſorge, von ge.
plantem Verbot unſeres Unternehmens, von finanziellen Verluſten m
bei der Kapitalanlage und von Verluſten der Verſicherten ſprechen.
Demgegenüber konnte der Berichterſtatter in der Generalverſamm
lung auf den Geſchäftsbericht verweiſen, der alle dieſe Gerüchte ad
abſurdum führt.

Es wird unſeren Leſern wohl verſtändlich ſein, daß das von ein
Lebensverſicherung übernommene Riſiko (vor Ablauf der Verſiche
rungsdauer fällige Verſicherungsleiſtungen durch Sterbefälle) von
der Geſamtheit der Verſicherten getragen werden muß und auch die
Verwaltungskoſten gedeckt werden müſſen. Dieſes Prinzip muß
ſelbſtverſtändlich auch die Volksfürſorge anerkennen und anwenden. nebe
Die ausgezahlten Rückkaufswerte können deshalb nicht die Höhe veitsl
der eingezahlten Prämien erreichen. bei c

Das Vorſtandsmitglied Friedrich Leſche konnte unter Beweis Schrecke
ſtellen, daß die Volksfürſorge von allen Lebensverſicherungsge. aber bi
ſellſchaften den relakiv höchſten Rückkaufswert auszahlt. Abgeor
Bei der organiſierten Arbeiterſchaft haben die Vorwürfe unſerer ſchienen

Gegner keine Reſonanz gefunden; aber die Wirkung auf die unauf- Schleich
geklärten Bevölkerungsſchichten kann geeignet ſein, den Vertrauens Maneg
leuten der Volksfürſorge die Werbearbeit zu erſchweren. beiter p

Jm Geſellſchaftsvertrag der Volksfürſorge wurden durch Beſchluß jacke de
der Generalverſammlung verſchiedene Aenderungen vorgenommen, zialdeme
die ſich auf Grund der Aenderung des Geſetzes über die Beaufſichti Der
gung der privaten Verſicherungsunternehmungen und Bauſparkaſ völlig d
ſen notwendig machten. Am Charakter des Unternehmens ändern heit v
ſelbſtverſtändlich dieſe Neuerungen nichts. Von der Generalver I NMannen
ſammlung wurde auch der geſamte Aufſichtsrat neu gewählt. lang ha
Als Gewerkſchaftsvertreter gehören ihm an: Theodor Leipart, den Wä
Dr. Ernſt Bachem, Ernſt Schulze, Karl Thiemig und Otto deren in
Wels. Als Vertreter der im Zentralverband deutſcher Konſum- Arme,
vereine zuſammengeſchloſſenen Konſumgenoſſenſchaften: Guſtav gefüllt
Borgner, Otto Borgner, W. Fiſcher, Vollrath Klepzig niſtiſche

und Ernſt Markus. vo bleiDer Verlauf und die Beſchlüſſe der Generalverſammlung beweiſen Stein
wieder die Leiſtungsfähigkeit der Volksfürſorge und den von ihr be und in
achteten Grundfatz, vornehmlich die Intereſſen der Verſicherten zu Kun

vertreten. mungenI und all
Banküberfall. Am Mittwoch vormittag wurde in Hamburg S r

die Filiale der Dresdner Bank in der Grindelallee von Räubern die Gr
überfällen. Drei maskierte Männer drangen mit vorgehaltener lingen e
Waffe ein. Die in dem Bankraum anweſenden beiden Angeſtellten der
wurden mit gezückter Piſtole gezwungen, das vorhandene Bargeld zahlr
herauszugeben Die Räuber entkamen unerkannt mit einer Beute dadu

von etwa 10 000 A. Sie hättMilde Strafen im Prügelpädagogen-Prozeß. Im Prozeß gegen rungen
die Prügelpädagogen von Waldhof, dem „Erziehungsinſtitut“ der bleibten
Jnneren Miſſion, wurde am Spätabend des Dienstag ein gänzlich ſprechun
unverſtändliches Urteil gefällt. Die Angeklagten Stein und Bet
Knoblauch wurden freigeſprochen. Der Angeklagte Jaap erhielt
wegen gefährlicher Körperverletzung 100 der Angeklagte Küche Zw
mann wegen gefährlicher Körperverletzung in 2 Fällen 70 M und der Zat
der Angeklagte Wenda wegen gefährlicher Körperverletzung in finni r
einem Falle 60 A Geldſtrafe! Der Angeklagte Töſchler wurde maligen
wegen Sitlichkeitsverbrechens in 2 Fällen und wegen Sittlichkeits das V
vergehens in einem Fall zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr Komm
Gefängnis verurteilt. Das Urteil des Landgerichts Prenzlau muß keine J
als ein geradezu erbitterndes Fehlurteil bezeichnet werden. Wenn die Ho
Angeklagte, die in derart empörender Weiſe wehrloſe Zöglinge tion
aufs ſchwerſte mißhandelt haben, derart milde beſtraft werden, ſo ausſchu
erſcheint damit die anſtändige Erzieherſchaft, die ſich ja doch zum an Güt
Glück in überwältigender Mehrzahl befindet, geradezu desavouiert, ſoll, wie

Verſicherungsbekrugs- G. m. b. H. Bei der Unterſuchung eines nakürli
Einbruchs bei dem Sägewerksbeſitzer Ladislaus Hrdy in Roket und al
nitz bei Turnau (Böhmen) kam die Polizei rieſigen Verſicherung praktiſ
betrügereien auf die Spur, die von einer achtköpfigen Geſellſchaft ausſch
in Turnau gewerbsmäßig verübt wurden. Es konnte feſtgeſtellt Au
werden, daß der bei Hrdy verübte Einbruch auf Beſtellung erfolgt di u
war, um die Verſicherungsgeſellſchaft zu betrügen. Ein Mitglied teen
der Bande, ein gewiſſer Zikund, war Experte für Verſtümmelun en
gen zum Zweck des Verſicherungsbetruges. Gegen ein entſprechen Veſ
des Honorar machte Zikund ſeine Mitmenſchen ganz nach Wunſch
zu Krüppeln. Seine Spezialität war das Abſchlagen von Fingern, Dri
eine Prozedur, für die die Verſicherungsgeſellſchaften nachher I die R
ſchwer zahlen mußten. Hrdy, das Haupt der Bande, war ein er 9 die So
finderiſcher Kopf. Er gründete eine Geſellſchaft von Brandlegern, Zentru
die auf Beſtellung den intereſſierten Jnhabern die Anweſen in rung t
Brand ſteckte. Bisher wurden acht Mitglieder dieſer glänzend or halten,
ganiſierten Verſicherungsbetrugsfirma in Haft genommen.

Keithsbanner
„Sthivarz-Kot-Sold“

Halberſtadk. Zum Kreisfeſt nach Thale fahren unſere Radfahrer.
Dieſelben treffen ſich am Sonntag, dem 19. Juni, 7 Uhr, an der
Harzſtraße. Diejenigen Kameraden, welche mit der Bahn nach Thale
fahren wollen, treffen ſich um 8 Uhr am Hauptbahnhof. Abfahrt 8.11
Uhr (Sonntagsfahrkarte 1.60 Mk.).

Halberſtadt. Die Kaſſierer werden erſucht, ihre Bezirke nochmals
durchzukaſſieren und dann ſchnellſtens abzurechnen. Schwarzrot
goldenes Band und einige Bundesnadeln werden unentgeltlich ab
gegeben beim Kaſſierer.

Halberſtadt. Schutzſport. Heute abend nach dem Svorten
auf Dem Anger außzerorxdentliche Spielerſiung bei Otto Bollmann.

Huedlinbürg. Am Donnerstag 16. Juni, 20 UÜhr, tritt der Vor
ſtand im Gewerkſchaftshauſe zu einer Sikung zuſammen. Alle Vor
ſtandsmitglieder müſſen anweſend ſein.

Quedlinburg. Unſere Mitaliederverſammlung findet am Freitag
dem 17. Juni, um 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Es ſpricht
der zweite Vorſitzende unſeres Bundes. Kamerad Ferl. Es wird
erwartet, daß alle Kameraden zur Stelle ſind.

Wernigerode. In der heutigen Vollverſammlung ſpricht Gau
hat Kam. Wille Magdeburg. Erſcheinen aller Kameraden iſt

icht.

nötigen Mitteilungen gemacht habe und ſich heute nicht mehr er
innern könne.

VOLKSFUNK
rostenlos
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2. BZeilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 139 Donnerstag, den 16. Juni 1932 7. Fahrgang

Nun Steine statt
Die geſtrige Sitzung des preußiſchen Landtags. Kommuniſten und Nazis Arm in Arm.

ueber dem Lande und in den Hütten der Millionen hungernder
Arbeitsloſer, darbender Kriegswitwen und Rentner liegt der
Schrecken der neuen Notverordnung. Jhr Glanz und Gloria iſt
aber bis in den preußiſchen Landtag gedrungen. Einige Nazi
Abgeordnete und SAFührer ſind in der neuen Uniform er-
ſchienen, wie ſie künftig, nach dem Willen der Papen-Hitler
Schleicher, die Straßen der Städte und Dörfer beleben ſoll. Wie
Manequins ſtolzieren dieſe Uniformträger der Hitlerſchen „Ar
veiter'partei im Hauſe umher, und als ſie in der Notverordnungs
jacke den Sitzungsſaal betreten, erſchallt aus den Reihen der So
zialdemokraten der Zuruf: „Achtung, die Papen-Armee“.
Der Inhalt dieſer geſtrigen Landtagsſitzung entſpricht

völlig dieſem äußeren Bild. Da iſt eine Landtagsmehr-
heit von Nazis und Kommuniſten. Da ſitzen die
Mannen und Recken des Herrn Hitler als ſtärkſte Fraktion. Jahre

M lang haben dieſe beiden Parteien agitiert, gewühlt, geſchimpft und
M den Wählern das Blaue vom Himmel verſprochen, einer den an

deren in Verheißungen überbietend. Jetzt haben ſie die Mehrheit.
Arme, betrogene Wähler! Die geſamte Tagung iſt aus
gefüllt mit Abſtimmungen über nationalſozialiſtiſche und kommu-
niſtſche Agitationsanträge. Aber wo bleibt das Volk,
wo bleibt die Hilfe, wo bleibt das Brot? Steine, Steine,
Steine: das iſt alles, was ſie in dieſer Zeit der ſchweren Not
und in der Not dieſer ſchweren Zeit zu bieten haben.

Kunterbunt geht es bei dieſen Anträgen und bei den Abſtim
mungen vor ſich. Rechter Hand, liner Hand, alles iſt vertauſcht,
und alles, was dieſe Landtagsmehrheit dem Volk zu geben hat, iſt
der Verſuch ſich gegenſeitig bloszuſtellen und zu entlarven. Und
die Ehrlichkeit gebietet zu ſagen, daß das dieſen ſiameſiſchen Zwil
lingen ausgezeichnet gelungen iſt. Da iſt erſtens

der Ankrag der Kommuniſten auf Einſtellung der Young
zahlungen. Die Nazis enthalten ſich der Slimme und machen
dadurch das Haus beſchlußunfähig.

Sie hätten zwar keine praktiſche Bedeutung gehabt, aber Rückfolge
rungen auf die Haltung der Nazifraktion im Reichstag. Was
bleibt mithin von den außenpolitiſchen Verheißungen und Ver-
ſprechungen der Hitler-PapenArmee?

Betrug an den Wählern, Verrat ihrer eignen im Lande
gepredigten Lehren.

Zweitens: Die Kommuniſten beantragen die Einſtellung
der Zahlungen an die Hohenzollern. Der Antrag iſt un
ſinnig, denn die Hohenzollern ſind abgefunden. Bei der da
maligen Landtagsmehrheit war dieſer Vergleich das billigſte für
das Volk, nachdem ſich bei der von den Sozialdemokraten und
Kommuniſten beantragten Volksabſtimmung über die Enteignung
keine Mehrheit gefunden hatte. Laufende Zahlungen erhalten heute

die Hohenzollern nicht. Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion ändert den kommuniſtiſchen Antrag dahin ab, daß der Rechts
ausſchuß des Landtages den jetzigen Reichtum der Hohenzollern
an Gütern und Liegenſchaften nachprüfen und ihnen abnehmen
ſoll, was abgenommen werden kann. Die Kommuniſten ſtimmen
natürlich für ihren urſprünglichen Antrag, der wird abgelehnt,
und abgelehnt wird, mit den Stimmen der KPD., der
praktiſch gangbare ſozialdemokratiſche Weg des Rechts
ausſchuſſes. Die Partei des Herrn Hitler, die ja ihren Prinz
Auwi im Landtag ſitzen hat, ſtimmt natürlich ebenfalls gegen
dieſen Antrag. Eine Hand wäſcht die andere, und

penn Wilhelm aus Doorn den Nazis Geld gibt, muß auch
Reſe „Arbeiter“partei ihrem kaiſerlichen Schutzpakron ekwas

bieten.

Drittens: kommuniſtiſcher Mißtrauens antrag gegen
die Reichsregierung der Barone! Die Kommuniſten,
die Sozialdemokraten, die Staatsparteiler und der linke Flügel des
Zentrums ſtimmen dafür. Die Mehrheit des Hauſes, unter Füh
rung der Nazis, die ſich jedoch ſchamhaft nur der Stimme ent
halten, iſt dagegen. Der Antrag iſt abgelehnt. Draußen
im Lande aber werden dieſelben Nazi-Ab geordneten
den Wählern erklären: Papen iſt nicht unſer Mann! Wers nicht
glaubt, zahlt einen Taler oder wird vom Rollkommando der S.
aus dem Saale geprügelt!

Viertens: Nazi-Antrag: die ſozialdemokratiſchen und ſtaats
parteilichen Mitglieder der geſchäftsführenden Preußenregierung
vor dem Staatsgerichtshof zu bringen. Die Zentrumsmi-
niſter ſollen verſchont bleiben, mit ihnen hoffen die Nazis immer
noch in ein Koalitionsgeſchäft zu kommen. Die Kommu-
niſten ſtimmen mit den Regierungsparteien gegen den Antrag, er
iſt abgelehnt und die KPD. „rettet Severing“, wie die
Nazis hohnlachend ausrufen. Sprechchor der Nazis: „Wer tut
Severing nicht weh? Die KPD.“ Sehr richtig! Die
KPD. hat die Politik des kleineren Uebels gewählt.

Severing iſt ihnen, trotz allem Geſchrei in den kommuniſtiſchen
Verſammlungen, immer noch lieber als Herr Kube oder
Herr Straſſer.

Agitation, Phraſe, Anträge ohne jede praktiſche Bedeukung,
das iſt der Inhalt dieſer Landkagsſitzung, das iſt die Arbeit
dieſer Landkagsmehrheit. Steine ſtatt Brok! Armes befkro

genes Volk!

Doch halt: der Clou kommt noch: der Amneſtie- Antrag
der Kommuniſten und Nazis. Endlich praktiſche Arbeit.
Nutzbringend für ihre aufgehetzten und in die Zuchthäuſer ge-
triebenen Anhänger. Wieviele Menſchen und wieviele Familien
es ſind, die dieſe Bürgerkriegsparteien ins Unglück geſtürzt haben
und was ihre Entlaſſung für das Rechtsempfinden des Volkes und
für die Staatsautorität bedeutet, das ſagte Juſtiz miniſter
Schmidt in nackten Zahlen; von 84 preußiſchen Landgerichts
bezirken liegen die Angaben vor, ein Bezirk fehlt noch.

Da ſind verurſeilt: 13 249 Perſonen und 25 700 Verfahren
ſchweben noch. Zuſammen 38 949 Kommuniſten und Rakio
nalſozigliſten, die ſich gemeiner Vergehen gegen die Geſetze
ſchuldig gemacht haben. Darunker ſind 525 Perſonen, ange-
klagt oder verurteilt wegen Mord oder Totſchlag von zwei

bis zwölf Jahren Zuchkhaus.

15 Perſonen, die unter politiſchem Deckmantel ſchweren Raub be
gangen haben, 79 ſind der ſchweren Körperverletzung ſchuldig. Alle
dieſe Menſchen freizulaſſen oder die gegen ſie erhobenen Anklagen
niederzuſchlagen, das bedeutet geradezu der Anreiz zu neuen
Verbrechen, ruft der Miniſter beſchwörend den Antragſtellern
zu, die dafür lediglich ein Hohnlachen übrig haben. Dieſe

Abg. Kuk liner (Soz.):
Jch bin nicht der Anſicht, daß es ſich bei dieſem Geſetz um eine

Rechtsfrage handelt. Tatſächlich liegt hier lediglich ein poli
tiſcher Zweckmäßigkeitshandel zwiſchen extremen Par
teien vor, die die gegenwärtige Konjunktur, daß ſie gemeinſchaftlich
die Mehrheit haben, ausnutzen wollen (Unruhe b. d. Natſoz.), um
ſich gegenſeitig für begangene Straftaten Straffreiheit zu verſchaf
fen. (Anhaltende Unruhe und Zwiſchenrufe b. d. Natſoz.). Jm
Ausſchuß haben die Nationalſozialiſten kein ſachliches Wort der
Begründung für das Amneſtiegeſetz gefunden. Hier im Plenum
haben wir von Dr. Muhe gehört, das Amneſtiegeſetz ſei diktiert
von einer höheren Gerechtigkeit. (Sehr richtig! b. d. Natſoz.). Vor
vierzehn Tagen haben wir an dieſer Stelle eine ganz andere Be
lehrung über den Begriff der höheren Gerechtigkeit erlebt. (Unruhe
b. d. Natſoz.). Vor vierzehn Tagen, am 3. Juni, hat nämlich Herr
Dr. Freisler in einer Polemik gegen das Zentrum geſagt: „Jſt
das Chriſtentum, daß man jahrelang organiſierte Verbrechen un
geſtraft davonkommen läßt? Nein!“ Freisler habe auch geſagt,
daß das Verbrechen in einem Volk nicht überhandnehmen dürfe.
Was iſt denn nun eigentlich bei Jhnen höhere Gerechtigkeit?

Es ſcheint ſich auch hier zu zeigen, daß Sie (zu den Ratſoz.)
eine höhere Gerechtigkeit mit doppelktem Boden haben.

(Lärm bei den Natſoz.). Jn Jhrer (zu den Natſoz.) Preſſe verlan
gen Sie drakoniſche Maßnahmen dann, wenn politiſche Verbrechen
gegen Jhre Leute begangen werden. So haben Sie jetzt wieder
im „Angriff“ geſchrieben, das Deutſche Volk würde es nicht ver
ſtehen, wenn ein Verbrecher wie der kommuniſtiſche Redakteur
Wollenberg freigelaſſen würde. Das deutſche Volk kann das nicht
verſtehen, aber Sie (zu den Natſoz.) wollen ihn durch das
Amneſtiegeſetz freilaſſen. Stürm. minutenlang dau-
ernde Lärmſzenen b. d. Natſoz. und Rufe: Sie verſtehn nichts vom
deutſchen Volk! Abtreten! Es gelingt dem Vizepräſidenten Witt
maack kaum, dem Redner die Fortſetzung ſeiner Ausführungen zu
ermöglichen). Als der Redner weiter ausführt, bei dem Amneſtie
geſetz wolle jeder von den beiden Befürwortern der Freilaſſung von
40 000 politiſchen Verbrechern, nämlich ſowohl Nationalſozialiſten
wie Kommuniſten, den anderen Teil betrügen, erhebt ſich aufs
Neue langanhaltender Lärm b. d. Natſoz., bis der Fraktionsführer
Abg. Kube (Natſoz.) die Fraktion durch eine Handbewegung zur
Ruhe auffordert.

Jn Wirklichkeit, ſo fährt der Redner fort, wollten die National
ſozialiſten nur ihre Verfahren eingeſtellt wifſen.
Die Kommuniſten täten nur ſo, als ob die 40 000 vom Miniſter ge
nannten politiſchen Verurteilten lediglich oder überwiegend Kom
muniſten ſeien. Jn der Tat treffe dies aber nicht zu.

Zahlen aus den Anfängen des Bürgerkriegs erhalten
aber erſt ihr richtiges Geſicht, wenn die Zahl der Opfer dieſer
Verbrechen hinzukommt. Dieſe Opfer ſind nicht genannt. Wenn
aber auf jeden Verurteilten und Angeklagten nur zwei politiſche
Opfer kommen, nur zwei politiſche Gegner, die von Nazis und
Kommuniſten geſchlagen, mißhandelt oder getötet worden ſind,
dann haben wir rund 75000 Opfer dieſer politiſchen Banden.
Wer die Ereigniſſe im Lande kennt, der weiß aber, daß auf jeden
Täter mindeſtens drei Opfer kommen, die in Verſammlungen
oder auf der Straße leicht oder ſchwer verletzt worden ſind. Kommen
hinzu all jene Fälle, in denen überhaupt keine Anklage erhoben
worden iſt, und das iſt die Mehrzahl der Fälle: dann wiſſen wir,
was dieſer permanente Bürgerkrieg in Deutſchland bedeutet, und
dann kennen wir die Gefühle jenes Teils der Bevölkerung, die
darunter gelitten hat, leidet und nur mit Abſcheu daran denkt, daß
heute die Hetzer u. Treiber zu dieſen Verbrechen Straffreiheit ihren
verhetzten Verbrechern verſchafft und für die Zukunft ſichert. Das
iſt das Ergebnis der heutigen Landtagsſitzung, und ohne ein Wort
hinzuzufügen, bitten wir unſere Leſer die von tiefſtem ſitt
lichen Ernſt von höchſter Menſchenliebe getragene
und mutige Rede unſeres Genoſſen Kuttner zu leſen, um die
ganze Kluft zu erkennen, die uns und die deutſche Arbeiterbewegung
trennen von dieſer Hitlerpartei und ihren Horden; aber auch von
jener kommuniſtiſchen Taktik, die ſich zum Helfer und Beſchützer von
Femehelden und Femebanden aufwirft. Dieſelben Kommuniſten,
deren eigenen Anhänger zu Tauſenden von dieſen Hitlermannen
blutig geſchlagen, verkrüppelt und teilweiſe ermordet
worden ſind.

Gefahren der Anmnesfe.
Rede Kuttners gegen die Legaliſierung des Terrors und des Mordens.

vVielmehr ſollten jetzt viele Nationalſozialiſten mit befreit
werden, die keilweiſe bis zu zwölf Jahren Zuchthaus erhalken
haben. (Rufe bei den Ratſoz.: „In Jhrem ſogen. Rechks
ſtaat!“). Wir glauben, daß kein Ordnungsſtaak es unbe
ſtraft dulden darf, dafßß Mord, Raub, Schändung von Gokles

häuſern und Friedhöfen begangen werden.
(Sehr wahr b. d. Soz.). Wir geben den Kommuniſten zu, daß

in manchen Fällen politiſche Vergehen auf der Rechten zu milde
geahndet wurden. (Lärm b. d. Natſoz.). Es iſt aber unlogiſch, des
halb auch noch die Verurteilten befreien zu wollen, die zu Recht
im Gefängnis ſitzen. (Rufe b. d. Komm.: „Nieder mit der Klaſſen
juſtizl). Dieſer Amneſtieentwurf verſtößt gegen
jedes Gerechtigkeitsgefühl. (Lärm b. d. Natſoz. und
Rufe: Unerhört!). Es iſt kein Rechtsſtandpunkt, wenn man, wie
im vorliegenden Entwurf, eine formale Beleidigung und
die Tötung eines Menſchen auf die gleiche Stufe ſtellt.
(Anhaltende Unruhe b. d. Natſoz. Vizepräſident Wittmaack er
ſucht wiederholt um Ruhe und meint, daß insbeſondere der Ge
ſchäftsführer der nationalſozialiſtiſchen Fraktion, Abg. Hinkler, ſich
ruhiger verhalten ſolle).

Der ſogen. Amneſtieausſchuß ſetze allem die Krone auf. Dieſer
Ausſchuß ſolle einfach richterliche Urteile aufheben können, das ſei
auch in Rechtsblättern, wie z. B. der „Kölniſchen Zeitung“, ſcharf
gegeißelt worden. Der Redner zitiert Ausführungen, die Senats
präſident Baumbach vor vielen Jahren ſchon gegen die Amneſtie
gemacht habe. Baumbach habe ausgeführt, daß dieſe Amneſtie die
Richter tief durchdringen müſſe von dem Gefühl der Sinnloſigkeit
ihres Tuns. Die SPD. wiſſe aber, daß die Nationalſozialiſten die
Amneſtie nicht machen, damit die amneſtierten Taten abnähmen,
ſondern damit dieſe Taten zunähmen. (Lärm b. d. Natſoz.).

Sie (zu den Ratkſoz.) wollen ja Amneſtie aus dieſem Grunde
ſogar auf Vorſchuß geben.

Wir Sozialdemokraten würden gern die Hand zu einer Amneſtie
geben, die dem allgemeinen Frieden dient,

Jhre (zu den Ratſoz.) Amneſtie aber ſoll nicht dem allgemei
nen Frieden dienen, ſondern der Legaliſierung des Terrors.

(Händeklatſchen b. d. Soz. anhaltender Lärm b. d. Natſoz.). Es
gibt für uns keine Rechtfertigung für die Vernichtung des Lebens
des Anderen (anhaltender Lärm b. d. Natſoz. und Rufe: „Das haſt
Du ſelber aber nicht beachtet!“). Wenn in den nächſten Wochen
abermals Dutzende unſerer Mitbürger ermordet auf der Straße
liegen, kann niemand, der dieſe Amneſtie mit beſchloſſen hat, bei
ſeite treten und ſagen: Jch bin unſchuldig an dieſem Blut! (An
haltender Lärm rechts). Jm Ausſchuß hätten die Nationalſozia-
liſten den ſozialdemokratiſchen Antrag abgelehnt, der auch in der
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Not begangene Delikte amneſtieren wollte. Aus dem Munde des
Nationalſozialiſten Dr. Muhe habe er, der Redner, jetzt gehört,
daß nunmehr die Nationalſozialiſten dieſen ſozialdemokratiſchen
Antrag abgeſchrieben hätten. (Lärm b. d. Natſoz.). Die Not iſt
Jhr (zu den Natſoz.) Agitationsmittel von vorgeſtern. Deshalb
haben Sie kein Intereſſe mehr daran, heute noch Natdelikte zu am
neſtieren. Denn die von den Nationalſozialiſten
tolerierte Regierung Papen erhöht die Not der
Bevölkerung. (Anhaltender Lärm b. d. Natſoz. Rufe b. d.
Soz.: Warum ſchafft Präſident Kerrl keine Ruhe?) Jch lehne es
ab, ſo erklärt der Redner, mich von dieſem Präſidenten ſchützen zu
laſſen. Das vorliegende Amneſtiegeſetz müßte man ein Schutzgeſetz
für den politiſchen Terror nennen. Wenn die Bevölkerung nicht
mehr vor politiſchem Terror geſchützt werden ſoll, iſt ſie berechtigt
und verpflichtet, ſich ſelbſt zu ſchützen. Jn dieſem Sinne werden
wir handeln! Freiheit!

Der Redner verläßt mit dieſem Gruß und erhobener Fauſt das
Rednerpult unter Beifallsklatſchen und entſprechender Antwort auf
ſeinem Gruß durch die ſozialdemokratiſche Fraktion.

Seolweorkſchaftlithes
Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe.

Die Erwerbsloſenziffern im geſamten Baugewerbe für den Mo
nat Mai zeigen immer noch einen höchſt traurigen Stand. Es
waren Anfang Mai ohne Beſchäftigung: Maurer 90,0 Prozent,
Betongruppe 86,8, Hilfsarbeiter 87,2, Tiefbauarbeiter 81,3, Stuk-
kateure 70,9, Dachdecker 82,3, Zimmerer 82,8, Maler 78,0, Steinar
beiter 73,8, Grobkeramik 67,7. Jm Reichsdurchſchnitt alſo 81,4
Prozent. Darunter befinden ſich viele Zehntauſende, die ſchon
jahrlang ohne einen Schlag Arbeit ſind. Die geringen Ausſichten,
die das Kabinett Papen inbezug auf Arbeitsbeſchaffung bietet, er
leichtern die Lage nicht. Leider wird ſo die Geduld dieſer vom Fluch
der Erwerbsloſigkeit ſchwer Betroffenen auf eine harte Probe ge
ſtellt. Faſt ſcheint es, als wolle man abſichtlich den Leidenskelch
bis zum letzten Tropfen leeren laſſen.

Der Geſamtverband in der Eiſernen Front.
Der Beirat des „Geſamtverbandes“, der kürzlich in Berlin

tagte, nahm folgende Entſchließung an:

Unſere Einheitsfront iſt die „Eiſerne Front!“ Wer für die
nationalſozialiſtiſchen Betriebszellen oder die RGO. agitiert, ſtützt
und fördert die Reaktion. Wir rufen die Mitglieder des Geſamt
verbandes auf, bei der bevorſtehenden Reichstagswahl, deren Aus
gang das zukünftige Schickſal nicht nur der deutſchen Arbeiterbewe
gung, ſondern gleichermaßen auch das Schickſal des ganzen deut
ſchen Volkes und Europas auf Jahre hinaus entſcheidend beein
fluſſen wird, mit allen Kräften für den Sieg der Sozialdemokrati-
ſchen Partei einzutreten, denn der Sieg der Sozialdemokratie iſt gleich
bedeutend mit der Niederlage der Papen Regierung und ihres Ver
bündeten und Steigbügelhalters, des Hitler-Faſchismus.

Sechzig Jahre Lederarbeiter-Verband.
Der Deutſche Lederarbieiter- Verband feiert am

2. Auguſt d. Js. ſein 60jähriges Gründungsjubiläum. Der
Lederarbeiter-Verband iſt aus der Verſchmelzung von drei Ver
bänden hervorgegangen. Am 1. Juli 1893 trat der Zentralverein
der Gerber und Lederzurichter zum Lederarbeiter- Verband über
und am 1. Juli 1909 verſchmolz ſich der im Jahre 1869 gegründete
Handſchuhmacher-Verband mit dem Lederaroeiter-Verband. Von
dem Genoſſen Mahler, dem Vorſitzenden des Lederarbeiter-Ver
bandes, iſt zum Jubiläum des Verbandes und gleichzeitig für den
im Auguſt ſtattfindenden 20. Verbandstag eine kleine, hübſche Bro
ſchüre herausgegeben worden. Auf 21 Seiten wird textlich, durch
Tabellen und Diagramme einen konzentrierte Ueberſicht über die
Gründung, Fortentwicklung und Tätigkeit des Lederarbeiter-Ver
bandes gegeben. Am Schluß des Jahres 1931 hatte der Verband
31 426 Mitglieder. Während der Lederarbeiter- Verband im Jahre
1894 eine Einnahme von insgeſamt 37 345 Mark im Jahre hatte,
betrugen die Einnahmen im Jahre 1931 insgeſamt 1 132 885 Mark.
Im Jahre 1929 ſogar 1 548 205 Mark. Das Unterſtützungsweſen
des Lederarbeiter- Verbandes zeigt die allgemeine Entwicklung von
der Reiſeunterſtützung zur Erwerbsloſenunterſtützung. Seit 1925
iſt die Jnvalidenunterſtützung obligatoriſch eingeführt. Sie erfor-
derte in den letzten 4 Jahren eine Geſamtausgabe von 657 732 Mk.
Alle Unterſtützungen zuſammen ergeben im Jahre 1931 eine Aus
gabe von 739 594 Mark.

Eine Entwicklung trotz ſchärfſten ökonomiſchen und politiſchen
Drucks. Behindert von ökonomiſch mächtigen Fabrikanten und
kleinen Meiſtern, von Gendarmen und kleinen Krämern. Einge
engt von wirtſchaftlichen Kriſen und Ausnahmegeſetzen. Nicht ver
ſtanden und belächelt von indifferenten Berufskollegen und anderen
Leuten. Aber immer vorwärtsdringend trotz aller Hemmniſſe und
aller Fußangeln. Kämpfend, aufmunternd und bildend für die Be
rufskollegen und deren Familien wirkend.

wWirtſrhaft und Handel
Markkberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 15. Juni.

14. Juni 15. Juniab märkiſche Station in Mark
Weizen 251. bis 253. 249. bis 251.Roggen 187. bis 189. 186. bis 188.
Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 165. bis 171. 164. bis 170.
Hafer 156. bis 160. 154. bis 158.Weizenmehl 31.00 bis 34.75 31.00 bis 34.75
Roggenmehl 25.25 bis 27.20 25.25 bis 27.20
Weizenkleie 19.40 bis 10.90 10.30 bis 10.80
Roggenkleie 9.50 bis 10.30 9.80 bis 10.30

woetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 17. Juni, abends:

Das nördliche Hochdruckgebiet hat ſich noch weiter gekräftigt und
weiſt in ſeinem Kern jetzt Barometerſtände von mehr als 775 mm
auf. Auf der Oſtſeite des Hochs haben ſich kältere Luftmaſſen nach
Süden in Bewegung geſetzt, die Oſtpreußen eine Abendtempergtur
von nur 13 Grad brachten. Zur ſelben Zeit wurden an der Elbe
noch 23 Grad beobachtet und in Holland ſogar 25 Grad. Jm Be
reiche der Warmluft kam es in Schleſien und Süddutſchland wieder
zu Regenfällen. Stellenweiſe fielen dabei in 12 Stunden bis zu
15 mm Niederſchlag. Die Kaltluftmaſſen werden vorläufig ganz
Deutſchland überfluten. Das Wetter wird dabei heiter bleiben.
Zum VWochenende iſt bei abnehmendem Wind mit neuer Erwär-
mung zu rechnen.

Ausſichten: Bei lebhaftem Nordwind heiteres Wetter und
Rückgang der Temperatur, nur ſüdlich des Harzes anfangs noch
ſtärkere Bewölkung.

Die Arbheitsopfer tagen
Der Breslauer Verbandstag.

Am zweiten Verhandlungstag begann die Tagung
im Gewerkſchaftshaus zu Breslau. Der Tag war den Fragen der
Sozialpolitik gewidmet. Jm Mittelpunkt ſtanden die Referate des
Verbandsvorſitzenden Kollegen Karſten über den Stand der So-
zialpolitik und das Referat des Miniſterialrats Dr. Maier-Dres
den über Finanznot und öffentliche Fürſorge.

Kollege Karſten

wies darauf hin, daß die Verbandsarbeit unter zunehmenden
Schwierigkeiten geſtanden hat, nicht nur Wirtſchaftsnot und politiſche
Kriſe hatten unſere Verbandsarbeit auf das äußerſte beein ußt,
ſondern auch die Zahl der Gegner iſt mit der Kriſe auf das ſtärkſte
angewachſen. Bei der Betrachtung der hinter uns liegenden Zeit
betonte der Referent, daß die letzte Erhöhung der Jnvalidenrenten
unter der Regierung Hermann Müller durchgeſetzt ſei. Es müßte
dagegen proteſtiert werden, daß man die Arbeit der Organiſation
für die Zerrüttung der Sozialpolitik verantwortlich machen wolle.
Schuld an der Zerrüttung der Sozialpolitik ſeien in erſter Linie
Krieg, Jnflation. und fehlerhafte Maßnahmen in' der Wirtſchafts
politik geweſen. Alle dieſe Dinge ſeien aber lediglich auf die un
fähige kapitaliſtiſche Politik zurückzuführen. Es ſei lächerliches Ge
ſchwätz, wenn Hitler jetzt behauptet, daß die Arbeiterſchaft 1918 ein
geordnetes Staatsweſen übernommen habe.

Die Hiklerbewegung wird heute mit dem Gelde des Kapitals aus
gehalten, weil die Kapitaliſten die Nationalſozialiſten als Sturm-
bock gegen die deutſche Sozialpolitik benutzen.

Nach einem Ueberblick über die Finanzlage der Sozialpolitik wies
der Referent auf das üble Schlagwort vom deutſchen
Wohlfahrtsſtaat hin, daß jetzt auch zu den Araumenten der
Reichsregierung gehört. Wenn die Regierung von Papen ſolche
Phraſen ausſpricht, ſo beweiſt ſie damit nur, daß ſie Willens iſt,
einen noch ſtärkeren Abbau an den ſozialen Bezügen der Hilfsbe
dürftigen in Deutſchland vorzunehmen. Zur Sanierung der wich
tigſten Verſicherungszweige, die heute ſich in der ſchlimmſten Gefahr
befinden, iſt es notwendig, unbedingt für Erhöhung der Verſiche
rungseinnahmen Sorge zu tragen. Die Reichsregierung muß auf
alle Fälle mit ausreichenden Zuſchüſſen einſpringen. Wie
richtig die Verbandsforderung nach einer neuen Regelung
des Beitragsweſens in der Jnvalidenverſiche-
rung geweſen iſt, das hat die augenblickliche Kriſe überzeugend
nachgewieſen. Auf alle Fälle aber muß den Abbauplänen der Re
aktion der allerſchärfſte Widerſtand entgegengebracht werden.

Die kommenden Reichskagswahlen ſeien von außerordenklicher
Bedeukung für die Arbeitksinvalidenſchaft.

Es käme darauf an, der Regierung von Papen und ihrem reaktio
nären Anhang, den Nationalſozialiſten zu zeigen, daß wir gewillt
ſind, unſere Rechte auf alle Fälle mit ernſthafter Entſchiedenheit zu
verteidigen. Wenn es gelingt, die kommenden Kämpfe gegen die
Reaktion ſiegreich zu beenden, ſo könne auch der Zentralverband der
Arbeitsinvaliden von ſich ſagen, daß er ein gutes Teil zu dieſem
Erfolge mitbeigetragen habe. Die Ausführungen des Referenten
fanden ſtürmiſchen Beifall.

Jn der anſchließenden Diskuſſion kamen zunächſt noch einige
Gäſte zum Wort. Noſga, vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten
und Göring, vom AfaBund überbrachten die kameradſchaftlichen
Grüße ihrer Organiſation. Jn der Diskuſſion ſprachen die
Kollegen Stefff e s-Bochum, Rickel-Halle, BöttcherDresden,
Bergier-München, Matthes-Kaſſel, Roſenth al- Eſſen Und
Stamm s- Heidelberg. Die ſehr ſachlichen Ausführungen aller Dis
kuſſionsredner waren von dem ganzen Ernſt der politiſchen Situa
tion getragen. Sie ergaben aber auch gleichzeitig ein Bild vorbild
licher Geſchloſſenheit und Kampfbereitſchaft in der Organiſation.

Es gelangte nach dem Vortrag folgende Entſchließung zur
Annahme:

„Durch den ſtarken Einfluß, den die Arbeiterſchaft in derNachkriegszeit auf die Geſetzgebung auszuüben in der Lage war,
iſt die ſoziale Geſetzgebung in ihren weſentlichen Grundzügen
ſtark auf und ausgebaut worden. Dieſe Sozialpolitik hat in
außerordentlichem Maße dem Wiederaufbau der durch den Krieg
zerſtörten deutſchen Volkswirtſchaft gedient und der Arbeiterſchaft
die notwendigen ſozialen Lebensbedingungen mit Erfolg zu
ſichern verſucht. Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden ſtand
im Kampfe um den Ausbau der ſozialen Geſetzgebung in vorder-
ſter Reihe Die Erfolge auf dem Gebiete der Sozialverſicherung
ſind in ſtarkem Maße Erfolge unſeres Verbandes. Die Wirt
ſchaftskriſe, deren Urſache nicht nur durch die Weltwirtſchaftskriſe
bedingt iſt, ſondern auch durch die abſolute Unfähigkeit kapita
liſtiſcher Wirtſchaflsführung, hat die wirtſchaftliche und politiſche
Reaktion erſtarken laſſen. Die vereinigte Reaktion berennt ſeit
geraumer Zeit die Grundlagen der deutſchen ſozialen Geſetzge
bung. Sie hat im Laufe der letzten Jahre bereits erhebliche
Verſchlechterungen erreicht jetzt glaubt ſie zum General
angriff ausholen zu können. Die Regierung Brüning iſt darum
geſtürzt worden, weil ſie trotz aller Geſetzesverſchlechterungen
den Wünſchen der Reaktion längſt nicht weit genug entgegenge
kommen iſt. An ihrer Stelle regiert heute ein Miniſterium, zu
ſammengeſetzt in ſeiner Mehrzahl aus Adligen und im übri
gen aus Vertretern der kapitaliſtiſchen Klaſſe. Jeglicher Einfluß

der Arbeiterſchaft iſt ausgeſchaltet. Dieſes abſolut unſo
zigle RPegierungsgebilde hat es ſich zur Aufgabe ge
macht, all' die Errungenſchaften der Nachkriegszeit wieder zu be
ſeitigen und die ſoziale Lage des arbeitenden Standes in der
ſchlimmſten Weiſe herunterzudrücken. Ganz offen gibt die neue
Regierung von Papen das zu.

In ihrem Aufruf proklamiert ſie „die Anpaſſung des ſtgat
lichen Lebens an die Armut, der Nation“. Sie behauptet fälſch
licherweiſe, daß der „Staat“ zu einer „Wohlfahrtsanſtalt“ ge
macht und daß durch die ſoziale Geſetzgebung die Arbeitsloſig
keit geſteigert worden ſei. Sie kündigt an, daß ſie ihren Willen
mit Notverordnungen durchſetzen will. Die Arbeit der Regierung
wurde begonnen mit einem Schlage gegen die Demokratie. Durch
neue Wahlen des Reichstages, die unter dem Terror der Na
tionalſozialiſten ſtehen ſollen, verſucht die Regierung der reaktio
wären Konzentration ein Parlament zu ſchaffen, das durch einen
ſtarken Einfluß der Nationalſozialiſten dem Willen der kapita
liſtiſchen Reaktion gefügig iſt. Offener Staatsſtreich

der Reaktiondroht! Jn dieſer Zeit müſſen alle ſtgats-
erhaltenden ſozialen Kräfte zu einer eiſernen Kampfes
front zuſammengeſchweißt werden. Die Arbeitsinvalidenſchaft
insbeſondere hat die Aufgabe in dem Kampfe um die Erhaltung
der ſozialen Verſicherung und der Fürſorge auch die letzten
Kräfte aufzubieten. Das Regiment Papen will in der Sozial
verſicherung die Ausgaben bis zum letzten droſſeln.
daß den Arbeitsinvaliden, den Unterſtützungsempfängern und
den Arbeitsloſen die ſozialen Lebensmöglichkeiten erhalten blei
bei. Der Kampf der Arbeitsinvaliden um ihr Recht iſt nur mit
Erfolg zu führen durch eine geſchloſſene machtvolle Hragniſation.
Jetzt heißt es: den letzten Arbeitsinvaliden dem Verbande zufüh
ren, um mit allen Kräften und Mitteln das Lebensrecht der Ar
beitsinvaliden zu verteidigen!“

Miniſterialrat Dr. Maier
wies in ſeinem Referat darauf hin, daß zur Zeit in den Gemeinden
bis zu 40 25 der Einwohner aus der Fürſorge unterſtützt werden müſ
ſen. Die Fürſorgeunterſtützungsempfänger müſſen mit einer Unter
ſtützung von 7--10 Mark in der Woche auskommen. Furchtbares
Elend und ein Leben ohne Freuden ſind die Folgen. Für die Ge
meinden ergeben ſich außerordentliche Etatsſchwierigkeiten. Eine
Beſſerung kann aber nicht durch Herabſetzung der Fürſorgeunter
ſtützungen herbeigeführt werden. Erſparniſſe müſſen auf anderen
Gebieten gemacht werden und ſteuerliche Möglichkeiten ſind nachzu
prüfen. Jn der Politik müſſe der Grundſatz maßgebend ſein, daß
Einkommen und Vermögen nach ihrer Leiſtungsfähigkeit auf das
ſtärkſte herangezogen werden. Beſſergeſtellte Landesteile müßten
die Laſten der ärmeren Landesteile mittragen.

Unannehmbar ſei auch das Verlangen, Arbeitsloſenverſicherung,
Kriſen und Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge zuſammenzulegen. Die
Arbeitsloſenverſicherung müſſe von einer ſolchen Vereinigung aus
geſchloſſen werden.

Der Redner wandte ſich ganz entſchieden gegen die Beſeikigung
der gehobenen Fürſorge.

Ebenſo lehnte er eine Einheitsfürſorge für das ganze Reich ab, da
eine ſolche Vereinigung mehr ſchlechtes als gutes für die Hilfsbe
dürftign bringen würde. Wenn es der deutſchen Sozialpolitik im
Laufe der Jahre gelungen ſei, mit zur Verlängerung des Lebens-
alters der Arbeiterſchaft beizutragen, ſo müſſe aber jetzt eine Politik
betrieben werden, die dieſes Leben auch in der heutigen Zeit noch
lebenswert erſcheinen läßt. Die Not in Deutſchland darf nicht wei
ter freſſen. Wir müſſen den Staat zu einer wahren Volksgemein
ſchaft ausbauen und dieſer Kampf, dem ſich auch der Zentralverband
der Arbeitsinvaliden gewidmet hat, muß die Bereitſchaft aller an
ſtändigen Menſchen in Deutſchland finden (Stürmiſcher Beifall).

Jn der Dis kuſſion ſprachen die Kollegen Hofmann-Ber
lin, Rohd e-Brandenburg, Krieg-Leipzig, BruhnHannover,
Steffes-Bochum und Becker-Saargebiet.

Von den Schlußworten der Referenten nahm noch einmal der
Vertreter des ADGB, Hermann Müller-Berlin, das Wort und
erklärte im Namen der deutſchen Gewerkſchaften, daß die or ga
niſierte Arbeiterſchaft im großen Zentralverband der Ar
beitsinvaliden einen würdigen und gleichberechtigten Bundesgenoſſen

ſieht. Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden habe geradezu vor
bildlich gearbeitet und auch der jetzige Verbandstag habe den Nach
weis erbracht, daß der Zentralverband der Arbeitsinvaliden durch
die fleißige und ſachliche Arbeit ſeiner Funktionäre zu einer unbe
dingt notwendigen Organiſation geworden ſei, die man als eine
glückliche Ergänzung der deutſchen Arbeiterbewegung auf das
wärmſte begrüßen müſſe.

Einſtimmig wurde am Schluß dieſes Verhandlungstages noch
die Reſolution zur Fürſorge angenommen:

„Der Verbandstag nimmt mit Entrüſtung von den Angriffen
Kenntnis, die ſich gegen die öffentliche und ſoziale
Fürſorge richten. Millionen von Hilfsbedürftigen leben heute

unter unerträ glichen wirtſchaftlichen Verhält
niſ,ſ,en, wei lin der letzten Zeit Kürzungen der Richtſätze und
Einſchränkungen der Sach- und Sonderleiſtungen erfolgt ſind, die
in ihrem Umfange kaum noch die notdürftiaſte Lebensexiſtenz
garantieren. Daneben ſind die vorbeugende, wie auch die Ge
ſundheitsfürſorge ſtark eingeſchränkt worden, ſo daß die aller

ſchlimmſten Auswirkungen konſtatiert werden müſſen. Große
Beunruhigung und tiefe Erbitterung und begreif-liche Verzweiflungsausbrüche ſind die Folgen

Die große Not der Hilfsbedürftigen iſt eine Folge der Finanz
kataſtrophe in den Gemeinden Dieſes Finanzelend iſt durch die
ungeheuren Aufwendungen für die Wohlfahrtserwerbsloſen ent
ſtanden. Es iſt deshalb auch unmöglich, die Gemeinden die
Unterſtützungen für die Opfer der Wirtſchaftskriſe faſt ansſchließ-
lich allein tragen zu laſſen. Der Verband stag fordert aus
dieſem Grunde von der Reichsregierung weitgehendſten finav
ziellen Beiſtand für die Gemeinden

Der Verbandstag wendet ſich auch mit Entſchiedenheit gegen
die Einſchränkung der gehobenen Fürſorge. Die
Empfänger der gehobenen Fürſorge ſind ohnedies ſchon ſchwer

in ihrem Renteneinkommen geſchädigt worden und ſie ſind dop
pelt und dreifach geſchädigt, wenn die gehobene Fürſorge weiter
verſchlechtert oder beſeitigt werden würde.

Der Verbandstag proteſtiert ferner mit aller
Schärfe gegen die vielfachen Beſtrebungen, Hilfsbedürftige und
ihre Hrganiſationsvertreter von der Mitwirkung in den
Fürſorgeausſchüſſſ,en (Beiräten) auszuſchließen. Einſolches Verhalten verſtößt gegen die Beſtimmungen in der Für-
ſorgepflichtverordnung, wie auch gegen die hierzu erlaſſenen
Durchführungsbeſtimmungen der Länderregierungen. Unſer
Verband iſt als Organiſation zur Vertretung der Intereſſen aller
Hilfsbedürftigen anerkannt und die Wohlfahrtsämter und Für-
ſorgeverbände, die dem nicht Rechnung tragen, verſtoßen gegen
die geſetzlichen Vorſchriften. Von den Länderregierungen wird
deshalb gefordert, daß ſie die Mitwirkung nach den Beſtim
mungen der Fürſorgepflichtverordnung ſicherſtellen.

Darüber hinaus fordern wir von der Reichsregierung
a) eine Aenderung der Fürſorgepflichtverordnung L Z3a, dahin

gehend, daß in allen Jnſtanzen, wo über Art und Maß, Ein
ſprüche und Beſchwerden entſchieden wird, die Vertretungen
der Hilfsbedürftigen nicht nur mit beratender, ſondern mit
beſchließender Stimme hinzugezogen werden:

b) daß bei. den Länderregierungen, wo das bisher noch nicht
geſchehen iſt, Landes,ausſchüſſe einzuſetzen ſind. In
dieſen iſt Vertrekern unſerer Organiſation Sitz und Stimme
zu gewähren.“

C

Dwviefkaſten
Sch., Anderbeck. 1. Nicht auf die ſtaatliche Jnvalidenrente aber

auf die Bezüge der Wohlfahrtspflege wird jetzt jeder Nebenverdienſt
voll angerechnet. 2. Für leerſtehende Wohnungen brauchen Sie
als Mieter einer anderen Wohnung keine Schornſteinfegergebühren
zu bezahlen. Das iſt Sache des Hausbeſitzers.

was bringt der KRundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Freitag, 17. Juni.
10.10: Hamburg: Schulfunk: Ein Lebensbild Mozarts. 15.00:

Jungmädchenſtunde: Jugend hilft der Jugend. 15.40:Jugend-
ſtunde: Hans Richter. 16.00: Dr. Wenke: Literaturbericht über
das Generationenproblem. 16.30: Leipzig: Nachmittaaskonzert.

17.30: Dr. Berger: Slatin Paſcha zu ſeinem 75. Geburtstag.

18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs: Trio
ſonaten. 18.30: Dr. Leipart: Das Reparationsproblem vomStandpunkt der internationalen Arbeiterbewegung. 19.00:
Aktuelle Stunde. 1915: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.

19.35: Min. Rat Joachim: Aus der Praxis des Arbeitsrechts.
Anſchl. Wetter für die Landwirtſchaft. 20.00: Semixamis.
Heitere Oper von G. Roſſini. 22.15: Wetter, Tages und Svort
nachrichten. 22.45: Stuttgart: Nachtmuſtk.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werftags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 19. 15.359 17.30. Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.Fugemehs Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22——22.30 Nachrichten.

Freitag, 17. Juni:
17.30: Wiſſenſchaft. Umſchau: Schickſal der Wiſſenſchaft. Dr.

Schingnitz. 1300: Zum 50. Geburtstage von Jaor Strawinſtv.
Von Dr. Herxb. Fleiſcher, 20.50: Aus den Liebesliedern von ohannes Brahms, Werk 52 und 65. 21.20: Feldherren ſchreiben
Geſchichte. Textfolge von Dr. A. Schirokauer. 22.25: Jaor S
winſky (geb. 17. 6. 1882). Leipz. Sinf. Orch. Dirigent: Arthu
Rother a. G., Soliſt: Dr. Ernſt Latzko (Klavier).

Wir wollen.
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